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Tageschronik
Herr von Lersner hat die Pariſer Verhandlungen wieder

zufgenommen; ber günſtigem Verlauf ſollen Simſon und die
Sachverſtändigen nach Paris zurückkehren.

Der Oberſte Rat beriet über die Verteilung der deutſchen
Flotte und des Hafenmaterials, das für die in Scapa Flow
verſenkten Schiffe geliefert werden ſoll.

Die Republikaner im amerikaniſchen Senat ſollen bereit
ſein, die Einleitung zu den Vorbehalten fallen zu laſſen.

Amerikaniſche Truppen ſollen zur Jntervention in Mexiko
bereit ſtehen.

Jn Polen ſind Gold, Silber und ausländiſches Geld in
Umfang zwecks Hebung der Valuta beſchlagnahmt

vorden.
Mit den Letten haben neue Waffenfſtillſtandsverhand-

lungen begonnen.
In der Preußiſchen Landesverſammlung ſetzte ſich Mini-

Hirſch für Preußens führende kulturelle Stellung
m Reiche ein.

Der Ausſchuß für das Betriebsrätegeſetz beendete geſtern
t r Leſung des Entwurfes und vertagte ſich dann auf
a age.

Aus dem Unterſuchungsausſchuß wird die Rachricht, daß
der Ausſchuß ſeine Arbeiten eingeſtellt habe, dementiert.

Deutſchland im Chraubſtoch.

Nückkehr v. Simſons nach Paris
Nach Meldungen aus Berlin hat Herr von Lersner

die Verhandlungen in Paris wieder auf genommen.
Wenn er ſich überzeugt haben ſollte, daß vonſeiten der Entente
Bedingungen zu exwarten ſind, die w annehmen können. wird
Herr von Simſon mit ſeinen Sachverſtändigen ſofort
wieder nach Paris zurückkehren.

Die „Leipz. N. N.“ beſtätigen jetzt, daß ein Hauptgrund
der Unterbrechung der Verhandlungen die Haltung der
Entente in der Auslieferungsfrage war. Diedeutſche Regierung ſei ſich nicht im Unklaren darüber, daß der
Zwang, hervorragende Heerführer auszuliefern,
unter Umſtänden die mühſam im Jnnern Deutſchlands herge-
ſtellte Ordnung wiederſchwererſchüttern könnte.
Sie hat deshalb in Verſailles Vorſchläge unterbreitet, von
denen ſie annahm, daß damit die Wünſche der Entente befrie-
digt würden, ohne die Demütigung Deutſchlands auf die
Spitze zu treiben. Die Aufnahme dieſer Vorſchläge iſt aber
ſo eiſig geweſen, daß Herr von Simſon offenbar nicht im-
ſtande geweſen iſt, ſie weiter zu verfolgen, ſondern ſchon des
halb nach Berlin zurückkehren mußte, umſomehr, als gleich-
zeitig auch die Forderungen der Entente wegen der Verſen-
kung der deutſchen Flotte in Scapa Flow um ein Vielfaches
über das hinausging, was die deutſche Regierung zu bewilli-
gen bereit war.

Eine dentſche Deukſchrift über Scapa Flow.
Die deutſche Regierung hat am Freitag in Paris über

ihren Standpunkt in der Scapa Flow-Frage eine
Denkſchrift überreichen laſſen. in der ſie noch einmal her-
vorhebt, daß die Jnternierung der deutſchen Kriegsſchiffe im
Widerſpruch zum Waffenſtillſtandsvertra
erfolgte. Admaral v. Reuter habe in der Annahme daß
der Vertrag am 21. Juli ablaufe, nach Seemannsbranuch die
Verſenkung veranlaßt.
gewalt der deutſchen Regierung entzogen geweſen ſei,
entfalle von vornherein jede Haftung der deutſchen Regierung
für dieſe Handlung. Die Denkſchrift weiſt jede Ver
vflichtüng zu Leiſtungen die aus Anlaß der Verſenkung
gefordert werden, von rechtswegen als unbegründet
zurück und macht ſchließlich den Vorſchlag, die Angelegen-
heit dem ſtändigen Schiedsgericht im Haag zur Ent-
ſcheidung über die Verantwortung und die eventuelle Wieder
gutmachung zu unterbreiten.

Kata ſtrophenpolitik
Jn der „Voſſ. Ztg.“ finden wir folgende intereſſante

Auslaſſung über die Haltung der Regierung und Volksver
tretung in der Kriegsgefangenenfrage, die wir
wiedergeben, ohne uns in allen Einzelheiten mit ihrem Jnhalt
identifizieren zu wollen:

Es iſt müßig, jetzt noch über Rechtsfragen zu ſtreiten.
Man betrachte die Machtverhältniſſe, wie ſie wirk
lich ſind; und man wird einſehen, daß die Haltung der Regie
rung zunächſt die unglücklichen Kriegsagefangenen zu weiterem
Verluſt ihrer Freiheit für noch nicht abſehbare Zeit verurteilt.
Aber handelt es ſich etwa nur darum Macht man ſich denn

Der im Bitterfelder Bezirk ausgebrochene Generalſtreit
droht auf ganz Mitteldeutſchland überzugreifen.

g

Da der Admiral der Befehls ſſchuld am Fiasko der

klar, wohin das ganze deutſche Volk mit dieſer Politik geführt

Sonntag, den 30. November 1912.

wird? Mit einer Politik, die in keinem Verhältnis zu den
Tatſachen ſteht, ſondern ſich nur auf ein wahnſinniges Phan
tom, auf eine kindiſche Hoffnung gründen kann rotz allen
Schickſalsſchlägen und Enttäuſchungen rechnet ſie auf einen
Helfer, der nie gekommen iſt und niemals kommen wird. Auf
dieſe falſche Karte wird das Schickſal eines Volkes geſetzt.
Und die Vertretung dieſes Volkes? Die Nationalver-
ſammlung hat Steuerfra en diskutiert, während
ſolche Dinge ſich vollzogen; und in dem Augenblick, wo ſie
um die Exiſtenz des Volkes in die Schranken treten mußte,
hat ſie ſich vertagt. Wo ſind die Volksvertreter? Wo iſt der
Ausſchuß für auswärtige Angelegenherten?Wo iſt das Gericht. das nicht über vergangene Dinge, ſondern
über die Todſünden des Augenblicks urteilt? Das deutſche
Volk muß endlich erfahren, daß es nicht an der Schwelle des
Friedens ſteht, ſondern daß ſein Himmel ſchon rot iſt von
neuen, alles verzehrenden Bränden.

Pariſer Stimmungsmache gegen Deutſchland.
Aus Paris wird gemeldet: Jn den Wandelgängen der

Kammer fangen die Nationaliſten bereits an Stimmung zu
machen für eine Verſchärfung des Verſailler Ver-
trages, falls Deutſchland ſich den neuen Bedingungen der
Entente nicht ſofort unterwerfen ſollte.

Englands Auslieferungsliſte.
Nach Londoner Meldungen äußerte Bonar Law im Un-

terhaus, daß Englands Anteil an den Auslieferun as
li ſt en gegen Deutſchland ſich auf die Urheber des Ver
ſenkungskrieges beſchränke. h

Eine Wendung in Amerika?
Vermittlungsvorſchlag der Republikaner

„Newyork Times“ erfahren, daß die Republikaner
bereit ſeien, die Ein leitung zu den Vorbehnlien
fallen zu klafſen, um eine Cinigung zugnnſten der Ratifi
ſation zu ermöglichen, daß ſte aber entſchloſſen ſeien, die ühri-
gen Vorbehalte aufrechtzuerhalten. Die Einleitung zu den
Vorbehalten beſagt bekanntlich, daß die Zuſtimmung zur
Ratifikation vavon abhängig gemacht wirv, daß
drei weitere Großmächte die Vorbehalte gnerkennen.

Wilitäriſche Jntervention Amerikas
34 rin Mexi

Nach Meldungen, dir der „Secolo“ aus Waſhington er-
hielt, ſtehen die amerikaniſchen Truppen zur Jnterven-
t i on in Mexiko bereit. Amerikaniſche Blätter verſichern, daß
dieſe Jnterventien vom amerikaniſchen Seng! gründlich ge-
wollt ſei

General Gerard und die Pfalz.
Der Biſchof von Speyer als Agent der „pfälziſchen Republik.“

Der Kommandant Paul Jagnuot, der politiſche Stabs-
chef des im Oktober aus der Pfalz abberufenen Generals
Gerard, veröffentlicht in Straßburg ein Buch unter dem Titel
„General Gerard und die Pfalz“, in dem alles geheime Ma-
terial, auf dem die pfälziſche Politik Gerards auf-
gebaut war, bekannt gegeben wird. Es werden, wie die

Münchener Neueſten Nachr.“ melden, darin zahlreiche p o
litiſche Perſönlichkeiten der Pfalz bloß geſtellt
u. a. der Biſchof von Speyer und ſein Generalvikar
als diskrete erfolgreiche Agenten und einflußreiche Propagan-
diſten des Gedankens einer „pfälziſchen Republik“, die jetzt
nur deshalb in das Lager der rheiniſchen Republik umge-
ſchwenkt ſeien, weil ſie dort Erſatz- für ihre verlorenen Diöze-
ſen in der Saarpfalz erhofften. Nach Anſicht Jaquots trägt
die franzöſiſche Regierung einen Teil der Haupt

Gerärdſchen Politik, da ſie im
Augenblick der Entſcheidung, zur Zeit der Münchener Räte-
republik, die Maske der ſogenannten Neutralität abzuwerfen
ſich nicht entſchließen konnte, jener „Neutralität“, die es in
Wirklichkeit nach Anſicht der franzöſiſchen Militärs überhaupt
nicht gibt. Zur höchſten Ehre gereicht dem damaligen Re-
gierungspräſidenten Dr. v. Winterſtein die Schilderung
ſeiner „hinterliſtigen und heimtückiſchen Politik“, dem eben-
falls eine große Schuld an dem Scheitern der Gerardſchen
Pläne zugeſchoben wird.

Neue Waffenſtillſtandsver handlungen mit
52J Letteken Letten.

Laut „Diſch. Allg. Ztqg.“ ſind bereits neue Waffenſtill
ſtandsverhandlungen mit den Letten im Gange. Da die
Kriegserklärung wohl ergangen,. zum Kriegführen
jedoch niemand da ift, braucht rein vraktiſch genommen der
Abbruch der Verhandlungen nicht tragiſch genommen zu
werden. Warum der Krieg erklärt worden iſt, iſt nicht
recht erklärlich. Die von den Letten aufgeſtelllen Forde-
rungen laſſen erkennen, daß es ihnen in erſter Linie um den
Beſitz des deutſchen Heeresmateriagals zu tun war. Den
Mitgliedern der lettiſchen Geſandtſchaft i Berlin werden

noch
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159. Jahrgang.

Advent
Die Totenglocken ſind verhallt. Weithin ſind ſie geklungen

über den ganzen Erdball und haben denen, die ſchlummern
in ihren Heldengräbern verkündet: Jhr ſeid unvergeſſen.
Euer Name lebt fort in unſeren Herzen und euer Geiſt in
unſeren Seelen, und einſt kommt der Tag, wo ihr wieder auf
erſteht, wo ihr Deutſchlands Fahnen voranſchreitet auf der
Bahn, die es zurückführt zur alten deutſchen Herrlichkeit.

Jetzt klingen Adventsglocken durch das deutſche Land.
Liebliche Bilder zaubern ſie vor die Seele von kommenden
ſtillen Freuden, von Kerzenglanz und Kinderjubel. Sie locken
uns aus der traurigen Gegenwart zurück in die ſeligen Zeiten
vergangenen Jugendglücks; wo wir noch nichts wußten von
Haß und Neid der Völker, nichts vom blutigen Kampf und
Todeswunden, wo Liebe alle Herzen erfüllte und Freude ver
breiten aller Bedürfnis war, wo der Lärm der Straße und
der Kampfruf der Parteien nicht hinein drang in den ſtillen
Raum der Kinderſtube. Ach was waren das doch für ſelige
Zeiten!

Jetzt iſt es anders. Der Frieden iſt, wie es ſcheint, für
immer verjagt aus dieſer durch Menſchenſchuld elendeſten der
Welten, und drohend grinſt e das Angeſicht kommenden
Elends entgegen. Ob wir es je wieder zu einer rechten un
getrübten Weihnachtsfreude bringen, ob unſere Kinder und
Enkel wieder einmal aus vollem Herzen ſingen werden: O du
fröhliche, o du ſelige, gnadenbringewse Weihe

O ja, ſie können und ſie werden es, wenn ſie den Ton der
Adventsgalocken verſtehen und und ihrem Ruſe folgen. Wie
das Schneeglöckchen, wenn auch ringsrum noch alles ſtarrt
in Eis und Schnee, doch ſchon des Lenzes Nähe verkündet,
ſo künden auch di Adventsglocken das Nahen einer beſſeren
Zukunft. Das Engelswort der heiligen Nacht: Friede auf
Erden kann nicht ewig ein hohler Klang bleiben. Jeht haben
wir Frieden, und es iſt doch kein Friebe. Ein Trugbild ef
es, hinter dem ſich Haß und Nachgier bergen. Aber einſt wird
der wahre Friede kommen, nicht durch das weichmütige Ge
winſel entnernter Pazifiſten, ſondern durch den männlich
tapferen großen Friedefürſten, nicht dem Völkerbundparg-
graphen, ſondern durch die ungeſchricbhenen Gebote chriftlicher
Bruder Von innen Heraus müſſen wir gereſen durch
den Geiſt.

So will die Botſch die der Advent verkündet, uns
neuen Mut geben und einen Hoffunungsſtrahl hineinſenden
in die Nacht unſerer Not. Heil und Rettung kann und wird

uns werden allein durch den, deſſen Kommen der Advent
verheißt. Wahre Freiheit kommt nur d ihn, geſagt

e r vhat. So eum der Sohn jret tacht, feld thr recht frei. Noch
r v. 2tanzt das verbendeie Voll um den dürren Freiheitsbaum

s 54 7 2 Sr.und ivird ſechn ſig 70 Leun es wieder in dem Chriſt
baum, den immer grünen, ſtrahlenden, ſüße Früchte ſpenden-
den, das Sinnbild ſeines wahren Glückes ſehen wird, dann
Heil ihm. dann hat es den rechten Weg geſunden, der es führt
zu Freiheit und Frieden.

S n h x n t aanetaeee ae
ihre Päſſe erſt dann zugeßellt, wenn die ungekinderte Abreiſe
der deutſchen Bevollmächtigten in Riga, Schiemann und Dr.
Küch, geſichert erſcheint. Man darf anch annehmen, das die

lettiſche Regierung durch die Kriegserklärnng bei der ansge-
ſprochen deutſch feindlichen Bevölkerung ihre eigene, dereits
wankend gewordene Stelſung zu verbeſſern hofft.

und Wirtſchaftsnot.Polens Finauz-
Verzweifelte Valuta-Maßnahmen.

Oypeln, 28. Nov. Von unterrichteter Seite verlautet:
Am 15. November ſind in ganz Volen die Bankſchließ-
fäſcher volizeilich verſiegelt, Gold, Silber und auslän-
diſches Geld beſchlagnahmt worden. Der Grund iſt vie
Hebung der volniſchen Valuta. Nach der gleichen ein-
wandfreien Onelle nimmt die Brot- und Kohlen-
knanpheit in Polen derart zu, daß eine Kataſtrophe nahe
erſcheint.

Engliſche Gewaltmaßnahmen in Aegypten.
Die Turiner „Stampa“ veröffentlicht Berichte über die

äußerſt ernſte Lage in Aegypten. Die Unruhen dauern in
Kairo, Alexandrien, Suez und Port Said an.
General Allenby hat den Belggerungszuſtand erklärt und
Kriegsgerichte eingeſetzt, welche ſchon verſchiedene Todes
urteile gefällt haben, die ſofort vollſtreckt wurde Die
muſelmaniſchen Zeitungen werden unterdrückt und ihre Mit-
arbeiter verhaftet. Senſationell wirkten dir Verhaftungen van
Mahmud Seiman Paſcha Präſident und Sei
Paſcha, Vizepräſident des Komitees der europäiſchen Dele-
gation, welche in Maltg vor ein Militärgericht geſtellt wurden.
Engliſche Truppen werden von Cypern und Paläſtina nach
Aegypten gebracht und auch Beſatzungstruppen des engtli-
c. Mittelmeergeſchwaders wurden in Aegtten ausge



Die gelbe Gefahr für die Juduſtrie Europas.
Auf der interalliterten Arbeits konferenz in Wahinter wandte ſich die japaniſche Abordnung da

gegen daß der achkſt h Arbeitstag in JapanLingeführt werde, und zwar mit Rückſicht auf die Rückftändig
keit der induſtriellen Entwicklung in dieſem Lande. Dieſe
Erklärung begegnete bei den velgiſchen, holländiſchen, italie
niſchen und ſpaniſchen Arbeitergruppen größtem Wider

pruch. Es wurde beiont, daß Japan ans ſeiner Rückſtän
igkeit ein Vorwurf gemacht werden müſſe. Japan müſſe
erner einſehen, daß die europäiſche Induſtrie durch den unbe
chränkten Wettbewerb Japans weſentlich gefährdet

wäre. Wenn Japan darauf beſtehe,
bilden, könne ſein Wettbewerb auf die
ſogar tödlich wirken.

Der Geueralſtreiß in Vitterfeld.

Auch die Maurer und Maler im Ausſtand.
Im Bitterfelder Bezirk ſind nach einer W. T. B. Meldung

geſtern nachmittag 2 Uhr alle Betriebe bis auf eine
Grube in den Ausſtand getreten. Auch die Maurer,
Maler und andere Berufe haben ſich dem Streik ange
ſchloſſen. Die Notſtandsarbeiten werden überall zum Teil in
weitem Umfang von der Arbeiterſchaft ſortgeführt.

europäiſche Jnduftrie

Schiebungen bei der Abſtimmung der Arbeiter.
Es wird immer klarer, daß der weitans größte Teil der

Arbeiterſchaft des Bitterfelder Bezirks gegen ſeinen
Wilken in geradezu argliſtiger Weiſe in den Streik
hin eingezogen worden iſt. Es iſt jetzt fettgeſtellt, daß
noch nicht eintnal die Hälfte der Arbeiter
haut algeſtimmt hat. Außerdem waren die Arbeiter bei der
Abſtimmung in den meiſten Belegſchaſtsverſammlungen der
Einſicht, daß auf Grund vieſer Abſtimmung noch weiter ver
handelt werden würde. Ju den Verſammlungen, in denen
tgtfächtich ronnngsmüßig darüber abgeſtimmt wurde, ob in
den ſofortigen Generalſtreik eingetreten werven ſolle, werde
nut einer Ausnahme der Generalſtreik durch überwältigenve
Mehrheit abgelehnt.

Ausdehnung des Generalſtreike auf
Mitteldeutſchland.

Halle, 28. Nov. Nach den Beſchlüſſen der radikalen
Arbeiter in Bitterfeld iſt die Ausdehnung des General-
ſtreils auf ganz Mitteldeutſchland zu befürchien.
In einzelnen Orten, wie Zſchornewitz, Piſteritz bei
Wittenberg und in den Beunagwerken bei Merſe-
burg find bereits Borkehrungen zu einem Sympathie-
ſtreikt getroffen. Das nnabhängige „Vollsblatt“ in Halle
ſpricht es heute bereits offen aus, daſt die mitteldeutſche Arbel-
terſchaft einem Generalſtreik ihrer Arbeitskrüder in Bitter-
feln nicht untätig zuſehen werde.
hilfeſteht bereit.
daß die Lichtverſorgung Berlins nicht geſtört wird.
nimmt an, daß der verſchärfte Belagerungszu-
ſtand erklärt wird.

eine Ausnahme zu

des Bezirks über-

Die techniſche Not

ausftehende Frage der Einſtellung und Entlaſſung
von Angeſtellten dem demokratiſchen Wunſche entſprechend neu
geregelt werden. Am nächſten Donnerstag wollen die Demo
kraten eine große Verſammlung der Induſtrie nach Berlin
einberufen, um ſich gegenüber den ſozialdemokratiſchen Forde
rungen den Rücken zu ſtärken. Trotzdem aber die Kriſis ſich
alſo neuerdings zugeſpitzt hat, glaubt man in parlamentari

Kreiſen nicht, daß ſie endgültig zum Bruch führen
wird.

Die Unterſnchungskomödie geht weiter-
Aus dem Unterſuchungsausſchuß wird mitgeteilt, daß die

Gerüchte, als ob der Ausſchuß ſeine Arbeiten eingeſtellt hätte
und in der Verſenkung verſchwinden wolle, nicht zutreffen.
Der Ausſchuß arbeite daran, ſeine Methode zu ver-
beſſern Unrichtig ſei auch, daß der zweite Ausſchuß vor

Weihnachten keine Sitzungen mehr abhalten werde. Mit

Auch ſind alle Maßnahmen gerroffen,
Man1

Von anderer Seite wird berichtet, daß der Streik in Hit

terfelb nur drei Tage dauern ſoll. Am Montag ſolle die
Arbeit wieder aufgenommen werden, wenn die Truppen ab
gezogen ſeien.

Die Forderungen der Arbeiter.
Die zum Reichs wehrminiſter entſandte Kommiſ

ſion iſt zurückgekehrt mit dem Beſcheid daß die Regierung das
Einrücken der Truppen nicht als Urſache
Streik anſehen könne.
rungen guſgeſtellt: 1. Zurückziehen der Truppen, 2.
entlaſfung des Arveiters Nobhbe, 3. Aufhehnng des Haftbefehls
gegen Hanr. 4 Wiedereinſtellung des Arbeiterführers Rauch
ſuß. 5. Aufhebung des Ausnahmezuftandes. Die Arbeiter
ſind von der Streilleitung zur ſtrengſten Diſziplin aufgefordert
worden.

Noch keine Beilegung der Miniſterkriſe.
Ein falſches Abſtimmungsergebnis.

Als am Freitag morgen der Ausſchuß für das Be
triebsrätegeſetz zu ſeiner entſcheidenden Sitzung zu
fammentrat, war noch kein Kompromiß gefunden und
gemeinſame Anträge der Mehrheitsparteien lagen
nicht vor. Ueber die Stellung der Betriebsräte zum
Aufſichtsrat hatte ſich allerdings Uebereinſtimmung er-
geben und der Antrag, wonach die Vertreter der Betriebs-
räte in allen Sitzungen des Auſſichtsrates Sitz und Stimme
erhalten, wurde, wie bereits geſtern gemeldet, mit den Stim-
men der Regierungsparteien und der Unabhängigen ange-
nommen.

Dagegen waren die Mehrheitsparteien über den Arti-
kel 35 nicht handelseinig geworden; es lagen von
ſämtlichen Parteien Abänderungsanträge vor. Aus der Ab-

immung ergab ſich ſchließlich der Artikel 35 in einer Form,
ie im weſentlichen beſagte, daß der Arbeitgeber über alle

den Dienſtvertrag und die Tätigkeit der Arbeitnehmer be
rührenden. Bekriebsvorgänge Aufſchluß geben
und die Lohnbücher vorlegen muß. Ferner hat der
Arbeitgeber dem Betriebsrat mindeſtens vierteljährlich
einen Bericht über die Lage und den Gang des Unter-
nehmen uſw. zu erſtatten. Jn Unternehmungen, die zur Füh-
rung von Handelsbüchern verpflichtet ſind, können die Be
triebsräte verlangen, daß ihnen alljährlich, vom 1. Jannar
1920 ab, eine Bilanz- und eine Gewinn und Ver-
luſtrechnung für das verfloſſene Geſchäftsjahr zur Ein-
ſichinahme vorgelegt und „erläutert“ wird. Dieſe
Beſtimmung findet keine Anwendung auf Unternebmungen,
die nicht mindeſtens 100 Angeſtellte oder 500 Arbeiter be
ſchäftigen.

Mit dieſer Faſſung erklärten ſich die Sozialdemo-
kraten nicht einverſtanden. Sie ſtimmten daher
in der Geſamtabſtimmung gegen die Faſſung. Es war alſo

tatſächlich eine Mehrheit gegen die Annahme vorhanden.
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, der demokratiſche Abg.
Weinhauſen, erklärte jedoch aus Verſehen den Artikel
für angenommen. Auf ſeinen Jrrtum aufmerkſam gemacht,
fragte er an, ob er noch einmal abſtimmen ſollte. Unter dem
Gelächter der Rechten aber verzichteten die Sozialdemokraten
darauf, ſo daß tatſächlich der Artikel 35 als angenom-
men gilt.

Damit ſind die Sozialdemokraten überſtimmt und es
wären nach ihren früheren Erklärungen die Vorausſetzungen
einer Miniſterkriſis gegeben. In parlamentariſchen
Kreiſen nimmt man jedoch an, daß die Zeit bis zur zweiten
Leſung, die erſt am Montag in acht Tagen beginnen ſoll. von
den Regierungsparteien dazu ausgenutzt wird, um einen Aus
Jleich zu ſchaffen. Zunächſt ſol am Freitag abend die noch

Haft
zumDie Arbeiter haben fünf Forde-

Rückſicht auf die Tagung der Nationalverſammlung konnte
über den Zeitpunkt der weiteren Vernehmung Hinden-
burgs und Ludendorffs ein Beſchluß noch nicht gefaßt
werden. Nach Abſchluß dieſer Vernehmungen werde der
zweite Unterausſchuß eine längere Pauſe eintreten laſſen, um
das Material für ſeine weitere Tätigkeit zu ſichten.

Der Fall Sklarz.
Schwere Vorwürfe gegen Ebert, Roske

und Scheidemann.
Wie das Mittagsblatt der „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, be

ſchäftigen ſich auch die Hamburger Behörden ſeit
längerer Zeit mit dem Fall Sarz. Es handelt ſich um einen
Rumänen, der in der Keichshauptſtadt wohnt und innerhalb
des letzten Jahres zu ſeinem Vermögen noch viele Hundert-
iauſende hinzugefügt hat. Der vielgenannte Sklar z, der
richtiger Kklaret heißt, erhielt u. a. bedeutende un
gen von Fleiſchkonſerven, die in Elmshorn hergeſtellt
waren. Dieſe Konſerven waren aus Roßfleiſch, Goulaſch
und Sülze hergeſteüt. Hier kaufte der angebliche Kaufmann
und Direktor Hanno die zu Hunderttauſenden hergeſtellten
Doſen auf. Haunv verdiente durchſchnittlich zwei Mark an
jeder Sorte ohne Etikettierung. Die Waren wurden über
Hamburg nach Berlin gebracht und an einen 20fährigen
„Kaufmann“ Popp gegeben. Aus der Roßfleiſchware wurde
plätzlich Rindfleiſch und ſo m es, daß auch Popp und ſein
Käufer, der niemand anders als Sklarz war, abermals
den Jnhalt vurch entſprechende Zuſchläge in Anrechning
brachte und gleich Hannv ein kolofſales Geſchäft machle. Alle
Sendtngen gingen unter einem Freiſchein, unterzeichnei
von Ebert. Noske und Scheidemann, daß die Waren
nicht zu beſchlagnahmen ſeien.

Die Verantwortung für die Richtigkeit der hier gegen
Regierungsmitalieder erhobenen ſchweren Vorwürfe müſſen
wir dem zitierten Hamburger Blatt überlaſſen. Wie übrigens
noch bekannt wird, haben Sklarz und Parvus das
Friedmannſche Tuberkuloſeheilmittel. dasGegenſtand der letzten Ausſprache der preußiſchen Landes-
r war, zum Preiſe von 700 000 Mk. auf-
gekauft.

h t n e ee

nene
re e

che Nothilfe.
Grundſätze:

Die Verwendung der Techniſchen Nothilfe be
ſchränkt ſich auf die Aufrechterhaltung lebens
wichtiger Betriebe durch Notſtan eiten,

Lebenswichtige Betriebe ſind z. B. Gas,
Waſſer, Elektrizität, Ciſenbahn, Poſt, Tele
graphie, Berg, Hüttenweſen, Landwirtſchaft.

Es wird keine produktive, ſondern nur Er
haltungsarbeit geleiſtet

2. Die Techniſche Nothilfe will alle Bevölkerungs-
kreiſe, beſonders die Arbeiterſchaft heranzieben.

3. Die Mitglieder der Techniſchen Nothilfe ſind
auf ſtrengſte Arbeitsdisziplin verpflichtet.

t. Führer in den Verbänden können nur Fach
leute werden. Dieſe brauchen nicht Heeres
angehörige geweſen zu ſein.

5, Mit allen Mitteln wird darauf hingearbeite!
die Arbeiten der Techniſchen Nothilfe von den
örtlichen Verbänden allein, unter möglichſter
Kinſchränkung der Jnanſpruchnahme aus

wärti ger Hilfe, erfüllen zu laſſen.
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Widerſtand gegen Scheidemanns Oberbürgermeiſter-
Kandidatur.

Kaſſel, 28. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Kandidatur
Scheidemanns für den OberbürgermeiſterPoſten begegnet in
den bürgerlichen Kreiſen heftigem Widerſtand.
Die rechtsſtehenden Blätter ſind entſchieden gegen Scheide
manns Berufung und fordern einen tüchtigen Verwaltungs-
fachmann. Auch die demokratiſche Fraktion der
Stadtverordnetenverſammlung nahmen entgegen anderen
Mitteilungen Stellung gegen Scheidemann ein mit dem Be-
s die ordnungsmäßige Ausſchreibung des Poftens zu

erlangen.

54 Arbeiter bei einer Exploſion getötet.
Wien, 28. Nov. Jn einer Baracke in der Ortſchaft

Markgraf-Neuſiedl, die von 100 ſlowakiſchen Saiſon
arbeitern bewohnt war, entſtand aus bisher unaufgeklärter
Urſache eine heftige Exploſion, die die Baracke in
Flammen ſetzte. Bisher wurden 54 Tote und 12 Schwer-
verletzte geborgen. Man nimmt an, duß die Arbeiter, die
ſich durchweg als Anhänger der nationaliſtiſchen ungariſchen
Regierung ansgaben, Munition geſammelt hatten,
um ſie in der Heimat gegen die tſchechiſchen Truppen zu ver
Wer und daß ſich die Munition aus Unvorfichtigkeit ent
zündete.

Aus Staöt und Amgebung
Stadtverordneten-Verſammlung.

Anſtelle des zum Stadtrat gewählten Herrn Tänzer
iſt Fran Bürgermeiſter Dr. Haacke in die Stadtverordneten
verſammlung gewählt worden. Die Einführung findet in der
Sitzung der Stadtverordneten am 1. Dezember 1919 ſtatt.

Weihnachtsſpende für Kriegerfamilien.
Den bedürftigen Familien der gefallenen, vermißten

und noch in Gefangenſchaft befindlichen Kriegsteilnehmer ſoll,
ſofern dieſe Familien hier Kriegsfamilienunterſtützung be
zogen haben oder noch beziehen, gemäß einem Beichluß des

Magiſtrats zu Weihnachten eine Sonderunterſtützung gewährt werden aus den zu dieſem Zweck noch verfügngen

Mitteln, die ſ. Zt. durch Sammlungen aufgebracht ſind. Auf
dieſe Weiſe wird es möglich ſein, vielen Familien in ihrem
ſchweren Leid, in ihrem Kummer und ihrer Sorge eine Weih
nachtsfreude zu bereiten und dadurch einen Teil des Dankes
abzutragen, auf welchen dieſe Familien Anſpruch haben für
das, was ſie für das Vaterland dahingegeben haben oder er
dulden müſſen. Bei der Unterſtützung ſollen auch ſolche Fälle
Berückſichtigung finden, in denen der Mann zum Kriegs oder
Hilfsdienſt einkerufen war und im Dienſt des Reiches ver
ſtorben iſt, ohne daß die angehörigen Hinterbliebenen Ge
bührniſſe beziehen. Gerade in dieſen, zum Glück hier nicht
ſehr zahlreichen Fällen iſt die Not oft beſonders groß. Jn
Anbetracht der Schwere der Zeit, die jetzt und auch noch
weiterhin ſehr hohe Anforderungen an die Mildtätigkeit ſtellt,
iſt es erwünſcht, daß das vorhandene Kapital für die erwähn
ten Unterſtützungszwecke, die ſog. Kriegsnotſpende, noch nicht
allzuſehr verringert, ſondern möglichſt noch vermehrt wird.
Es werden daher zur Stärkung dieſes Unterſtützungsſtockes
nach wie vor und gerade jetzt für die beabſichtigte Weihnachts
ſpende an bedürſtige Kriegerfamilien, zu welchem Zweck 12
bis 15 000 Mk. aufgewendet werden ſollen freiwillige
Beiträge im Rathaus, Zimmer Nr. 19. gern
entgegengenommen. t

Der NReuſand-Bund
hielt geſtern abend im überfüllten oberen Saale des „Tivoli“
eine Verſammlung ab, die über die Ziele dieſer Bewegung,
die die ſchwere Kriegszeit zeitigte, Aufſchluß gab. Nach ein
leitenden Begrüßungsworten erteilte Frau Paſtor Riem Herrn
Dr. Lhotzky das Wort zu ſeinem Vortrag über Deutſche
Erziehung“. Es waren herrliche von echt deutſchem und echt
chriſtlichem Geiſte durchwehte Worte, die der Vortragende den
Hörern, Eltern, Lehrern und vor allem der Jugend ins Ge-
wiſſen ſchob, von denen man nur hoffen kann, daß ſie von
jedem in die Tat umgeſetzt werden. Dr. Lhotzky ſprach von
der großen Bedeutung des Elternhauſes für die Entwicklung
es Kindes. Hier ſind die Grundlagen der Sitte, der Rels

giofität, des Empfindens für das ſpätere Leben gelegt; hier
ſoll das Kind zunächſt Gehorſam lernen, nicht in dem Sinne,
daß der Wille des Kindes gebrochen werde, ſondern, daß es
ſich anlehnt an den Willen der Eltern und an ihnen erſtarkt.
„Wenn die zweiten Zähne kommen“ ſetzt dann die Erziehungs-
arbeit der Schule ein. die Kenntniſſe nicht nur, ſondern in
erſter Linie „Verſtändniſſe* dem jungen Menſchen über-
mitteln will: deutſche Kinder ſollen deutſches Weſen ver
ſtehen lernen. Die große Fülle deutſchen Schrifttums und
deutſcher Geſchichte ſoll und kann das Mittel ſein eine be
wußt deutſch, nicht internationgal empfindende Jugend zu
erziehen, die das darniederliegende Vaterland wieder aufzu-
bauen imſtande iſt. Der reiche Beifall, der dieſem von tiefem
Ernſt und doch wieder von ſonuigem Humor, bisweilen auch
mit treffender Jronie getragenen Vortrag folgte, bewies, daß
der Redner nicht vergeblich an das Herz der Hörer gevocht
hatte. Frl. Lejeune berichtete dann noch kurz über die
Neuland-Bewegung als ſolche, die ein neues Deutſch-ſein
und neues Chriſt-ſein als Ziel ihrer Erziehungsarbeit ſich ge
ſtellt hat, und bereits jetzt nach dreijährigem Beſtehen an die
19-—-15 000 Mitglieder in 160 Städten zählt. Rebdnerin for
derte ſchließlich die Anweſenden auf mitzuhelfen, daß „Neu
land bald das ſo dringend für ſeine Zwecke nötige eigene
Haus erwerbe durch Uebernahme von Anteilſcheinen oder
direkte Spenden. Größere Beträge wurden bereits in der
Verſammlung gezeichnet. Zur Annahme von Gaben iſt

gern bereit.
Frau Paſtor Riem, die Leiterin des hieſigen Neulandkreiſes

Münnerfleidung.
Wie uns mitgeteilt wird, haben ſich noch nicht ge

ügend Bewerber für die von der Stadtverwäaltung beſchafſte
Männerkleidung gemeldet. Insbeſondere fehlen Meldungen
rus dem Mittelſtande. Namentlich haben ſich auch aus den
Sreiſen der Feſtbeſoldeien mittleren und unteren Beamten
und ſonſtigen Angeftellten) Bewerber nicht gemeldet. Hier

wird ſicher in vielen Fällen ein Notſtand vorliegen. Viele
ſcheuen ſich vielleicht, anderen ihre Notlage mitzuteilen
MNanche glauben vielleicht, weil ſie ein feſtes wenn ar nur
eringes Gehalt beziehen, auf die Vorteile der bikigen
Aeiderbeſchaffung keinen Anſpruch zu haben. Es iſt drin
end zu raten, die Meldungen in der Zeit vom Montag, den

Dezember bis Mittwoch, den 3. Dezember 1919 im ſtädti-
frhen Wohlfahrtsamt, Rathaus 1 Trevve, Zimmer Nr. 8--9

von 9--12 Uhr vormittags noch nachzuholen.
Berufsberagtungskurſus.

Die von der Zentralauskunftsſtelle Sachſen- Anhalt am
21. und 22. d. M. in Halle veranſtaltete Vortragsreihe übex

Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung fand unter ſtarker
Beteiligung ſtatt. Die Vorträge von Direktor Lüttgens-
Magdeburg über Organiſation der Berufsberatung, von Dir.
Dr. Hol z und Frau Lorenz- Halle über die Praxis der
Berufsberg tung und Lehrſtellenvermittlung für männliche
und weibliche Berufe, Dr. Fordan vom Provinzialberufs-
amt über die Zuſammenarbeit des Provinzialberufsamtes
mit den örtlichen Bernfsämtern und Prov.-Schulrat Geb. Rat
Dr. Schmidt über die Berufsberatung für die Schüler
höherer Lehranſtalten riefen eine anregende Ausſprache her-
vor, die ſich im allgemeinen den Berichterſtattern anſchloß.
Beſonderes Intereſſe fanden die praktiſchen Vorführungen,
denen die Teilnehmer beiwohnen konnten, nämlich ein Eltern-
Se und eine Unterrichtsſtunde über Berufswahl in der

Ratskellerkonzert.

Jm „Ratskeller“ findet heute, Sonnabend Abend 728
Uhr. ein Künſtlerkonzert ſtatt. Das Konzert hat einen
feſtlichen Aunlaß, nämlich die ſechsjährige Wiederkehr der Ex
öffnung des Ratgskellers und iſt infolgedeſſen eine ſtärkere
Spielbeſetzung vorgeſehen, als bei den üblichen Ratskeller-
konzerten. Sonntag vormittag findet Frühſchoppen-
konzert, nachmittags und abends Unterhaltungsmuſik eben
daſelbſt ſtatt.

Stromabſchaltung.

Am Sonntag, den 30. November 1919 wird von vor
mittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr die Stromzufuhr, we
gen dringender Arbeiten am Hochſpannungsnetz unterbrochen.

Viehzählung.
Am 1. Dezember findet im Deutſchen Reiche eine Vieh

zählung ſtatt. Gezählt werden Pferde, Rindvieh. Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. Die Haus-
t ataswor kaure werden erſucht den Zählern behilflich zu

n.

Deutſche Volkspartei.

Die Deutſche Volkspartei veranſtaltet morgen, Sonntag,
abends s Uhr, in Müllers Fremdenhof einen Vor
tragsabend, zu der alle Männer und Frauen herzlich einge
laden find. Frau Käte Rahmlov ſpricht über das
Thema: „Was iſt veutſchen Frauen und Mädchen nötig!“
Sodann wird Dr. Cremer die volitiſcke Lage bebandeln.
Der Beſuch dürfte alſo für jedermann zu empfehlen ſein.



Auszahl ng der Invaliden Ftenten. f
Die Auszahlung der Jnvaliden-Renten durch das hie-

ſige Poſtamt erfolgt am 1. Dezember von 828 Uhr vormittags
bis 12 Uhr mittags auf Karte Nr. 1--450 Eingang Bahn-
hoſſtraße, auf Karte Nr. 600-800 Haupteingang; von 3 bis
52 Uhr nachmittags anf Karte 881 und höher Haupteingang.

Kreisbeiratsſitzung des Kriegsfürſorgeamtes.
Im Sitzungsſaal des Landratsamtes fand am Diens

jag die erſte Beiratsſitung des Kriegsfürſorgeamtes für den
reis Merſeburg ſtatt. Dex Beirat ſetzt ſich aus folgenden

45 Perſonen zuſammen Landrat Dr. Mosle als Vorſitzen
Der; aus der Gruppe der Arbeitgeber: Stadtrat Hohl und
Fabrikbeſitzer Rob. Dietrich aus der Gruppe der ſozialen

r die Kreisausſchuß-Aſſiſtenten Germer und Bech
ſt d t, Kanzlei-Sekr. Lieb mann und als ärztlicher Sach-
verſtändiger Kreisarzt Dr. Dah m als Vertreter der Arbeit
Kehmer Bürobote Schneider und Magazinbeamter
Wieſemann, aus der Gruppe der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen Schweizerdegen Wozniak. Büropor
Fteher Pfeiffer, Eiſendreher Gräbner:; für die Hinter
SHliebenen Frau Köcker, Röhmer und Lehmann. Jn
den Ausſchuß für Berufsberatung wurden einſtimmig ge
wählt die Herren Liebmann und Wozniak. Frau
Köcker und Kreisarzt Dr. Bahm in den Bewilligungs-
Zusſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge die Herren Ger
mer, Pfeiffer und Gräbner; für den Ausſchuß der
Kriegshinterbliebenenfürſorge Frau Köcker, Röh mer und
Lehmann. Mit der am 1. November in Kraft getretenen
Werordnung vom 8. Februar 1919, die die Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenenfürſorge reichsgeſelich regelt. iſt die
Einheitlichkeit dieſes wichtigen Fürſorgegebietes für
das ganze Reich gewährleiſtet. Das Reich, bezw. das Reichs
arbeitsamt, nicht mehr die Landes- oder örtlichen Stellen,
oder Vrivaten Organiſationen, beſtimmt in Zukunft die
Brundſätze, auf welche die Fürſorge ſich aufbaut. Auch die
Kriegsbeſchävigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge im
Kreis Merſeburg iſt einheitlich zuſammengefaßt und wird als
Abteilung 1 bezw. 2 geführt.

Luftſchiff „Bodenfee“ über Merſeburg.
Heztte mittag kurz vor 1 Uhr überflog das Zeppelin-

Luftſchiff „Bodenſee“ aus der Richtung Weißenfels
kommend in geringer Höhe unſere Stadt und verſchwand in
wenigen Sekunden den Blicken in der Richtung nach Halle.
Das laute Geräuſch der Motore und Propeller lockte zahlreiche
Nengierige an die Fenſter und auf traße. Insbeſondere

die Schutſjugend jnbelte dem grünen e n, der ſich, ein Abbild
entſchwundener deutſcher Machr und Größe, in allen Einzel-

heiten erkennbar am tiefblauen Himmel abhob, lebhaft zu.
r m „Bodenſee“ war am Rumpf des Luftſchiffes deut
ich zu leſen.

Maßnahmen zur Einſchränkung des Reiſeverkehrs.

Das Eiſenbahn-Verkehrsamt in Halle ſchreibt uns:
Beim Publikum beſteht noch immer nicht die durchaus

erforderliche Rückſichtnahme auf möglichſte Einſchrän-
Tung der Reiſen, ſo daß ein wiederholter Hinweis auf
die Maßnahmen der Eiſenbahn nötig erſcheint, die zur Ein
dämmnung des Verkehrs getroffen ſind, falls der Audrang zu
einzelnen Zügen die ordnungsmäßige Abwickelnmg des Reiſe
verkehrs in Frage ſtellt. Es bleiben alſo folgende Maß
nahmen vorläufig beſtehen:

1. Antritt der Reiſe am 25ſungstage der Fahrkarte.
kein Vorverkauf. 2. Vorzeitiger Schluß desFahrkartenverkaufs, durch Aushang oder Ausrufen am Schal-
ter, wenn die für den Zug vorgeſehene Höchſtzahl von Fahr

Zarten verkauſt iſt. 3. Bahnſteigkarten werden nicht
verkartft, ſind bis auf weiteres auch nicht gültig. 4. Doppel-
karten oder Fahrkarten für die Rückfahrt werden nicht aus
gegeben. Dieſe Maßnahmen gelten vorausſichtlich noch
längere Zeit.

Das große Los
In der geſtrigen Nachmittagsziehung der preußiſch-ſüd-

deutſchen Klaſſenlotterie wurde das große Los im Werte
von 5060 009 Mk. gezogen. Es fiel auf Nr. 34 439. In beiden
Abtellungen iſt der Haupigewinn nach Groß-Berlin gefallen.
Die glücklichen Gewinner wohnen in Berlin und Char-
Iottenburg.

Tivoli- Theater.

Sonntag wird die hübſche Operette Der Zigeu-
nerbaron“ zum letzten Male gegeben. Bei der Beliebt-
heit dieſer Operette iſt es ſehr zu empfehlen ſich rechtzeitig
mit Eintrittskarten zu verſehen. Nachmittags geht das be
liebte Kindermärchen Klein Däumling und der
Menſchenfreſſer“ gegeben. Am Dienstag findet die
Erfioufführung der neueſten Giülbertſchen Operette Die
Schönſte von Allen“ ſtatt. Die Operette gilt als eine
der erfoigreichſten Schöpfungen auf dem Gebiet der leichten

duſik. Der gefälligen Muſik und dem überaus humorvollen
Text iſt es zu danken, daß die Operette in Berkin ſchon über
300 Anfführungen hinter ſich hat.

Aus Drovpinz und Reich
Holziagd.

Durglieſenan, 29. Nov. Bei ber in vergangener
Woche von Forftmeiſter Tſchaſchel in den fiskaliſchen Waldun-
gen hier veranakteten Holzjagd wurden von 9 Herren in den
einzelnen Treiben zuſammen 75 Kreaturen zur Strecke ge

und zwar 71 Haſen, 3 Kaninchen und ein Fuchs Reh
ild, welches nur in ganz geringer Zahl vorkam, aelangte

nicht zum Abſchutz.
Ermittelte Diebesbandeé.

Kenfchberg-Dürrenbern. 29. Nov. Den Gendarmerie

Warhlineiſtern Hoffmann und Schwarzloſe gelang s Dedindung mit Hansfuchungen n Bardts, Keuſchberg und für die
Kreypau in 7 Einbrüchen und Diebſtählen die Täter feſtzu
ſtellen und das geſtehlene Gut im Geſamkwerte von etwa
7—000 Mt. ar dtentens wieder herbeizuſchaffen. Die Täter
ſind alle im Amtsvezirk wohnhaft.

Keufchberg-Dürrenberg, 29. Nov. Auf Grund der
Anträge des Verbandsvporſtehers des Zweckverbandes Bad

ürrenberg ſind die Zweckverbandsortſchaften Dürrenberg
Kernſchberg. Porbitz-Poppitz, Oftrau, Lennewitz, Baldit und
Kirchfährendorf als teure Orte im Sinne der Vorſchriften
ber die Gewährung von Kriegsteuerungszulagen, und zwar
ck wirkend vom 1. Januar 1919, anerkannt worden.

Fortbildungsſchule.
Lützen, 29. Nov. Die in Leipzig in Lehre ſtehenden

Jünglinge haben es ſchon Känger als Mangel empfunden, daßſie vier wegen zu ſpäter Ankunft des Zuges den Fortbildungs-
ſchulunterricht nicht voll genießen können. Auf Anfrage hat
der Rat der Stadt Leipzig mitgeteilt, daß ſolche Lehrlinge
in Leipzig unentgeltlich zugelaſſen werden können.
Unterrichtsſtunden liegen dort g. Jn Frage kommt

am Donnerstag wählten die beiden ſozialdemokratiſchen

über die Einſtellung und Entlaffung. Für die

Regierung, den Friedensvertrag zu ratifizieren, brauche jetzt
micht notwendigerweiſe Einfluß auf den Krieder ?wertrag als

ſchiffe, da ihre Werften wäkrend des Krieges nicht bauten.
S Die
die Serrellung es Hafenwgrerigls, vas als Erſatz

e genen und Geiſeln wird mit den lettiſchen Vertretern in

meiſt die 4. Fortbildungsſchule Oeſerüraße 1.

Eine Hochſpannungsleitung Gröbers- Leipzig.
Leipzig. 29. Nov. Eine Hochſpannungsleitung in

Stärke von 100 000 Volt ſoll aus Gröbers, Bez. Halle, na
dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk geführt werden, wo ſie an
10 000 Volt umgeformt werden ſoll.

Ein ſozialdemokratiſcher Bürgermeiſter in Aſchersleben.

Aſchersleben, 28. Nov. In der Stadtverordnetenſthüng

Fraktionen den rüheren Arbeiterſekretär Stadtverordneten
Kleeis (Mehrheitsſozialiſt) aus Halle zum 2. Bürgermeiſter
Die Bürgerlichen, die gegen die Wahl proteſtierten, verließen
darauf geſchloſſen die Sißung.

Ein Brikett ein Billett.
Hannover, 29. Nov. In Uelzen verkündete dieſer

genügend zu erwärmen, können nur an die Beſucherv cent abgegeben werden, die pro Billett ein Sruch

Schmugnlerpech.

It, 29. Nov. Ein Kaufmann, derBocho mit eiMeiſew de von Suderwich nach Bocholt fuhr, nahm i
rend eines heftigen Schneegeſtöbers einen des Weges kommenden Geudarmen zu ſich auf den Wagen. re ent
deckte der Beamte in dem Wagen für 60 000 Mk. geſchmug
geltes Leder, das er flugs veſchlagnahmte.

m

Wettervorausſage
Tage der Anſchlag eines Wandertheaters: „Um das Theater

Das Betriebsrätegeſetz in erſter
Leſung angenommen.

Die Beſtimmungen über Einſtellung unv Entinſſung.

Berlin, 29. Nov. Der Betriebsrätennsſchuß beriet
geſtern am ſpäten Abenv über die noch unerledigten Artikel

Einſtellung
wurden Anträge in Vorſchlag gebracht, wonach zwiſchen dem
Betrirbsrat und dem Arbeitgeber Nichtlinien aufzuſtellen ſtud.
Gegen dieſe Regelung wandten ſich ſcharf Vertreter des Zen-trums und der rechtsſtehenden Parteien. Schließlich wurde
ein Antrag des Zentrums gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen, welcher Ilautet: „Ueber vie
Einſtellung des einzelnen Arbeitnehmers hat ver
Arbeitgeber allein vhne Mitwirkung eder Kontrolle
des Betriebs-, Arbeiter- oder Angeſtelltenrates zu ent-
ſcheiden.“ Bezüglich ver Entlaſſung wurde ein ge-
meinſamer Autrag der Regierungsparteien als Artifel 42 urd
43 ohne Widerſpruch angenommen. Hiernach können Arbeit-
nehmer im Falle der Kündigung und Entlaſſung den Arbeiter
und Angeſtelltenrat anrufen, falls die Kündigung wegen poli
tiſcher oder konfeſſioneller Betätinnttg erfolgt, wenn e ohne
Angabe von Gründen erfolgt, wenn ſie deshalb er-
folgt, weil der Arbeituehmer dauernd andere Arbeit als die
bei der Einſtellung vereinbarte zu verrichten hat uns ſhliek-
lich wenn ſie ſich als unbillige Härte darſtellt. Das Ein-
ſpruchs recht beſteht u. a. nicht bei Entlaffungen auf
Grund geſetlicher oder tariſvertreglicher oder durch Schieds
ſpruch auferlegter Verpflichtung nud bei Stillegung des Be
triebes. Mangels einer Verſtändigung kann der Schlich-
tungsgausſchuß die Unwirkſamkeit der Kündigung aus-
ſprechen und bei Verweigerung der Wiedereinſtellung dem
Arbeitgeber eine Entſchädigungspflicht auferlegen.
Nuch Annahme von Aenderungen verſchiedener dem Betriebs
rätegeſet; entgegenſtehender Geſetesbeſtimmungen wurde die
erſte Leſung des Betriebsrätegeſetzes beendet. Der
Ausſchuß vertangte ſich bis Ende nächſter Woche.

Der Hanfabuns bei den Wahlen
Berlin, 29. Nov. W. T. B. meldet, daß auf der Tagung

des Hanſabundes der Beſchluß gefaßt worden ſei, „daß Han
del, Handwerk und Gewerbe in gemeinſamer Front mit dem
übrigen Unternehmertum beſtimmenden Einfluß auf die wirt
ſchaftspolitiſche Geſetzgebung gewinnen müſſe“. Weiter be
ſagt die Mitteilung: „Es wurde als Organiſationsziel verein-
bart, mit Hilfe beſonders zu bildender Ausſchüſſe Vertreter
des Mittelſtandes bei den kommenden Reichstags
wahlen ſowie bei den Wahlen der Parlamente der Bundes
ſtagten und der Städte durchzuſetzen. Tatkräftige und rück
haltloſe Unterſtützung der Beſtrebungen des Hanſa-Bundes
zu einheitlicher Zuſammenfaſſung des erwerbstätigen Bür
gertums wurde in einer gegen zwei Vertreterſtimmen ange
nommenen Entſchließung gefordert.

Lloyd George über die Folgen der
Ratiſikations- Verzögerung

Amſterdam 29. Nov. Ueber die Folgen der Hin-
auszögermng der Ratifaktion des Friedens durch Amerika artf
die Bolksabſtimmung und die im Vertrag vorgeſehenen Ausſchüſſe äußerte ſich Lloyd George im engliſchen Unter
haus: Der Oberſte Rat habe beſchloſſen, der deutſchen
Delegation mitzuteilen, daß alle Kommiſſionen, die
von den alliierten und aſſoziierten Mächten zuſammengeßellt
werden müſſen. unperzüglich ernannt und ihre
Arbeiten ſofort beginnen. Auf die Frage, welche Folge ein
Beſchluß der Vereinigten Staaten von Amerika. den Friedens
vertrag nicht zu ratfizieren, auf den Dreib nud
zur Verteidigung Frankreichs haben werde. autwertete Aoud
George, die Ratifikation des Frirdensvertrages durch die eng
liſche Regierung hänge von der Ratiſikation durch die Ver-
einigten Staaten ab. Eine Weigerung der amerikaniſchen

ſolchen zu haben, vorgusgeſetzt, daß das amerlkaniſche Parla-
ment den Dreibuudsvertrag ratifiziere.

Die Verteilung der Bente.
Varis, 29. Nov. Der Oberſte Rat beſchäftigte ſich

geſtern mit dem Schickſal der deutſchen Kriegsſchiffe.
Es wurde im Prinzip die Vernicht ung vieſer Schiffe be
ſchloßen, nur die Verteilung des alten Eiſens Wleibt noch zu
regein. Indeßen ſtimmte ver Oberſte Rat folgenden Aende-
rungen zu 1. Frankreich und Jtalien erhalten Kriegs-

Scatffe können vertergehend an die allfierten Länder
in Erwartang deg Abrüle rliehen werden. Ueber

Serfrrirng ver zftrire rn Scapa Flow gedacht iſt, ift
noch kein Entſchluß gefaßt worden.

Dentſchlettiſche Bereinbarnngen.
Der Abtransport der deutſchen Truppen geſichert

Schaulen, 29. Nov. Eig. Drahtber.) Am 27. und
28. November fanden bei Jmitſchli Waffenſtill ſtand s
rer handlungen mit dem ſettiſchen Oberbefehlshaber
Valled durch Vermittlung der interalliierten Kommiſſion
ſtatt. Die Verhandlungen hatten folgendes Ergebnis: Die
interalliierte Kommiſſion übernimmt auf Grund lettiſcher Zu
ſicherungen volle Gewähr, daß der Abtransport
deutſcher Truppen aus Lettlanb bis zum 13. Dezember ein
ſchließlich von lettiſcher Seite nicht geſtört wird. Dabei wur

den folgende Bedingungen geftellt: 1. daß die Eiſerne Diviſinn
Letkland bis zum 28. November [2) rämnt; 2. daß vie Eiſerne
Diviſion am 1. Dezember an der Bahnlinie Marafewo--
Schaulen verſammelt ſteht. Ueber den Austauſch der Grfan-

Schanlſen noch verhandelt Der Ablrausport verläuft weiter

tzte Depeſch

ſgelegt, Frau Roſa uremburg

Sontag, den 30. November. trübes gelindesWetter ohne nennenswerte Niederlage

Dentſchvelgiſche Finanzverhandluugen.
Rotterdam 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Nach einer

Aenter Meldung nden zwiſchen Deutſchland und Belgien
wichtige finanzielle Verhandlungen ſtatt. Deutſchland werde
innerhalb 20 Jahren die fechs Milliarden zurücknehmen, die
die belgiſche Negierung aus dem Verkehr gezogen hat.

Verhandlungen mit Sowjet-Rußland.
Berlin, 29. Nov. (Eig. Drahtber.) Wie der „Oſt

europaDienſt“ von zuſtändiger Seite erfährt, ſind neue Ver
handlungen zwiſchen der deutſchen Regierung und
Sowiet- Rußland aufgenommen worden, die ſich in
ünſtigem Fortſchreiten befinden und einen befriedigenden
Abſchluß erwarten laſſen. Im Mittelpunkt dieſer Verhand
lungen ſieht der Gefangenen-Austanuſch, ſowie
Vereinbgrungen über die frühere Geiſelfeſtnahme und Be-
handlung, ſowie Freigabe des gegenſeitig beſchlagnahnnten

Die Heimkehr Mackenſens.
Eigentums

Wien 29. Nov. Eig. Drahtber.) Wie dem Wiener
„Fournal“ gus Budapeſt telegraphiert wird, begibt ſich Gene
ralfeld marſchall v. Mackenſen, der in den nächſten Tagen
aus Saloniti entlaſſen wird, über Budapeſt und Wien nach
Deutſchland. Er dürfte in Budapeſt und in Wien nur kurzen
Aufenthalt nehmen.

Annerion Finmes durch Jtalien?
Vewyhyork, 29. Nov. (Eig. Drahtber.) Die „Newyork

Times erHärt, man glaube in wohl unterrichteten Kreiſen
Waſhingtons, daß ein italieniſcher Kronrat binnen
wenigen Tagen die Annexion von Finme ausrufen und
daß das italieniſche Parlament zuſtimmen werde. Frankreich
urd England würden der ſüdſflawiſchen Regierung roten,
keinen bewaffneten Widerſtand dagegen zu leiſten.

Leidensgenoſſen in Oſtenrspa.
Budapeſt, 29. Nov. (Eig. Drahtber.) In einer Ver

ſammlung ven aus Ober Ungarn vor den Tſchechen und Ru
mänen geflüchteter Slowaken und Ruthenen wies
Staatsſekretär Nikolaus Kutkafalve darauf hin, daß das
ſlowakiſche und rutheniſche Volk in ſeinem Vertrauen auf die
Wilſonſchen Grundſätze hart getäuſcht worden ſei. Sie for-
dern das Selbſtbeſtimmungsrecht und proteſtieren gegen die

Sollte der Oberſte Rat ihren Willen nicht reſpektieren, ſo wür
den die beiden Völker bis zum äußerſten kämpfen.

Setreide und Mehl für Oeſterreich.
Wien, 29. Nov, (Eig. Draiſtber.) Aus Tri e ſt ſind

Getreide- und Mehlſendungen für Oeſterreich im Aurollen,
und zwar 2006 Tonnen Mehl für Wien und 2500 Tonnen Ge
treide für Sra z. Noch 10 006 Tonnen Getreide werden er
wartet.

Die franzöſiſche Finanznot.
Baſel, 29. Nov. Die „Preſſe de Paris“ beſchäftigt ſich

mit der Entwertung des franzöſiſchen Geldes,
die einen beunruhigenden Grad erreicht hat. Sie führt aus,
es ſei unerhört. daß das Geld einer ſiegreichen Nation
niedriger im Kurſe ſtehe als das Geld kleiner Neutraler und
überfeeiſcher Länder, niedriger ſogar als das Geld ihrer
eigenen Kolonien. Der Verfaſſer weiſt auf die unmittelbar
erſichtlichen Folgen des Zuftandes hin, der ſchließlich zu Un
ruhen im Jnnern des Landes führen müſſe und nach außen

hin vollſtändige wirtſchaftliche und finanzielle
Abhängigkeit von England und Amerika her-
beizuführen drobe. Die einzige Möglichkeit, die Gefahr ab
zuwenden, ſei die Erſchließung neuer Steuer-
quellen. Nur dann werde es möglich ſein, die ungeheure
Schuldenlaſt abzutragen und den gewaltigen Notenumlauf,
der das franzöſiſche Geld entwerte, zurückzuziehen.

Abbruch der amerikaniſchen Streikverhandlungen.
Waſhingten, 292. November. (Eig. Drahtber.) Die

Verhandlungen zur Betlenung des Kohhlenſtreils wurden ab
be gebrochen und der Lohnausſchuß auf unbeſtimmte Zeit

vertagt.

Ermittlungsverfahren gegen Sklarz.
Berlin, 29. Nov. (Eig. Drahtber.) Der erſte Staats

anwalt beim Landgericht 1 hat ein Ermittiungsverfahren
gegen Georg SkIar z eingeleitet. Das Verfahren wegen
Auslieferung von Sonnenfels aus Holland iſt ſchon ſeit
Anfang dieſes Mongts im Gange.

Anfklärung des Falles Luxemburg?
Hannover 29. Nov. (Eig. Drahtber.) Jn das Militär-

arreſthaus wurde der Vizefeldwebel Otte eingeliefert, der
unter dem Verdacht ſteht, der Mörder der Frau Rofa
Lurem burg zu ſein. Otte war vor längerer Zeit aus
Berlin geflüchtet und hatte ſich unter dem Namen Koch in
Hannover aufgehalten. Wie uns um 11 Uhr aus Hannover
telephonitert wird, hat Otte im Arreſt ein Geſtändni s ab

ermordet zu haben.

Das Braudunglück bei Wien
Wien, 29. Pov. (Eig. Drahtber.) Zu dem Brand

unglück n Markgraf Neu ſie dl wird amltich gemeldet:
Von etwa 100 Bewohnern der Baracken ſind etwa 50 ver
brannt, 9 haben ſchwere und etwa 15 leichtere Verlesun
gen erlitten. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht völlig
aufgeklärt; eine Exploſion von Sprengſtofſen ſcheint ausge
ſchloſſen zu ſein. Vermullich iſt das Fener beim Entzünden
einer Lampe entſtanden.

günſtig. Die Zenlige Mumzuer umfaßt 13 Setten.

Einverleibung in die Tſchecho-Slowakei oder Rumänien.
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Empfehle:

VWVhohnZimmer,

GpeiſeZimmer,
Schlaf-Zimmer,

Küchen,
einzelne Möbel,

Polſter Möbel

in jeder Ausführung.

henesto Orſginal-Vähmaschinel
zur Haushalt und Sckneiderei. mit allen Neuerungen, rück-

und vorweritenühend, zum Sticken u. Stopfen
auch in vorsenkbaren Luxusausstattungen.

P Hünt Jahre Garantie. Katfalog gratis. a
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aäieser Art Deutschlands.

non m Usu los

Legen Sie Wert darauf,
wirklich gut gearbeitete
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Duppen und Spielwaren

preiswert einzukaufen, versäumen Sie nicht,
Hugo Schwimmer,
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Nenmarkt 223.
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8000 Mark
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ſchäftslenten zu ſofort oder L
i. Januar oder 1. April 1920
geſucht. Angehote unter 437
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Junges, ruhigeshepaar u Wohnung
zum 1. Januar 20 oder ſpäter.
Offerten erbeten unt. V. 436
an die Exped. d. Bl.
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Spielwaren Russteltun

meine Ausstell ung
anzusehen. Hier haben Sie die denkbar
grösste Auswahl, erhalten eine gute,
brauchbare Ware und zahlen

bescheidene Preise

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler

Gottharafstrasse

Reichhaltiges Lager von

Weihnachtsgeschenken
Gold und Silber

bei billigster Preisstellung
empfiehlt

Erich Heine, Goldschmied.
Burgstrasse Nr. 10.

Ein großer FPosten Satins
uni und gemastert,

Gardinen Hemdentuche Barchende
Kleider- und Anzugstoffe

zu sehr vorteilhaften Preisen.

S. Biletzky, Halle aS., er103, Treppe.
n S—S—STZT
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än.

in ganz bedeutend ver-

r größertem Umfange ist
T eröffnet.

Reizende Neuheiten

nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“.

X T
Hoherzollern-of Gr

Mail a. S.
Magdeburger Strasse 65,.

Täglich 5 Uhr TEE.
Konkurrenzlose Kapelle.

Gutgeheizte Räume.

ſt W. Heinrich.cent
es iſt deutſchen Frauen und

20 van wir
Veortrag: Frau Käthe Rahmlov.

Die poliliſche S

Vortrag: Dr. Cremer.

II

79age.

Sonntag, den 30. November,
abends 8 Uhr bei Rülke.
Alle Frauen und Männer ſind eingeladen.

Lalspurte

auern VereinMerſeburg u. Umgegend. wen

Verſammlung: gende r r 1. Dezember,
et den Jesbr. 4912 WMonatsversammlung

imVereinslokal Bergſchlößchen
(Aenderung d Vereinsſatzung.)
Dienstag keine Uebnngsſtunde.

Ter Vorſtand.

Tage sordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Beſchlußfafſung des Vereins

üb. Beitrittzum Kreis-Land-
bund (Kreis-Bauernſchaft),
Angabe der Morgenzahl der
einzelnen Mitglieder und
Feſtſetzung des Beitrages
zum Kreis-Lanöbund.

3. Beſchlußfaſſung über ein
abzuhaltendes Bereinsver-
anügen.

4. Vortrag „Saatenauswahl
bei Getreide und Kartoffeln
für die Frühjahrsbeſtellung.“
Voriragender: Herr Saat-
zuchtinſpektor Leverenz-
Halle, Beamter der Land-
wirtſchaftskammer

s. Antrag an das Landgeſtüt
„Kreuz“ wegen Aufſtellung
zweier Hengſte mittleren
Schlages für Mittel- und
Kleinbetriebe des Kreiſes

6. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung

laden wir unſere ſämtlichen

Albert Manthey

t

4 e

e oV B. 1 ne
Muſikalien v Pianino

und Muſikinſtrumente-

Fleiſcher, ruhiger
Charakter, wünſcht mit Frl.

Vermögen, welche Luſt zu

K D Koanlorowiez Hiele L
Auto- Anruf

30 Jahre,

oder junger Witwe mit etwas

irgend einem Geſchäft hat, Be

J 6904
Stadttheater Halle
Sonntag, nachm. 3 Uhr

(Bolksvorſtellung.)
Kameraden

Sonntag, abends 7 Uhr:
Das Christ-iflein.

Montag, abends 7*/, Uhr
Der Zigennerbaron,

Dienstag, abends 7 Uhr:
Das Dort ohne Giocek e.
ittwoch, abends 7 Uhr:

Don Carios.
Donnersiag, abds. 7 Uhr

Das Christ-Ritlickren,
Freitag, abends 7 Uhr

Der Tod
des Hinpedokles.

SKonnabend, abés. 8 Uhr:
t.

9

wahr Iheater, Hertenrs

Dir.: Arthur Dechoent.
Sonntag. den 30. Novbr. 1919,

abends 8 Uhr:
Zum letzten Male!

Der Zigeunerbaron.

Operette in 3 Akt. v. J. Strauß.

Nachmittags 4 Uhr:
Große Kindervorſtellung.
Klein Däumling und
der Menſchenfreſſer.
Dienstag. den 2. Dezember 19109,

abends 8 Uhr:
Zum 1. Male:

die Schönſte von Allen.

Operette in 3 Akten von
Jean Gilbert.

Panoramg
„Herzog Chriſtian

Der Raum iſt gut geheizt.
Dieſe Woche:

Dänemark.
Sonntag, abend 8i7, Uhr

Blanckeſtr. 1
EvangeliſationsPortrag
von Dr. Mueller aus Leipzig:
We harre werden
Jebermannherzl. willkommen.

Bund der
FAuslands deutschen

Nächſte Zuſammenkunft nie
Freitag, ſondern Donnerstag
4. Dezember, 28 Uhr abends
im Ratskeller.

Gußeiſ. Keſſel, ter
empfiehlt

Hermann Müller
Schmaleftraße 19.

Hans Engel
Auto- Anruf
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Politiſche Rundſchau
Kautskys Akten über den Urſprung des Krieges.

Die Londoner „Times“ wird am Sonnabend ausühr-
liche Auszüge aus den von Kautsky zuſammengeſtellten
Akten über den Urſprung des Weltkrieges veröffentlichen
Kautsky hat angeblich aus den Akten über die Potsdamer
Konferenzen vom 5. und 6. Juli den Eindruck gewonnen, daß
es ſich nicht um einen Kronrat, ſondern um einen Kriegs
rat gehandelt hat, um eine Verſchwörung (7), die ſich
mindeſtens gegen Serbien und Rußland, wenn nicht gegen
die ganze Welt richtete. Die weiteren Beſprechungen am
6. Juli in Berlin zwiſchen Bethmann Hollweg und
Berchtolds Abgeſandten, Graf Hoyos, und die am nächſten
Tage in Wien gefaßten Beſchlüſſe verſtärken dieſe Anſicht.

Kautskys Feſtſtellungen legen die Ereigniſſe klar vom
Tage des Mordes von Serajewo bis zur Kriegserklärung
OeſterreichUngarns an Serbien und vom Kriegsrat zu Pots-
dam am 5. Juli bis zu einem Befehl Moltkes an den
Generalſtab vom 5. Auguſt, in welchem mitleidloſe Kriegs-
methoden, vor allem gegen England, befohlenwurden Die
bemerkenswerteſten von Kautsky mitgeteilten Dokumente ſind
die Randbemerkungen des Kaiſers in Telegram-
men und Berichten, die ihm vorgelegt wurden. Am 30. Juli
unterſtrich Wilhelm II. die Notwendigkeit einer gründlichen
Abrechnung mit Serbien mit den Worten: „Jetzt ooder
nie Am 390. Juli äußerte er dem Reichskanzler gegenüber
in heftigſten Verwünſchungen die Furcht, daß England ein-
greifen und ſeine Pläne und ihn ſelbſt zugrunde rithten werde.

Die troſtloſe Lage unſerer Ernährungswirtſchaft.
Jn der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung der Stän-

digen Kommiſſion des Preußiſchen Landes-Oekono-
mie-Kollegiums betonten die Berichterſtatter gegenüber den
kürzlichen Auslaſſungen des Unterſtaatsſekretärs Hirſch vom
Reichswirtſchaftesminiſterium die außerordentlich ernſte und
geradezu troſtloſe Lage unſerer Verſorgungs-
verhältniſſe. Die Reichsregierung lade ein ſchweres
Verſchulden auf ſich, indem ſie es an der nötigen Aufklärung
der Bevölkerung über die außerordentlich trüben Ausſichten
der Verſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln fehlen
laſſe. Jnsbeſondere befinde ſich die Milch wirtſchaft
infolge der überaus ungünſtigen Futter verhältniſſe in einem
geradezu traurigen Zuſtande und infolgedeſſen
einem ſtarken Niedergange. Jn einem Beſchluß wird die
ſofortige Bekanntgabe eines beſtimmten Programm s
ſeitens der Regierung für den Abbauder beſtehenden
Zwangs wirtſchaft verlangt, insbeſondere die baldiaſte
amtliche Erklärung, daß die Zwangswirtſchaft für das nächſte
Erntejahr beſeitigt wird. Da bei der Knappheit an Lebens-
mitteln, die auch noch im nächſten Jahre beſtehen wird, der
freie Handel eine ausreichende und über das ganze Ernte-
jahr ſich erſtreckende Verſorgung nicht ſicherſtellen kan, iſt der
Abſchluß von Lieferungs verträgen zwiſchen den
Verwaltungen der großen Kommunen oder Konſumvereine
und anderen Verbraucherorganiſationen mit den landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften zu empfehlen.

Der „Prediger“ als Spielklubleiter.
Unter dem Titel „Der Spielklub des Predigers“ ver-

breitete dieſer Tage eine Nachrichtenſtelle die Mitteilung, daß
in der Wohnung des „Predigers“ Philippsborn in Berlin,
Agricolaſtraße, ein Spielklub in vollem Betrieb ausgehoben
worden ſei. Die Nachricht, die auch in die Provinzvreſſe
Eingang fand, konnte nach dem üblichen Sprachgebrauch nur
auf einen evangeliſchen Pfarrer bezogen werden, und daß das
die Abſicht war, darf man wohl ohne weiteres annehmen.
Tatſächlich aber handelt es ſich. wie jetzt der „Deutſchen
Tagesztg.“ geſchrieben wird, um den jüdiſchen Rabbiner Phi-
lippsborn. Wer zu dem Spielklub zugelaſſen werden wollte,
mußte das Stichwort „Luther“ kennen. Es iſt wirklich ſehr
bezeichnend, daß jene Nachrichtenſtelle, die anſcheinend von der
Polizei, alſo einer Behörde, bedient wird, ſchamhaft die dem
pielfreudigen „Prediger“ zukommende Charakteriſierung als

jüdiſchen Rabbiner unterdrückt und dem evangeliſchen Pfarrer-
tande etwas anzuhängen ſucht.

Kreisblatt.
Sonntag, den 30. November 1919.

ſollende, freche Verwendung des ehr würdigen Namens Luther
bei den Spielgènoſſen. Man ſollte daraus endlich berechtigtes
Mißtrauen gegen ſolche „Nachrichten“ lernen, in denen die
Hetze gegen das Chriſtentum und die Kirche mit allen Mitteln
betrieben wird. Die ſchonende Behandlung, die bezeichnender
weiſe dem jüdiſchen Rabbiner zuteil geworden iſt und die
grobe Unverſchämtheit, mit der hier glattweg der evangeliſche
Pfarrerſtand, als wäre er in der Oeffentlichkeit vogelfrei, ver
dächtigt wird, iſt für gewiſſe Kreiſe, die leider die re
Preſſe bedienen, ſo charakteriſtiſch, daß man daran nicht mehr
ſtillſchweigend vorbeigehen kann.

Kronprinz Rupprecht Kandidat für den Reichs
präſidentenpoſten

Wie die „Augsburger N. Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle
erfahren, hat ſich das baheriſche Zentrum entſchloſſen,
eine Kandidatur des Kronprinzen Rupprecht von Bayern für
5 Reichspräſidentenpoſten zu befürworten und zu unter-

n.

Ende des Setzerſtreiks in Königsberg.

Nach faſt vierwöchiger Pauſe werden nunmehr die Bür-
gerblätter in Königsberg wieder erſcheinen. Der aus einem
Tarifbruch der Gehilfen entſtandene Kampf iſt von den Ver-
lagsunternehmungen durchgehalten worden, trotzdem ihnen
das ſozialdemokratiſche Blatt in den Rücken fiel. Die vor dem
Berliner Tarifamt geführten Einigungsverhandlungen haben
bezweckt, daß die Verleger zu Recht auf ihrem Standpunkt
verharren. Die Einigung iſt auf der Grundlage erfolgt, daß
die Arbeiter eine einmalige Zulage von 50 Mark und ferner
eine Monatszulage von 40 Mark erhalten, die aber auf die
für den 1. Jannar ſowieſo vorgeſehene Teuerungszulage an
gerechnet wird. Die Arbeit wird ſofort wieder aufgenommen.
Die Streiktage werden nicht bezahlt.

Unſere Abhängigkeit.

Wie unſer Berliner Vertreter hört, haben ſich in Weſt
deutſchland bereits engliſche Handelsgeſellſchaf-
ten niedergelaſſen. Es beſteht nach uns zugehenden Jnfor-
mationen kein Zweifel darüber, daß in den kommenden Jah-
ren ſehr viel ausländiſches Kapital im Rheinland arbeiten
wird. Schon jetzt wird die höchſt bedenkliche Beobachtung ge
macht, daß ausländiſche Privatleute in ihren geſchäftlichen
Aktionen Beziehungen mit führenden Zentrumspoli-
tikern des Rheinlandes anknüpfen.

Franzöſiſche „Schuld“-Ermittlungen.

Die „Jnformation“ erfährt aus Paris: Die franzöſiſchen
Behörden haben beſchloſſen, eine gründliche Vernehmung
aller Bürgermeiſter und Ge meindevorſtände
derjenigen franzöſiſchen Städte und Ortſchaften vorzunehmen,
die während des Krieges von Deuſtchen beſetzt geweſen ſind.
Dieſe Ortsvorſtände müſſen eidliche Ausſagen über das Ver-
halten der deutſchen Beſatzungen bezw. über das Vorgehen
der deutſchen Offiziere und Soldaten machen, damit letztere
auf Grund des Friedensvertrages zur Rechenſchaft ge
zogen werden können. Bis zum endgültigen Abſchluß
dieſer Vernehmung wird die Auslieferungsliſte Deutſchland
noch nicht zugeſtellt.

Heimkehr der deutſchen Gefangenen in Rußland.

Mit der Entente iſt vereinbart worden, die ruſſi-
chen Kriegs gefangenen in Deutſchland auf

türkiſchen Schiffen nach den Häfen des Schwarzen Meeres
zu transportieren und die deutſchen Kriegsgefan-
genen aus dieſen Häfen aufdem Rückwege nach Deutſchland
zu überführen. Die Kriegs gefangenen in Sibirien werden
durch Amerika und Japan heimgeführt werden. Der Trans-
port leidet zur Zeit noch unter Mangel an Schiffsraum.
Verhandlungen in Waſhington über dieſe Frage ſind aün-
ſt i g verlaufen. England iſt angeboten worden, die Heim-
kehr auf beſchlagnahmten deutſchen Schiffen, die ſich in Oſt

Im Punßkel.
Noman von Reinhold Ortmann,

achdrug verboten
13)

„Wie 7“ fragte ſie ungtauorg. „Die yulten vermuter,
daß mein Bruder durch die Hilfeleiſtung an einem Kranken
auf ſeinem Wege aufgehalten worden ſei

„Genau das Fräulein Brüning! Und es war nicht
ſchwer, auf dieſen Gedanken zu kommen. Sie hatten mir

»geſagt, daß Dr. Brüning weder ein Spieler oder Trinker,
noch ein Frauenjäger geweſen ſei. Es ſchien alſo aus
eſchloſſen, daß die Spekulation auf eine dieſer Leiden
chaften die Möglichkeit geboten habe, ihn zu verſchleppen.
ein Pflichtgefühl und die Liebe zu ſeiner jungen Frau

würde ihn gegen jede derartige Verſuchung gefeit haben.
Aber ich habe auch gehört, daß er mit Leib und Seele
ſeinem Beruf ergeben war und ein menſchenfreundliches
Gemüt hatte. Leuten, denen dies bekannt war, konnte es
alſo gar nicht ſehr ſchwer fallen, ihn durch Jnſzenierung
einer Komödie, wie ſie ſich da in Wirklichkeit abgeſpielt zu
haben ſcheint, in eine Falle zu locken.“

„Das mag ſehr ſcharfſinnig gefolgert ſein, Herr von
Lexow, aber ich begreife nicht, wie Sie zu der Voraus-
ſetzung gelangt ſind, daß irgend jemand einen ganzen,
teufliſchen Plan erſonnen und durchgeführt haben ſollte,
um meinen Bruder zu verderben ihn, den beſten und
liebens würdigſten aller Menſchen, der gewiß niemandem
einen Anlaß gegeben hatte, ihn tödlich zu haſſen.“

„Auch der Beſte iſt nicht ſicher vor dem Haß eines
Nichtswürdigen, Fräulein Brüning!l Und man darf
amerikaniſche Zuſtände nicht nach dem Maße unſerer
heimatlichen Verhältniſſe beurteilen. Hierzulande iſt vieles
verhältnismäßig leicht ausführbar, was in Deutſchland ſehr
ſchwierig, wenn nicht unmöglich wäre. Es gibt in Neuyork
Tauſende von verworfenen Subjekten, die gegen an
gemeſſene Bezahlung auch für die ſcheußlichſten Schand-
taten zu haben ſind. Und es gibt außerdem gewiſſe Ge
heimbünde, deren Mitglieder ſo feſt zufammenhalten, daß
es dem Einzelnen ein Leichtes iſt, die Spuren ſeines Ver
brechens mit Hilfe von ſo und ſo viel tatbereiten und per

aſien befinden, zu erlauben. Die Entente fordert allerdings
Die Frivolität dieſes Ver für den Heimtransvort gewaltige Beträgein aus-

fahrens ſteht auf derſelben Stufe, wie jene wohl „witzig“ ſein ländiſcher Valuta. Die deutſchen Gefangenen werden
e en a

zunächſt in den ſibiriſchen Häfen zuſammengezogen werden
es handelt ſich noch um 26 500 Mann, denen es Dank ſchwe
diſcher und amerikaniſcher Hilfe erträglich geht.

Was vie Räteherrſchaft Ungarn koſtete.

Vor einer Abordnung der Kriegsbeſchädigten erklärte der
ungariſche Miniſterpräſident Tuſzar, der Kommunis-
mus koſte über 18 Milliarden, die rumäniſche Jnvaſion ſtellte ſich auf 36 Milliarden. Die Sanierung der dadurch
e haltloſen Lage bleibt der Nationalverſammlung

orbehalten.

Preußiſche Landesverſammlung.
In der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt in Beantwor-

tung kleiner Anfragen mitgeteilt, daß die grundſätzliche
Gleichſtellung der Juriſten und höheren Techniker an allen
ſtaatlichen Verwaltungen bei der nächſten Gehaltsreform in
Ausſicht genommen ſei, daß die Gemeindebehörden gegen
die wucheriſche Ausbeutung von wohnungſuchenden Leuten
ſchon jetzt wirkſame Handhabe beſitzen und daß die rechtzeitige
Verſendung der Frühſaatkartoffeln durch die Reichskartoffel-
ſtelle nicht unterbunden ſei. Es folgt die Abſtimmung über den

Haushalt der preußiſchen Regierung.
Der Haushalt wird mit den Anträgen des Ausſchuſſes an
genommen. Ebenſo findet eine Reihe von Anträgen aus
dem Hauſe Annahme, darunter der Antrag der Deutſch
nationalen auf Bildung eines Regierungsbezirks „Grenz-
mark Weſtpreußen-Poſen“ und der Antrag Hammer (Du.)
über die Vertretung des Handwerks, der gewerblichen Ge-
noſſenſchaften und des Einzelhandels im Reichswirtſchaftsrat.
Die Anträge der Unabhängigen, den Bußtag abzu
ſchaffen und den 9. November zum Feiertag zu erklären
werden abgelehnt.Außerhalb der Tagesordnung nimmt zu den Angrif-
fen auf das alte Preußen in der Nationalverſamm-
lung das Wort

Miniſterpräſident Hirſch:
Die leitenden Männer der heutigen Regierung halten es für
durchaus einſeitig, wenn in der gegenwärtigen Lage Deutſch
lands nur die Fehler der Vergangenheit betont werden
und nicht auch erwähnt wird, daß das neue Preußen ſich von
dieſen Methoden der Unfreiheit abgewendet hat. Die preu-
ßiſche Regierung ſteht auf dem Boden der weiteſtgehen-
den Demokratie, namentlich auch der Gemeinden und
Provinzen, ſo daß auch hier jede Unterdrückung der religiöſen
und völkiſchen Jntereſſen ausgeſchloſſen iſt. Dieſer Politik
der Gegenwart gegenüber können die Verſuche zur Zerſplitte-
rung Preußens keine Rechtfertigung aus den Fehlern der Ver-
gangenheit beanſpruchen. Die öffentliche Meinung in den
Abſtimmungsgebieten zeigt uns, daß die dortige Bevölkerung
ſehr wohl den Unterſchied zwiſchen der alten überwundenen
Politik und den neuen Grundſätzen der Freiheit zu machen
weiß. Außerdem darf nicht vergeſſen werden, daß die Jdee
des geeinigten Deutſchlands vor allem in Preußen ihre För-
derung und durch Preußen ihre Verwirklichung gefunden hat,
und daß Preußen ſeit der Gründung des Zollvereins für die
Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft geradezu Entſcheidendes
getan hat. Wir erachten dieſe Aufgabe Preußens nicht als
r dir ſondern werden, was an uns liegt, weiter wirken,
um den

Geiſt der Einheit zur Geltung zu bringen.
Die Regierung richtet an das Volk die Mahnung zur Einig
keit im Denken und im Handeln. (Lebhafter Beifall.)

Die Beſprechung der förmlichen Anfrage Dr. Brack-
mann (Ztr.) und Genoſſen über das Friedmannſcheée
Tuberkuloſemittel wird fortgeſetzt.

Miniſter Haeniſch verlieſt eine Erklärung Friedmanns,
wonach dieſer es entſchieden ablehnt, von den zur Errichtung
eines Jnſtituts zur Erprobung des Mittels zur Verfügung
geſtellten 700 000 Mk. etwas für ſich in Anſpruch zu nehmen.

Der Miniſter fährt fort: Jch habe mich vergeblich be-
müht, Herrn Dr. Friedmann eine ſtaatliche Klinik zu ver
ſchaffen, und dann Herrn Parvus, mit dem ich ſeit 25 Jahren
befreundet bin, und von dem ich wußte, daß er im erſten

ſchwiegenen Bundesgenoſſen bis zur Unkenntlichkeit zu
verwiſchen.“

„Es ſind fürchterliche Dinge, die Sie mir da ſagen.
Und doch ſträubt ſich alles in mir gegen die Vorſtellung,
daß gerade mein edler Bruder zum Opfer eines ſolchen
Anſchlages auserſehen worden ſein könnte. Ja, wenn er
noch ein reicher Mann geweſen wäre, deſſen Beraubung
ſich verlohnt hätte. Aber die Leute, die ein Attentat gegen
ihn von langer Hand vorbereiteten, würden ſich doch
ſicherlich auch genau über ſeine Vermögensverhältniſſe unter
richtet haben.“

„Das iſt allerdings anzunehmen. Aber ſie können
hundert andere Beweggründe gehabt haben, ihn aus dem
Wege zu räumen, und ich meinte mich durch ein ver-
gebliches Kopfzerbrechen über die Natur dieſer Gründe
nicht in meinem Vorgehen beirren laſſen zu dürfen. Was
auch immer geſchehen war, um den Doktor an der Heimkehr
z ſeiner Frau zu hindern, es konnte ſich nur auf dem

ege von der Advokaten-Office bis zu Mrs Pogſons
Boardinghouſe zugetragen haben. Und dieſer Weg war
glücklicherweiſe kurz genug, um meine Nachforſchungen
nicht über die Maßen ſchwierig zu geſtalten. Jch ſuchte
mir für meine Erkundigungen natürlich nur ſolche Per-
ſonen aus, denen ihre Berufstätigkeit eine aufmerkſame
Beobachtung des Straßenlebens geſtattet, und ich richtete
an alle dieſe Leute nur eine einzige Frage. Einen halben
Tag lang kam ich damit zu keinem Ergebnis. Dann aber
ließ mich der Zufall Sie ſehen, daß man ſeiner nicht

entraten kann auf den Hausknecht eines kleinen
togierhauſes ſtoßen, der den größten Teil des Tages

damit zubringt, müßig im Hauseingang herumzulungern.

„Aber dann kann es doch nicht mehr ſchwer ſein, zu er-
mitteln, wohin mein Bruder gefahren iſt. Man wird durch
die Polizei den Droſchken- Chauffeur feſtſtellen laſſen, oder
man wird ihn durch Ausſchreiben einer Belohnung ver-
anlaſſen, ſich freiwillig zu melden. Und er muß ſich doch
erinnern können, wohin er ſeine Fahrgäſte gebracht hat.“

„Sie verzeihen, wenn ich dieſe Zuverſicht nicht teilen
kann, und wenn ich ſowohl die Anzeige an die Polizei
wie den öffentlichen Aufruf für eine ganz verkehrte Taktik
halten muß. Gerade weil ich das verhindern will, möchte
ich nicht, daß vorläufig irgend jemand etwas von meiner
Entdeckung erfährt.“

„Jch begreife nicht, weshalb
„Laſſen Sie mich verſuchen, es Jhnen klarzumachen,

Fräulein Brüning! Wenn der von dem Hausdiener beob-
achtete Herr wirklich Dr. Brüning geweſen iſt, ſo bedarf
es für mich gar keiner weiteren Beſtätigung dafür, daß es
ſich um die Ausführung eines ſorgfältig und planmäßi
vorbereiteten Anſchlages gehandelt hat.
aber iſt tauſend 45sen eins zu wetten, daß auch der
Chauffeur mit im
Vorkehrungen getroffen waren, die Möglichkeit einer durch
ihn herbeigeführten Entdeckung zu verhindern. Die Polizei
würde alſo entweder vergeblich nach ihm ſuchen, oder er
würde durch falſche, irreführende Angaben die Sache noch
mehr verdunkeln. Sowohl die behördlichen Recherchen
und eine etwaige Aufforderung in den Tagesblättern
würde unfehlbar zur

und ihnen offenbaren, daß der Anfang der richtigen Fährte
gefunden iſt. Sie würden dann ſelbſtverſtändlich ſofort ge-

eignete m treffen und ihre Vorſicht ver-

Jn dieſem Fall

omplott geweſen iſt, oder daß geeignete

enntnis der Schuldigen gelangen

doppeln. Nur ſo lange aber, als ſie ſich vor jeder Ent-Und a per 75, e ch Sie deckung ſicher glauben, iſt auf ihre Ueberliſtung zu rechnen.
Kranken beiſtant wiſſen Sie. daß der Herr, der dem Denn ch habe triftigen Grund zu der Annahme, daß wir

anken beiſtand, gerade mein Bruder geweſen iſt Sie es mit beſonders ſchlauen und verſchlagenen Burſchen zu
haben Arnold doch nie geſehen. Und Sie haben ſich von
uns nicht ein mal S Bild zeigen laſſen.“

„Es bedurfte deſſen vorläufig nicht, da ja eine der
großen Tageszeitungen ein Porträt des Verſchwundenen
gebracht hatte. Dies Bild habe ich dem Hausdiener gezeigt,
und er glaubte in ihm den Herrn wiederzuerkennen, der
ſich des kranken Mannes ſo hilfreich angenommen hatte.

Eine plötzliche Eingebu ien neuemHoffen zu erfüllen. gernng mit

tun haben.“

(Fortſetzung folgt.)

un



Kriegsjahre zu großem WohlKand gelangt iſt, gebeten, mit
ein paar 1000 Mk. für den guten Zweck der Einrichtung einesSnſtituts Herrn Friedmann eventuell a fonds verdu zu Hilfe
u kommen. Von dem in den Zeitungen erwähnten Vertragin mir nichts bekannt.

Abg. Dr. Thaer (D. Vpt.) weiſt darauf hin, daß in
Amerika das Mittel trotz der Reklame keinen Anklang gefun-
den hat.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) meint, der Ausſchuß ſollte
möglichſt ſofort zuſammentreten.

Die Erörterung ſchließt. Ein Zentrumsantrag auf Er-
öhung der Löhne der Arbeiter und Straßenwärter bei den
rovinz- und Kreisbehörden wird angenommen.

Fortſetzung Montag.
en

Turnen, Spiel und Sport
Gemeinſame Arbeit im Turnen und Svort.

Ueber Turnen und Sport ſprach Generalſekretär
Carl Diem bei ſeinem zweiten Wieuer Vortrag. Der Vor-
tragende kennzeichnete in trefflichen Worten die Weſensgleich-
en dieſer beiden Arten von Körperübungen und forderte

urner und Sportleute auf, in gemeinſamer
Arbeit dem einheitlichen Ziele zuzuſtreben.
An der Ausſprache beteiligten ſich Univerſitätsprofeſſor, Dr.
Spitz, Dr. Abeles, der Präſident des Fußballverbandes, Dr.
Klein, der Präſident des Skivereins. Arzt Dr. Hofbauer,
Architekt Brand, Dr. Fürth, der Präſident des Leichtathletik-
verbandes, Generalſekretär Pfeiffer des öſterreichiſchen Zen-
tralverbandes für gemeinſame Sportintereſſen. Vizebürger-
meiſter der Stadt Wien Max Winter und ſchließlich nochmals
Generalſekretär Diem, um zu zeigen, daß die ſportliche Höchſt
leiſtung nicht eine ſolche an Kraſtaufwand und Anſtrengung,
ſondern an Geſchicklichkeit darftelle.

Der Spielplatz-Geſetzentwurf,
nach dem die Gemeinden zur Bereitſtellung von Spielplatz
fläche im Verhältnis zur Einwohnerzahl und Errichtung der
notwendigen Anlagen gezwungen werden ſollen, wird dem-
nächſt gemeinſam vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes-
übungen und der Zentralkommiſſion für Sport und Körper-
pflege (Verband der Arbeiter-Turn- und Sportvereine) den
zuſtändigen Stellen überreicht werden. Das Geſetz ſieht zum
Bau der Spielplätze eine finanzielle Beihilfe von Reich und
Staat vor. Jeder der beiden Verbände wird eine Werbeaktion
für den Spielplatzgedanken einleiten. Die gegenſeitige Unter-
ſtützung in der Ausbildung von Turn und Sportlehrkräften
wurde in einer am Sonnabend in Berlin veranſtalteten, von
Wildung, dem Schriftleiter der Arbeiter Turnzeitung, gelei-
teten Beſprechung erörtert. Seitens der Arbeiter-Turn- und
Sportvereine wird der Gründung der freien Hochſchule für
Leibesübungen Jntereſſe entgegengebracht.

Der Fußballſport am heutigen Sonntag.
Nach faſt vierwöchiger Pauſe nehmen heute die Fuß-

ballverbandsſpiele ihren Fortgang. Was drei
Spielſonntage an Ausfall bedeuten, kann jei er ſchon daraus
erſehen, daß an jedem Sonntag im Saulegau durch

chnittlich vierzig Spiele ſtattfinden, alſo achtzig
Mannſchaften auf dem grünen Raſſen kätig ſind. Daß da
natürlich die Unterbrechungen im Hinblick auf die geſpannte
Lage in den einzelnen Klaſſen recht ſtörend empfunden worden
ſind, iſt erklärlich und allgemein wird der heutige Sonntag
mit Spannung erwartet. Da in der letzten Woche keine erheb
lichen Niederſchläge niedergegangen ſind, iſt wohl allgemein
anzunehmen, daß die Fußballplätze ſich in guter Verfaſſung
befinden und ein einwandfreies Spiel gewährleiſten werden.
Es wäre dies auch nur zu wünſchen, da heute wieder, was
unſere Merſeburger Mannſchaften anbetrifft, ein „großer“
Sonntag im Fußballſport iſt. Sämmtliche Vereine Merſeburgs
werden mit ihren erſten und außerdem zahlreichen unteren
Mannſchaften morgen tätig ſein, ſo daß man Hochbetrieb er
warten kann. Zunächſt intereſſieren natürlich die erſten
Mannſchaften, und da wieder beſonders unſer Ligaverein
V. f. L., der heute in Halle gegen Wacker antritt.

V. f. L.- Merſeburg und Wacker- Halle
ſtehen ſich bereits im Spiel der zweiten Runde gegenüber,
obwohl beide Vereine noch je ein Spiel der erſten Runde aus
zutragen haben, die aber infolge der ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſe am vorigen Sonntag ausfielen. Es geht alſo
nunmehr ſchon auf das Ende zu und die Kämpfe um die
Punkte werden dadurch noch eine Steigerung erfahren. Jm
vorigen Verbandsſpiel konnte Wacker bekanntlich unſeren
V. f. L. im Augartei mit 3:0 hereinlegen, und wir müſſen
ſagen: wenn die Hallenſer wieder ein derart flüſſiges, her-
vorragendes Spiel liefern, werden ihnen die Punkte nicht zu
nehmen ſein. Micht Recht bezeichnet man Wacker-Halle als
einen der erſten Anwärter auf die diesjährige Meiſterſchaft,
ſo daß unſere Blauweißen einen ſehr ſchweren Stand haben
werden. Wenn wir auch mit ihrem Siege nicht zu rechnen
wagen, ſo wird V. f. L. doch den Hallenſern den Sieg nicht
leicht machen und ehrenvoll unterliegen Die Spielleitung
liegt in den bewährten Händen von Zipfel (FavoritHalle).
Beginn 283 Uhr.

Das einzige, in Merſeburg ſtattfindende Spiel einer erſt
klſaſigen Mannſchaft führt

Hohenzollern und V. f. B. Lettin
zuſammen. Die Gäſte haben in dieſer Verbandsſerie bisher
überraſchend gut abgeſchnitten und ſtehen mit PreußenMerſe-
burg an fünfter Stelle der 1. Klaſſe. ß Lettin etwas zu
leiſten vermag, beweiſen ihre Siege über Bitterfeld, Sportluſt
und 1910- Halle. Jmmerhin vertrauen wir unſerer Hohen-

r daß ſie auch mit dieſem Gegner fertig wird und
urch einen glatten Sieg wieder zwei wertvolle Punkte unter

Dach und Fach bringt. Das Spiel beginnt um *83 Uhr auf
dem Nulandtsplatz.

Jm dritten Spiel des Sonntags treffen in Halle
Preußen- Merſeburg und Fortung- Dölau

tm fälligen Verbandsſpiel aufeinander. Nach den letzthin von
unſeren Schwarz- weißen gezeigten Leiſtungen ſollte der Aus-
gana auch dieſes Spieles feſtſtehen. Iſt Preußen wirklich
as, was ſie in letzter Zeit gezeigt haben, dann muß für ſie

ein glatter Sieg herausſpringen. Allerdings ſoll nicht ver
kannt werden, daß das Spiel auf dem nicht ganz leichten
Platz des Gegners ſtattfindet, der ſchon mancher fremden
Mannſchaft erhebliche Schwierigkeiten gemacht hat. Trotz
dem zweifeln wir nicht daran, daß Preußen ſiegreich aus
Halle heimkehren wird. Beginn auch dieſes Spieles *3 Uhr.

Nicht mit denſelben Siegeshoffnungen werden unſere
Germanen heute nach Halle fahren können. Es hat

Germania in Minerva-Halle
einen ſchweren Gegner zu überwinden, was ihm nicht ſo ganz
leicht gemacht werden ſollte, zumal auch dieſes Spiel auf des
Gegners Platz in Dalle ſtallſindei. Die Hallenſer ſtehen in
ihrer Klaſſe an dritter Stelle und haben beachtliche Reſultate
in dieſer Serie hergusgeholt, ſo gegen Eintracht 2 2, Olym
pig 8 0 und a. m. Demgegenüber kann ſich Germanig unr
auf einen knappen Sieg über Ammendorf berufen und ſtehen
ihre Aktien für morgen nicht gerade glänzend. Jmmerhin
werden ſich auch unſere Germanen in Achtung zu ſetzen wiſſen

und die Punkte erſt nach hartem Kampf herausrücken. Be
ginn 283 Uhr.

Auch in den unteren Klaſſen oird wieder reger Sport
el herrſchen. Verbandsſpiele ſind folgende ange-
etzt:e ck ußen- M. II 1910 1II-Halle 3 Uhr in
all e).Germania II-M.-F.-C. Ammendorf 1910 II

283 Uhr auf dem Kaſernenbof).
V. f. L. III-M. V. f. L. Halle (96) um 1 Uhr in Halle.
Hohenzollern III-M.--Minerva III-Halle (um

1 Uhr auf dem Nulandtsplatz).
V. f. L. IV-M. Hall. Sportv. 98 IV (um *3 Uhr im

Augarten).
Preußen IV-M.--V. f. L. V-M. (um 1 Uhr im Au-

garten).
Unſere Jugend mannſchaften werden folgende Spiele

austragen:
V. f. L.M. 1. Jagd. V. f. L. Halle (96) 1. Jad. Ver

bandsſpiel) in Halle.
Hohenzollern-M. 1. Jad. Wacker-Halle 1. Jgd.

(Freundſchaftsſpiel) um 10 Uhr auf dem Nulandtsplatz.
So ſteht denn für unſere Merſeburger Mannſchaften ein

Kampftag allererſter Ordnung bevor! Und zu ſeiner Erfül-
lung bedarf es nur des einen: Möge der Wettergott ein-
wandfreie Kämpfe geſtatten!

Die Kreisligaſpiele. Von den für heute angeſetzten Kreis-
ligaſpielen muß das von Boruſſia gegen HalleV. f. L. (96)
wegen der Schweizerreiſe des letzteren verſchoben werden.
Außer dem bereits beſprochenen Spiel Wacker--V. f. L.Mer-
ſeburg finden alſo noch folgende Treffen ſtatt: Naumburg 05
Sportverein 96Halle und Sportfreunde--Favorit. Wir gehen
wohl kaum fehl, wenn wir in 98 und Sportfreunde die Sieger
in den Spielen erblicken.

Bereinsnachrichten. V. f. L. ſtellt am heutigen Sonn
tag 5 Fußball Mannſchaften ins Feld: Die Li.g a Mann-
ſchaft fährt mittags um 12 Uhr mit der ekeltriſchen Fernbahn
nach Halle zum Spiel gegen „Wacker“. Das Spiel findet
auf dem WackerSportplatß „Sancſoucci“, Deſſauerſtraße ſtatt
und beginnt *3 Uhr. Die LigaReſerve- Mannſchaft iſt
ſpielfrei. Die 3. Mannſchaft fährt ebenfalls nach Halle
(Abfahrt ?251 Uhr mit der Elektriſchen) zum Spiel gegen die
gleiche Elf des V. f. L. Halle. Auf dem eigenen
Sportplatz in der Krautſtraße ſpielt nachmittags
s Uhr V. f. L. IV gegen Sportv. 98-Halle IV und vorher,
um 1 Uhr V. f. L. V gegen die 4. Mannſchaft der hieſigen
„Preußen“. Die 1. Jugendmannſchaft des V. f. L. fährt
vormittags 11 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn nach Halle
zum Verbandsſpiel gegen die gleiche Mannſchaft ihres Na
mensvetters.

Ballſpielverein Germania- Merſeburgſtellt zwei Mannſchaften ins Feld. Die 1. gegen Minerva-
Halle, Abfahrt 12 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn und die
zweite gegen Ammendorf II um 283 Uhr hier auf dem Ka-
ſernenhof.

Die SchweizerReiſe des V. f. B. Leipzig. Reiſen iſt
heute keine Freude, ſo wird es auch unſerer mitteldeutſchen
Mannſchaft ergehen, indem ſie Mühſalen und Beſchwerden
auf ſich genommen hat um Deutſchland ſportlich zu vertreten.
Die Erwartungen ſind weit übertroff. Die Begrüßnug
und Aufnahme war äußerſt herzlich. Jmmer und immer
wurde betont, welch ſtarke Bande und Gefühle die Schweizer
Deutſchen an die Heimat knüpften, Gefühle, die durch die An
weſenheit deutſcher Sportsleute deu belebt worden ſeien.

Spielergebniſſe der ausgetragenen Wettſpiele waren fol
gende: gegen F. C.-Bern konnten die Mitteldeutſchen mit 3 1
(1 die Oberhand behalten. Jn Baſel, wo der Sturm nicht
auf der Höhe des Vortages war, mußten ſie eine Niederlage
von 4:1 (0 1) einſtecken. Die beſten Leute Leipzigs waren
Rupprecht, Eulenberger, Denkewitz und Müller. Am erſten
Tage ragten Paulſen und Hoffmann außerdem hervor.

Weitere Erfolge der richtigen Erkenntnis von Turnen
und Sport. Zur Nachahmung empfohlen. Der
Magiſtrat der Stadt Erfurt hat ſich damit einverſtanden er-
klärt, daß ſämtlichen Erfurter Turn- und Sport-
vereinen vom I. Oktober ab die ſtädtiſchen Turnhallen
und Spielpläße unentgeltlich zur Verfügung geſtellt
werden und daß die Entſchädigung, die bisher von den Ver-
einen an die Schulwarte für Reinigung der Turnhallen ge
zahlt wurde, vom 1. April 1920 ab von der Stadtüber-
nommen wird.

Bunte Zeitung
Käfer und Fliegen als Delikateſſen.

ek. Wenn wir hören, daß die Chineſen aus Regen
würmern und gemäſteten Seidenraupen allerhand Gerichte
bereiten und Naturvölker Käfer, Fliegen und Mücken als
Delikateſſen verſpeiſen, ſo überläuft uns ein Gruſeln. Aber
das Eſſen von Kerbtieren iſt ſeit uralter Zeit bekannt und
weiter verbreitet, als wir glauben, wie aus einem inhalts-
reichen Aufſatz hervorgeht, den Prof. Dr. Carl Auauſtin in
der bei der Deutſchen Verlags- Anſtalt in Stuttgart erſchei-
nenden Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ veröffentlicht. Die
alten Römer, die ſehr wohl wußten, was gut ſchmeckt, ver
ſpeiſten die Larven des Eichenſpießbocks und des Hirſchkäfers
leidenſchaftlich gern. „Die großen Holzwürmer, welche
man in den alten Eichen findet“, ſo berichtet Plinius, „wer-
den als Leckerbiſſen betrachtet und ſogar mit Mehl gemäſtet.“
Noch 300 Jahre ſpäter meldet der Kirchenvater Hieronymus:
„Jn Pontus und Phrygien gewähren dicke, fette Würmer,
die weiß und mit ſchwärzlichem Kopf ausgeſtattet ſind und
ſich im faulen Holz erzeugen, bedeutende Einkünfte und gel
ten für eine vorzügliche Speiſe.“ Die Singzirve oder Zikade
ſpielt in der Kochkunſt der Griechen eine große Rolle, und kein
Geringerer als Ariſtoteles bemerkt ſachverſtändiga. daß die
Zikadenlarven am wohlſchmeckendſten ſeien, bevor ihre Hülle
platze, und daß anfangs die Männchen, ſpäter die mit Eier
angefüllten Weibchen beſſer ſchmeckten. Von Heuſchrecken
eſſern wiſſen ſchon die alten Schriftſteller zu erzählen, und
auch jetzt noch iſt überall da, wo Heuſchrecken verheerend auf-
treten, das Heuſchreckeneſſen Landesſitte, wie auch ſchon die
Kinder Jsraels in der Wüſte Heuſchrecken aßen. Johannes
der Täufer genoß Heuſchrecken mit wildem Honig, alſo nicht
nach dem Rezept, das Röſel von Roſenhof 1750 mitteilte:
„Die Heuſchreclken werden in Butter gebraten oder in Eſſig
und Pfeffer gelegt und ſollen etwa wie Krebſe ſchmecken.“
Maikäfer werden auch von Europäern gegeſſen. Leute,
die ſich Viel eigenartigen Genuß verſchafften, behaupten,
daß ſie ſo ſüß wie Nußkerne ſchmeckten, und die Matroſen
ruſſiſcher Kriegsſchiffe kauften ſie in Maſſen von der Straßen
jugend, um ſich eine köſtliche Mahlzeit aus ihnen zu bereiten.
Eingezuckerte Maikäſer werden in alten Doktorbüchern als
Magenſtärkung und Maikäferſuppen beſonders für Geneſende
empfohlen. Dieſe Suppen werden noch heute in Jtalien gern
gegeſſen, wie man in Mexiko gewiſſe Springkäfer mit Brannt-
wein übergießt, um einen hochgeſchätzten Likör zu gewinnen.
Die Naturvölker eſſen vielfach Käfer. So wird die Larve des
Palmbohrers in Südamerika und Weſtindien als ein beſon
derer Leckerbiſſen gerühmt. Der größte Käfer der Erde, der
10 Zentimeter meſſende Goliatkäfer, iſt ein Braten, den die
Kameruner Neger jedem andern vorziehen, und der „Toten
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käfer“ wird im Orient von Franen verzehrt, die die dort ſo
beſonders beliebte Körperfülle gewinnen wollen. Die Heu
ſchrecke bildet in Afrika das Nationalgericht der Negervölker,
die ſie gebraten, wie Frankfurter Würſtchen, zum Reis ver-
zehren. Das Sprichwort „Jn der Not frißt der Teufel Flie
gen“ iſt durchaus nicht auf den Fürſten der Hölle beſchränkt,
ſondern es gibt in den Tropen ganze Völkerſchaften, die ſich
zu einer gewiſſen Jahreszeit ausſchließlich von Fliegen er
nähren. Die Jndianer Newadas erwarten mit Ungeduld
den Monat Juni, der ihnen eine langerſehnte Delikateſſe in
Geſtalt von Fliegenlarven bringt.
„Fliegeneſſer“. Schätzen doch manche Leute alten Käſe äm
höchſten, wenn es in ihm von jungen Maden der Käſefliege
wimmelt. Die Narrinjuri-Jndianèr verſpeiſen mit großem
Vergnügen die fetten Maden einer Rinderbiesfliege, und
Livingſtone erzählte von Mückeneſſern, die ſich aus dieſen wie
Wolken in der Luft wimmelnden kleinen Jnſekten dicke Kuchen
backen, die ihre größten Leckerbiſſen ſind. Die Malaien auf
den Sundainſeln nähren ſich zur Zeit der Reisblüte von
Libellen, und die chineſiſchen Frauen ſind große Verehrerin-
nen einer kleinen Bienenart, die mit Honig geröſtet wird.
Einfacher iſt das Verfahren unſerer Bauernjungen, die ge
fangene Erdhummeln durchreißen, um einige Tropfen Honig
aus ihnen heraustuſaugen. Ameiſen und Termiten gehören
J i damerta und Afrika zu den köſtlichften Genüſſen der

afel.
Schuhe aus „Seeleder.“

ck. Die bange Frage, woher man das Leder für das
nächſte Paar Schuhe bekommen ſoll, beſchäftigt gegenwärtig
ſo viele, daß man bei der Kunde von einem neuen Material
zur Herſtellung von Leder, das der gegenwärtigen Teuerung
und Knappheit abbelfen könnte, geſpannt aufhorcht. Dieſe
Kunde kommt aus den Vereinigten Staaten. Dort hat, wie
in der „Umſchau“ mitgeteilt wird, das Handelsdepartement
der Regierung ſchon vor zwei Jahren die Lederinduſtrie dar-
auf hingewieſen, ſich mit dem ſachgemäßen Gerben der
Häute von Seeſäugetieren und Fiſchen zu be
ſchäftigen. Auch die Vereinigten Staaten müſſen die Hälfte
ihres Häuteverbrauches vom Ausland beziehen, und während
des Jahres 1917 mußten 700 Millionen Pfund Hänte im
Werte von 216 Millionen Dollars eingeführt werden. Zu
nächſt bereitete die marktwertige Verarbeitung von Haifiſch-,
Robben-, Delphin- und anderen Fiſchhäuten erhebliche
Schwierigkeiten: beſonders war es ſchwer, den Fiſchaeruch
zu beſeitigen, aber durch Anwendung beſonderer chemiſcher
Verfahren iſt es nun gelungen, die Fiſchhäute zu gutem Leder
zu verarbeiten. Das auf dieſe Weiſe gewonnene Material
wird als Ober- und Sohlleder verwendet und iſt von großer
Dauerhaftigkeit. Aus der Haut eines 300pfündigen Haifiſches
laſſen ſich z. B. drei Quadratmeter Leder gewinnen, und auch
der Magen liefert ein weiches, feſtes Material, das nach ſeiner
Herrichtung dem Glaceleder aleicht. Der Fang der verwert-
baren Fiſcharten würde ſich freilich nicht lohnen, wenn er nur
zur Ausbeutung für Leder betrieben würde. Da ſich aber
noch viele andere Teile der Fiſche vorteilhaft verwerten laſ
ſen und daraus feine Oele, Leim, Düngemittel und andere
Produkte gewonnen werden, ſo erſchließt ſich hier für die
Ledergewinnung eine unerſchöpfliche Quelle. Die
amerikaniſche „Seeleder-Geſellſchaft“ hat bereits an der Oſt
und Weſtküſte der Vereinigten Staaten eine Reihe von Fang-
ſtationen eingerichtet,

Die Kriegsverlufte der Hühnerwelt.
ek. Nach den Berechnungen eines Sachverſtändigen gibt

es gegenwärtig in Europa 180 Millionen Hühner weniger als
im Jahre 1913. Die „Hühnerbevölkerung“ von Belgien iſt
um 80 Proz. verringert worden, die von Holland um 75 Proz.,
die von Dänemark und Frankreich um 50 Proz. Jn England
liegen die Verhältniſſe günſtiger, da es nur 10 Proz. ſeiner
Hühner durch den Krieg verloren hat. Aber auch hier iſt die
Eiernot groß, denn England importierte vor dem Kriege
61,3 Proz. ſeiner Hühner aus Rußland, und Oeſterreich- Un
garn und 60 Proz. ſeiner Eier aus Rußland, Deutſchland
und Oeſterreich-Ungarn. Auch in dieſen Ländern iſt die
Hühnerzahl ſo heruntergegangen, daß an keine Ausfuhr mehr
zu denken iſt. Während England 1913 5200 Millionen Eier
verzehrte, mußte es ſich im Jahre 1918 mit 2600 Millionen
Eiern begnügen. Wie froh wären wir Deutſchen, wenn uns
der Krieg unſeren Friedensverzehr nur halbiert hätte!

Gewien- Auszug
ger

14. Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

S. Klasso 18. Zlehungetag 27. November 1919

and zwar je sliner auf die Loco gieicher Kammer in den
Auf jede gesogens Fammer sind vwel gleleh hohe Gewinne gefallen,

Ahbtellungern I und II

(Ohne Gewüähr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagsriehung wurden Gewinne Uber 240 Mark gerogen

3 Gewinne zu 30000 1651554
4 Gewinne zu 10000 M 39268 122598
4 Gewinne zu 5000 M 23670 11196460 Gewinne zu 8000 M 21401 21708 80100 86756 868974 87848

43715 62283 62843 67821 eo931 77520 87132 94986 101390 104327 104463
109257 111407 111470 112493 126918 133322 136956 142502 155684
155727 186293 102638 195119 196405 202001 202955 214688 3191 37
323652 224547 224918 228586 2209293

1832 Gewinne zu 1000 M 140 6123 8880 8747 17940 19050 22020
24066 25063 25484 34093 40900 422329 46187 57414 658021 59955 686350
67194 68990 71644 729657 76085 78098 89864 91985 52554 93672 152027
102089 104662 108198 114547 116500 122833 127103 131251 133165 158-85
140767 143988 144807 149444 164887 1658523 166917 1660929 167872
168864 174346 177885 177889 1666527 165162 196211 197475 201739
200541 215606 218043 219256 222137 222394 225508 229169 229194

200 Gewinne zu 500 M 1068 1618 22765 2720 12810 13745 13774
15072 17102 16637 32506 23682 27673 27983 29117 80040 811832 86228
86624 43306 41590 41769 42292 44477 62345 60749 63155 63901 64738
64943 67522 69928 70832 77321 77533 79295 80674 686266 880638 89273
01041 93228 95102 96074 101072 101215 101784 104532 105498 106777
106908 109033 112937 113070 1144654 116968 1190238 121238 124157
124221 124487 120344 130334 132264 183506 136731 141098 142006
142460 143767 143024 143936 147709 1653826 156906 159364 180836
162999 160573 1680285 181621 1538448 189234 189320 190327 106508
108649 206481 207295 209514 211857 211416 212162 216111 218876
222150 224002 224659 225976 226506
In der Nachmittagerlehung wurden Gewinne über 340 Mark gezog e

2 Gewinne zu 30000 M 689208
2 Gewinns zu 15000 M 168131
4 Gewinne zu 10000 M 21127 70278
6 Gewinne zu 5000 M 130064 187643 2246096
74 Gewinve zu 3000 M 707 3999 165374 15812 16115 41876 404209

5600s 59311 60582 63852 78335 79553 83665 84176 85996 97385 98440
106397 107268 121506 129924 130107 134681 1626881 169691 170077
179264 180737 187000 197814 204317 209424 211446 222768 225280

232727
120 Gewinne zu 1000 M 1814 11254 12554 13429 16501 198553

25730 27720 82587 46468 46500 48603 49414 50013 s 54182 656991
69966 62076 54266 70495 74080 80198 86418 86700 80726 89760 909887
94498 06219 106776 108520 118473 120100 121467 122928 131448
132085 133336 184548 143340 150249 155485 155738 1565686 167601
160520 169366 178439 182118 1684833 193897 194652 189527 200848
2068126 20738 208857 3165824 223416 228982 229886 233064

1908 Gewinne zu 500 M 675 724 3385 8038 68903 14665 16502
21406 21575 24783 26112 27340 27978 23461 286651 80125 30449 31724
s6685 33457 40649 41449 44450 44970 45575 46562 49331 40802
54060 54671 578942 61518 62004 64221 65376 66139 70045 70432
72883 72947 75191 765937 61480 81774 83080 86326 89734 89783
92927 94539 97327 103004 105877 107755 108458 106498 112501
114513 123194 128054 127298 129307 134129 138205 140536 147339
149153 155910 161260 161872 162086 166208 166640 171506 175307
175651 177145 175649 1782965 1682798 1583050 184607 186596 191660
102660 192390 194256 201789 202422 203348 2068724 208910 200830
314447 325809 2266900 227448 3427564 829808

Auch bei uns gibt es
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Amtliche Anzeigen
—xv—ä339 Das Waſſer der Ekſter und Saale ſteigt. Jch

erſnche, die nötigen Vorſichtsmaßnahmen zu treffen.
Merſeburg, den 26. November 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten.

Viehzählung.
Am 1. Dezember d. Js. findet im Deutſchen Reiche eine

Biehzählung ſtatt. Es werden Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh gezählt und zwar
das Vieh, welches in der Zeit vom

30. November bis 1. Dezember d. Js-
im hieſigen Stadtbezirke vorhanden iſt. Die beanftragten
Zähler werden am 1. Dezember d. Js. durch Nachfrage in
den Haushaltungen das vorhandene Vieh feſtſtellen. Die
Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, ſowie die Haushaliungs-
vorſtände werden erſncht, den Zählern bei Ausübung ihres
Amtes behilflich zu ſein.

Merſeburg, den 23. November 1918.
Geſch.-Nr. IV 2702/19. Der Magiſtrat.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 1. Dezember 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 5

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2601--2700

34 3 ve

auf Feld 3 der Roßfleiſchkarte ſtatt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleifch be

2801 2900

ſte mit
Merſeburg, den 29. November 19109.

L.-A. l. 113018. Das ſftädtiſche Lebensmittelamt.

Infolge bedertender Lohuſtetgerungen fehen wir uns

geröligt, ab 1. Dezember die Arbeitslöhne wie folgt
feſtzuſeten:

1 Geſellenſtunde 4,20 Mk.
1 Arbeiterſtunde 3,75
1 Lehrlingsftunde 2-3

aul Salzag, Herm. SteinBoe Töpfermeiſer.

2701-2800

J

i garett enfür Händler, Gastwirſe usw.
Aus erser Hand von 16 Pig. an.

Alle Marken nur reiner Tabak.
H

Generalvertrieb: Engl. und amerik. Zigareiten- M arkt 19. Merseburg Telephon 442. uD. Glaser, Zigaretten- Großhandlung g r et T p S zu äußerſt ſoliden Preiſen zum Berkauf.
LEIPZIG, Neumarit 12, Telephon 8949. S Precazet

S one

2 ſchw. br. Oldenburger 19,000 Mark2 e 8,0002 13.5002 br. Belgier 15,000z tſchimmel Belgier 43228
o eBrauner Belgier 7586 4
9 I JRotſchimmel Belgier 786

Branuner Belgier 7,200
Braune Däniſche Stute 7Brauner Däne 4,600 zFuchs Däne 5,200 vBrauner Däne 3,400Bollblut-Traber 4 fährig 3,600
Ganz ſchnelles Wagenpferd

Fuchs, 1,70 Mtr. hoch 5,800Auswahl von 30 Stück.

nene

PferdeVerkanf.

Sämtliche Pferde befinden ſich in gutem Futter-
zuſtande, ſind an ſchwerſte Arbeit gewöhnt und
werden mit ſchriftlicher Garantie verkauft.

kwregott Bern

(am Markt),

c e e eJ e. v

J

Pferde- u. Fuhrgeschäft
Leipzig Eutritzsch

Bünauſtraße 3. Fernſpr. 7313.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten Behandl. krauk. Tähne

Rabert Jotrke, i. Fa. Willy Muder

Oskar Wehnemann
AMerleburg.

S Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung vonmodernen Grabdenkmälern

in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg c
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

Awtite dereeiünisse. WMerthapleren

Eidesstattlicher Eigentumserklärung,

die bei dem hiesigen Finanzamt
von denjenigen Effektenbesitzern
eingereicht werden müssen, welche

ihre Papiere nicht bei Banken
oder andern Geldinstituten hinter-
legen wollen, sind

Dur M er eftungsteshänstell

hällerstrase 4 u haben

T et C 2
e- Handlung Juckoff,

Merſeburg, Venmarkt 42,
Telephon 515.

Bon Heute ab ſtehen wieder

4 und 5jährige

Acker Wagenpferde
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merwös?
oder winn.

bei stfetern Gobrauch

ca Odecl für die Nerven
ein. Naturprod. Susserlich

Oriq. Poker 450M.
erhaltilehin allen einschl. Geschaäften,
beiK. Atzeſ. Adſer-Drogerie, Enten-
plan oder direkt vom Kopra-Ver-
trieb F. A. Hoffmann, Teutschen-

thal. e SIIIIIIIIIIIIIEKi dünſtliche

Zähne
z Reparaturen

Füllungen
Zahnziehen

faſt völlig ſchmerzlos,.

Ftau D. Reiniſch.

Merſeburg
Weiße Mauer Nr. 14.

5 et
u
R h m n v m m z
Sämthde Hazrardeſten

ſowie Reparaturen
von Haarſchmuck wird ange

fertigt vonFrau Luiſe Teichmüller,

Damen-Friſier Geſchäſt,
Poſtſtraße Nr. 10.

S Kopfwäſche
von früh 8 bis abends 7 Uhr.

V öbel-
Dersandhaus

b. rade behpelt, S
Windmühlenstr. 25, I. Etg.

h besondere biltig
Kücheneinrichtungen296, 920, 800, 450, 600-- 1050

2 Schlafzimmer
w. 708, 850. 1000, 1600- 5000

Wohnzimmer
e. 690, 100 606, 1000 80004 Speisezimmer

I w. 1975, 2250, 2500, 3000 10000

e Kiel Büffets v. M 625 an
Kleickersckränke 150

2 Vertikos 173
e 2 MorchiiscRe 85

Bettstellen 25
e Tische e Se h vv S v 300Chaiselongues 1207 Spiegel

Flurgarderoben 80Vereaoo nach jeder Bahn-
dtatſonſ Vorkauf vur gegen
Kagssol! Aufbewahrung bol
späterer Ueferung gratis
Günstige Berugsquelle für

WMiederverkäuferl O
Beslehtiqung unverbindteh!

N Geschäfisprinzip: Grober
J Vmsatz mit wenig ſetzen

a e

zum Sohlachten
kauft

Arthur Hoffmann
Robschlächterei,

Brühl 6. Ielefon 264.
NB. erlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden.

Bruchkranke
können ohne Operation und Be-
rufsstörcag geheilt werden. Nur
persönliche Behandlung. Näachste
Sprechstande in Halle, Hotel
Europa, Magdeburgerstr.
Sonnabend, d. 6. 12. 19, v. 19-—1 Uhr.

Dr. med. Lnanbs,
Spezialarzt für Bruchleiden.

Sonderangebot
jn eleganten Doemenwesten
Passendsteseinnachtsgeschenk

in Luxuskartons
Modell Sport
in Manschester-

Kodell Hlegantia“

Seide, Farbe Samt m. Gürtel
nach Wunsch Farbe nach Wunsch

G0. 75 TDie Westen sind mit weisser Seiden-
tresseneinfassung versehen.

Nur beste Stoqualltäten.
Versand gegen Nachnahme oder
Voreinsendung auf Postscheckkonto

S Leipzig 43 13 S
Wien Berumen D Amen

CEMMRITZ. Altchemnitzerstr. 34.
Wegen der Schwierigkeiten in der
Herstellung und im Postverkehr
sowie grosser Nachfrage empfehle

badigste Bestellung.

Forxtrott, Jazz, Oneſtep,
Twoſtep, Boſton, Hiawatha,
Contre, Quadrille, Walzer u
alle alen und neuen Tänze
lehrt das

Neue Tanzlehrbuch
mit vielen Abbildungen M. 4. 30
Klavieralbum mod. Tänze 12. 10
Guter Ton und feine Sitte. Ge
ſchenkwerk 6.25. Die Gabe der
gewandten Unterhaltung 3.20.
Taſchenbuch des allgemeinen
Wiſſens 4.40. Bekämpfung d.
Schüchternheit 3.35. Die Kunſt
des Gefallens 6.40. Liebesbrief-
ſteller 3.20. Mod. Weg z. Ehe
3.35. Jede Dame ihre Friſeurin
3.10. Traumbuch 2.65. Klavier
ſchule 7.40. Violinſchule 6.50.
Schönſchreibſchule 4.40. Privat-
und Geſchäſtsbriefſteller 6.00.
Rechtſchreibung Duden 7.15.
Aufſatzſchule 6.60. Fremd-
wörterbuch 6.60. Richtig Deutſch
6.60. Mir oder mich 2. Engliſch
6.60. Franzbſiſch 6 60. Jta
lieniſch 6.60. Böhmiſch 6.60.
Ungariſch 6.60. Polniſch 6.60.
Ruſſiſch 6.60. Spaniſch 6.60.
Buchführung 6.60. Handels-
korreſpondenz 6.60. Se r
lehre 5.50. Kontorpraxis 6.60.
Bankweſen 6.60. Rechtsſormu-
larbuch 6.60. Bürgerliches Ge-
ſetzbuch 6.60. Reklamelehrbuch
6.60. Handbuch f. Kaufleute 16.
6000 Chem.- techniſche Rezepte
zu Handels Artikeln 16.
Schlif's preisgekröntes Lehr-
buch der Landwirtſchaft 13.35.
Böttners Gartenbuch f. An
fänger 11. Geg. Nachnahme.
C. Schwarz Co., Berlin. T. 142

Annenſtraße 24.

Jnekett Anzüge
auch für Burschen und Knaben
Joppen, Hosen, Ueberzieher, neue
Ulster, Gummimäntel, grosse Auswahl
in Arbeitssachen, BGesellschafts-
anzüge auch leihweise, Gelegenheits-
käufe in Crikotagen, Hemden, Unter-
hosen, Schuhwaren u. Pelzsäachen,
hand- u. Reisekoffer. Gebr. Cohn,
R eipuig, Nikolaistrasse s l.

Weißkohl,
Kopfſalat, Endivien, Speiſe
u Futtermöhren, Sellerie. Meer-
rettich, Futter- u. Kohlrüben,

Tomaten empfiehlt

Trebſt, Gärtnerei,
Nordraße.

Fellel!
Kanin bis 6 Mark
Haſen 6
Ziegen 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kauft und zahlt die Höchſtpreiſe

Moor- Leipzig
Brühl 21. Telephon 10 359.

AusgekämmtesDamenhaar
kauft höchſtzahlend
Altr. Kluge, Bahnhofſtr. 8
Eine hochtragende Kuh

ſteht zu verkaufen in
Benndorf Nr. 8.

Eine gut erhaltene
Biſam Bog mit Muff
zu verkaufen.

Obere Breiteſtraße 7.

Gut erhaltener

Schulranzen
zu Laufen geſucht. Offertenunt. K. 261 an d. er W Bl.

68, am

2uSehnelde-Hursus

kann sofort oder an einem Tage vom

I. --5. Dezember und darauf-
folgend vom 15. 19. Desember
2919 begonnen werden bei

Ihiele's Tuschneideschule
Merseburg

Griünestrasse 3
(Eingang: Treppe Burg- und Domstrasse.)

Auch können noch Ausbildungen in der Fantasie-Damenschneiderei
erfolgen. Wegen Raummangel und grossen Andrang im Winter ist recht-
zeitige Anmeldung wichtig. Anfertigung aller Damenkleidung.
Ihiele's Lagerschnitte u. Damen- u. Herren- Kleiderstoffe

verkäuflich. Bei Stoffeinkäufen wird Anfertigung för Damen äber-
nommen. Auf Wunsch wird den Damen, welche schneidern und
nicht zuschneiden können (aus alten und neuen Stoffen) auch Mäntel,
Kostüme, Röcke und Blusen, auch Kindergarderobe gieien
zur Selbstanfertigung zugeschnitten.

Photographie Forneck
Rossmarkt 3. Rossmarkt 3.Moderne Porträts Photoskizzen

Postkarten-Photos

Sonntags geöffnet bis 5 Uhr abends.

Kriegsanleihenund andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg. Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 76

An- und Verkauf

Carl Vnger, Halle a. S.
Tel. 5735.

ſſ Rlektromotoren u. Dynamo
3

Magdeburgerstrasse 67.

Reinicke Andag
S Möbel Fabrik

AAnusstr. 40 am MarktHalle GrGrosse interessante

Möbel Ausſtellung
n gerne SPrimaun

in Röllchen und geſpalten gibt ab

e rnt
Kühe

u. Kalben
ſowie ein ſchöner

junger
ZugOhſe,

Von Sonntag, den 30. d. Mts, ſteht ein Transport

l

an ar z

preiswert bei mir im Gaſthof zum „Goldenen Hahn
in Merſeburg zum Verkauf.

Robert Amling. Telefon 240.
Sood0äääääääääääeä>ä>ä>äääääää>ää

a

d

e

d
Bee

D. R. G. M.Für Schwerhörige e c

bequem 2u tragen. Preis
10 M. Margophonstäbch.u 00 M. Auskunft umsonst.

Margonal-Co. Berlin,
Belle-Alliancestrabe 32.

a Frauen
Lassen Sie nichts unversucht!

Wenn alle anderen Mittel ver-
sagen, dann verlangen Sie bei
Störungen
Mensalla Tropfen extrastark
Preis .4 12.--. In harinäckigen
Failen gebrauchen Sie nur Sorti-
ment Mensafla Tropfen extra-
stark, Pulver u. Tee) Preis 18.Nachnahme, Porto extra.

Laboratorium Kosmefikum
Berlin- Friedenau D 42

Artikel für Herren u. Damen,
WMutterſpritzen, Frauentropfen.
Preisl. grat. Diskr. Verſand

Sanitätshaus OHrient
Dresden. 14 Jüdenhof 3.

phon“ wirkt verbiöffend.

Beseit. Ohrger., nervös.
Ohrenschm. ünsichtvar

7 Naif er
Drogerie

Johannes Marold
Koßmarkt 5. Telephon 390

I. Krim. -Detektiv
Polizei-Kom. a. D. Sommer

alle a/S.Prinzenstr. 8, Erdgeschob
(Nähe Hauptbahnhof.

Vertrauliche Ermittelungen,
Auskünfſte,

Ehescheidungen grosse
Erfolge.

Bettnässen
Abhilfe sofort. Alter u. Geschlecht
ngeben. Auskunft kostenlcs.
Merkur Versand München 103

Veureutherstr. 13.

Mhasthon

Bestes Mittel gegen

Gicht, Rheumatfismus, Blu-
armut, Appetitlosigkeit

und alle Schwächen und Krank-
heiten des Blutes. Zu haben in
der Dom- und Stadtapotheke

in Merseburg.

ngebot. J
Michel- Bruer Jertaufsſetze

m. b. H
Telephon 82. Neumarkt 67.

ſdanetwälderwüldrelu

Kleiderstoffe
==S-—=S in Wolle und Seide ==—=wÜS--

empfienlt

Ruclolf Krämer
Mersehurg, Christianenstr. 7

Telephon 444.

geaeeeeeeeee ws

e

j scheuertücher wieder eingetroffen.

Geschlechts-Kranke!
Rasche Äiltel DBoppeite Hilte!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausfluß, Heilung in kür-
zester Frist, Syphilis, ohne Berutsstörung, onne Cinspritzung und
andere Gifte, Mannesschwäche, ſotortige Hilfe. Ueber des der
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl.
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreibven Geheilter. Zu-
sendung gegen 50 Pfg. in Marken für Porto und Spesen in ver-
schlossenem Kuvert ohne Aufdruck durch Spezialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 t3. Sprechstunden: 9--10, 3 --4 Uhr,
außer Sonnabend und Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er-
forderlich, damit die richtige Broschüre gesandt werden kann.

Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von O. Scholz W w.

mersehurg-
Celephon 458.Cofthardtstr. 34. Gotthardtstr. 34.

eiseagimm er
Herrengimm er
hamenzimm er
Schlafaimm er

Küächen
Zirka 150 Limmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbel fab rikc
Abert ar ie Nlecht

Halſe S. Alter Her 2

Auskunſt umſonſt beiSenwerhsrigren
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-

ſchmerz über unſere taufendfach
bewährten, patentamtl. geſchütz.
Hörtrommeln. Bequem u.

unſichtbar zu tragen.
Glänzende Anerkennungen.

Sanis Versand München 138.
taschenzüge, Drohbuanke, R

Bohrmasehinen. Ambosse,
m hlült grosses Lager

Ernst KariusInhaber heodor Schaatf

i ALL A2; Germarstrasse 2. 2
9 Fernsprecher 1281. 4066. 2

Die Wechseljahre
der Frau sind die ernstesten, Aus-
kunft unter leben u Gesundheit 7«
Berlin SW. 13 postlagernd.

u. mehr tägl. Ver-Bis 30 Mk. dienst, Erwerb od.
Nebenerwerb. Prospekt Nr. 664 gratis.
P. Wagenknecht, Derlag, Leipzig.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 190.

e SWeißzkraut
iſt zu verkaufen (à Ztr. 8 M.)

Gurt W 3

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
Noßſchlächterei M. Möbings

Mexſeburg, Tiefer Keller 1.
Jnhbaber der Erlaubniskartg
zum Ankfanſ v. Schlach te per de

Tüchtige redege wandteHerren und Damen
(auch Kriegsbeſchädigte)

als Proviſionsreiſende,
welche bei Hoteliers, Land uns
Gaſtwirten, Fuhrhaltereien,

Krankenhäuſern, ſowie in
Fabri? u. Induſtriebetrieben,
aber auch bei Händlern beſtens
eingeführt ſind, ſofort geſucht
zur Mitnahme von Waſch
mitteln, Wagen, Maſchinen-,Huf- und Lederfetten, Schuh
Creme, Vohnerwachs,Oeleuſw.

Angebot e erbeten an:

t. KühnChemiſche Jnouſtrie
Wandsbek- Hamburg

WMeol eſtraße

füllen ihr
H. Schwimmer,

Nenumarkt 22.

Selerlehrng
für Oſtern 1920 geſucht.

Merſeburger Tageblatt.

Lehrling
oder Lehrfräulein
ſür käufmänniſches Büro ge
fucht. Zu erfragew in der Ex
pedition dieſes Blattes.

Möbl. Fimmer
von jungen Herrn für ſofort
zu mieten geſucht, eventl. mit
Koſt. Angebote unt. A. D. 100
an die Exp. dieſes Bl. erbeten.

Zuverläſſige ſaubere

Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden
eſucht. Zu erfragen in der
pedition dieſer Zeitung.

Pferde am Shlachten
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2. Beilage zu Ar. 271

h en ainem 9. November der Landwirtſchaft
entgegen.

Von unſerem Berliner Vertreter,
Dikettanten und ſozialdemokratiſche Parteimänner in

leitenden Regierungsſtellen haben unſer deutſches Wirtſchafts
leben, das allen Zwang und Einſchnürung der überaus har
ten Kriegsjahre überdauern konnte, in der kurzen Spanne
nach der Revolution nahezu an den Rand des Abgrundes ge
bracht. Es iſt wirklich nicht der Selbſtſinn der böſen Agrarier,
der den Kern des Uebels darſtellt, obwohl die hartnäckige Hetze
von links es den Städtern immer wieder und wieder in die
Ohren krompetet. Nur verbohrteſte Parteidoktrin läßt ſtets
qufs Reue gegen die Produzenten Sturm laufen und enthüllt
dabei immer wieder, mit welchem verderblichen, geradezu
ſträfkichen Leichtſinn in der Agitation von Seiten der Radi
kalen vorgegangen wird, einem Leichtſinn, welcher höchſtens
in den Maßnahmen vom Regierungstiſche aus ſein Wider-
ſpiel findet. Eine Unkenntnis der einfachſten wirtſchaftlichen
Zuſammenhänge verraten alle jene Kampfartikel der ſozia
liſtiſchen Preſſe, welche eben wie auch die neueſte Leiſtung
der Berliner „Freiheit“ über die „agrariſchen Forderungen“,
die ſich mit den letzten Entſchließungen der landwirtſchaft
lichen Verbände befaßt, nur dazu beſtimmt ſind, den Haß
gegen den kändlichen Produzenten zu vergrößern und durch
dieſen grobſchlächtigen Stimmenfang nur ihr Parteigeſchäft
zu beleben. Dabei aber wird mit dem Bruſtton des Volks
beglückers einzig und allein von der Landwirtſchaft verlangt,
daß ſie den großen Volksganzen reſtlos diene. Während
deſſen wollt der Reichswagen in immer wilderem Tempo dem
Abſturze zu. Sogar in den ausgeſprochenen landwirtſchaft
lichen Provinzen verſchlimmert ſich die Lage von Tag zu Tag.
Der Notſchrei aus Oſtpreußen, dem ſich ſelbſt ein Blatt der
Demokraten wie die „Voſſ. Zta.“, öffnet, ſollte doch auch den
mit gewolter Blindheit Geſchlagenen zu denken geben. Oſt-
preußen, einſt die Kornkammer des ganzen Reiches, ſteht heute
vor der Gefahr der Hungersnot. We Kohlenkataſtrophe. die
ſchon im Ausbrechen, wird ſie nur beſchleunigen. Und wie
in Oſtpreußen ſieht auch in den übrigen land wirtſchaftlichen
Gegenden des Reiches die Lage nicht viel weniger troſtlos
aus. Die Organiſation der Landwirte, die während des
ganzen Krieges das Joch der Zwangs wirtſchaft ohne Murren
getragen hat, ſtellt ſicherlich nicht grundlos ihre Forderungen
an die Regierung: und wenn in der Nationalverſammlung
nun von der deutſchnationalen Volkspartei und den land
wirtſchaftlichen Kreiſen des Zentrums die Ernährungsinter-
pellation auf die Tagesordnung gezwungen wurde, ſo ent
ſprach das bitterſter Notwendigkeit, wirklich nicht egoiſtiſchen
Abſichten, ſondern einzig und allein den großen Zkonomiſchen
Forderungen der ganzen Volkswirtſchaft wegen, die durch die
fetzige Lage der Dinge bedrohlichſte Geſtaltung angenommen
hat. Die Verhandlungen vor dem Parlament, die übrigens
vor faſt unbeſetztem Hauſe und unter gähnender Leere der
Regierungsbänke vonſtatten gingen, warfen wieder die grell
ſten Schlaglichter auf die Gefährlichkeit der Situation. Es
fiel das Wort von dem kommenden 9. November der deut

Kreisblatt.
Sonntag, den 30. November 1919.

ſchen Landwirtſchaft, und der Wirtſchaftsminiſter ſelbſt war
der Anſicht, daß wir davor nicht bewahrt werden würden,
wenn wir der Ernährungsſchwierigkeiten nicht Herr werden
ſollten. Aber bemüht man ſich wirklich ernſthaft darum? Es
iſt ja nicht ſchwer, den verantwortlichen Stellen Leichtfertigkeit
und Mangel an Verantwortungsgefühl vorzuwerfen wir
glauben ja gerne, daß ſie bemüht ſind, nach i h re m Ermeſſen
dem kommenden Unheil zu ſteuern; aber man muß ſich doch
dagegen wenden, wie ruhig und verhältnismäßig optimiſtiſch
der Vertreter der Regierung den gegenwärtigen Stand der
Dinge anſieht, wie er aus ſeinen Zahlen, und immer wieder
aus ſeinen Zahlen herausrechnet, daß die Dinge nicht trüber
angeſehen werden brauchen, als ſie ſind. Und während er
das noch ſpricht, lieſt man in der „Voſſ. Ztg.“ den Mahnruf
„Oſtpreußens Not“. Da klafft doch der Widerſpruch zwiſchen
Theorie und Praxis, und man kommt nicht darüber hinweg,
was auch wieder in der Interpellation von dem Redner der
Deutſchnationalen betont wurde, man' will der Landwirt-
ſchaft gar nicht helfen, fie ſoll zermürbt werden, ſie ſoll
von ihrer Scholle herunter, weil es das Soziali-
ſierungsbeſtreben nun einmal ſo verlangt. Während doch
auch in weiteren Volkskreiſen mit der zunehmenden Fülle
unſerer Aſſignatenwirtſchaft, mit der ſtändigen Beſchleuni-
gung unſerer ſchon im Höchſttempo arbeitenden Banknoten
mühle begonnen wird, den Wert der Dinge nicht nach der
deutſchen Valuta zu ſchätzen, ſondern „in Gold zu denken“,
wie kürzlich die „Deutſche Tageszeitung“ ſchrieb, im Natural-
wert zu ſchätzen, dabei unbewußt zur Währung der Natur-
völker zurückzukehren, bemüht ſich ganz abgeſehen von Erz
bergers tollen Finanz-Saltomortales die Verwaltung durch
gewaltſarne Niederhaltung der Preiſe, die hierdurch bedingte
Begünſtigung des Schleichhandels, den Ankauf teurer Lebens-
mittel und ihre billige Abgabe an die Bevölkerung den all
gemeinen Zuſammenbruch nur zu beſchleunigen. Unter
Wahrung dieſer Tendenzen dürften alle Klagen der Produ-
zenten in den Wind geſprochen ſein. Was hat es noch für
einen Zweck, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß die Art
der Zwangswirtſchaft die Hauptſchuld an den furchtbaren
Zuſtänden trägt, daß das Syſtem auf neuen Grundlagen auf
gebaut werden muß, daß die ganze Frage ebenſo ſehr Ar-
beiter-, Kohlen und Beleuchtungsfrage iſt. Man wirtſchaftet
in den Miniſterien eben nicht, wie es die großen Zuſammen-
hänge der Wirtſchaft erfordern, ſondern doktert herum, wie es
der Wille der Parteipäpfſte verlangt. Dadurch, daß die Land-
arbeiter verhetzt werden und Ueberſtunden und Sonntags-
arbeit ablehnen, dadurch daß die Frühjahrsbeſtellung heute
überall noch ein großes Fragezeichen bleibt, daß durch den
Mangel an Saatgetreide und Saatkartoffeln unbedingt nach
Ueberftehen des Winters ein rieſiges Vacuum eintreten muß,
dadurch daß man alles das nicht ſehen will, obwohl es nun
bald zum Ueberdruß immer wieder Verkündung findet, wird
man um eine Wiederholung des 9. Novembers auf landwirt-
ſchaftlichem Gebiete nicht herum kommen. Ob dann die
Miniſterien auch noch ihren „Optimismus“ behalten werden?
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Ebert, Relchopesädent

Uber den Parteiprogrammen ſteht fär
jeden Deutſchen die Pflicht, mitzuar-

beiten am Wiederaufbau des Reiches. anleihen.
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Erzberger, Reichsmtuſſter der Finanzen

Die erſte Friedensanleihe iſt ein
kühneres Wagnis als alle Kriegs
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Dr. Geßler, Reichsminister für Wiederaufbau

Iragt goldene Balken herbei
zum Wiederaufbau!

Gebt dem Reiche Geld

es Merſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Umgebung
Notgeld für Sammler.

Dem Mangel an kleiner Münze hatte die Heeresver
waltung für die Kriegsgefangenenlager durch Lagernotgeld
in Scheinen und in Münzen abgeholfen. Snzwiſchen iſt die
z Notgeld außer Kurs geſetzt worden. Die Beſtände ſind
em Reichsverwertungsamt zur Verwertung zugunſten der

Reichskaſſe angefallen. Ein beſchränkter Teil dieſes Lager
notgeldes ſoll nun der Sammlerwelt zugänglich ge
macht werden.

Wiedereinſtellung von Speiſewagen.
Mit Rückſicht auf die zahlreichen Perſonen, die dur

die völlige Einſtellung des Speiſewagenverkehrs ohne Stel
lung und brotlos würden, hat ſich die Eiſenbahnverwaltung
entſchloſſen, vom 1. Dezember ab wieder Speiſewagen in den
Dienſt einzuſtellen.

Deutſche Schrift
Das Reichspoſtminiſterium hat auf Anregung des

„Bundes für deutſche Schrift“ verfügt, daß von jetzt ab bei
der Reichspoſt alle Schilder, Druckſachen, Poſtbücher, Auf
ſchriften, z. B. auf Bahnpoſtwagen und deraleichen, mit deut
ſchen Schriftzeichen hergeſtellt werden müſſen.

Vorläufig keine Einſtellungen in das Reichsheer.
Beim Reichswehrminiſterium gehen dauernd Geſuche

von jungen Leuten ein, die unter Uebernahme der durch den
Friedensvertrag vorgeſchriebenen zwölffährigen Vervpflichtu
in die künftige Wehrmacht eintreten wollen. Di
Geſuche ſind verfrüht und an die unrichtige Stelle gerichtet.
Erſt muß das neue Reichswehrgeſetz erlaſſen ſein. deſſen
Ausführungsbeſtimmungen ſagen werden, wo ſich die An
nahmeſtellen für Freiwillige befinden.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat die Erzeuger-

höchſtpreiſe vom 1. Dezember ab erhöht, und zwar für den
Zentner Weißkohl auf 6 Mk., Rotkohl 9.50 Mk.. Birſinko 51
9Mk., Grünkohl 8,50 Mk. (ab 1. Januar 10 Mk., ab 1. Februar
12 Mk.), rote Mohrrüben 7 Mk., gelbe 5 Mk., weiße 3 Mk.
Die Zwiebelpreiſe (zurzeit 12 Mk. (vom 1. Dezember 13 Mk.)
ſind unverändert geblieben.

Kriegsbeſchädigentfürſorge.

d Der bei der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte in der Provinz Sachſen vom BVeirat einge
ſetzte Bewilligungsausſchuß bat im Vierteljahr Juli-Septem-
ber d. J. in 9 Fällen Darlehen in Höhe von 1000--3000 Mk.
mit insgeſamt 20 000 Mk. und an Beihilfen in 139 Fällen
insgeſamt 30 750 Mk. bewilligt. Jm laufenden Vierteliahr
ſind bis Mitte November weiter an Darlehen 25 800 Mk. und
an Beihilfen 31 620 Mk. bewilligt worden, ſo daß die Geſamt-
bewilligungen bisher 108 170 Mk. ausmachen
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Maller, Reichsmenlſſter des Auswärtigen

Wer die Friedensanleihe zeichnet, hilft
einen wirklichen, dauernden Frieden S
ſichern.

Zuerſt müſſen unſere Finanzen gekräf- Deurſche Volk die Friedensanleihe
S tigt werden, denn nur durch le kann zeichnen.
das Reich wieder aufblühen, Ein
Mittel zur Kräftigung der Finanzen
e lilt die Spar Prämienanleihe. Wer ſie Glesberts, Reichepostminister

zeichnet, tut ſeine Pflicht und arbeitet D. l. nan Wer spart in der Zeit,
m am e Geldstücke der hat in der Notl Noske, Reichswehrminſſter

sind die besten Eisenbahnrsder! e Wer dem Reiche kein Geld gönnt, ſchlägt7 2 dem Soldaten die Waffe aus der Hand!
Banex, Reichskanzker z
Der Zins, vom Reiche aufgeſpart, Koch, Reichsminſſter 6es Innern
Wird Dir und Deinen Kindern nützen! Dr. David, Reichsminister o. P.D Wer ausländiſche Luxuswaren kaufſt, Wirtſchaft ohne Gels r

Schiffer, Vizekanzler u. Reichsminister der Justis

Geordnete Finanzen sind eine unent-
behrliche Grundlage für Recht und
Gesetz. Wer das Reich finanziell stärkt,
indem er ihm Geld leiht, stärkt Recht
und Gesetz,

re
danach!

drückt unſere Valuta noch tiefer hinab
und verteuert die Einfuhr notwendiger
Rohſtoffe und Nahrungsmittel noch
mehr. Wer dagegen entbehrliches Geld
in Spar Prämtenanleihe anlegt, hebt
unſere Valuta und fördert den Ge
neſungsprozeß der deutſchen Volks
wirtſchaft. Wer ſein Land liebt, handle

e

Dr. Mayer, Reichsschatzminister

i Pfg ohne pferd.

Was das Blut für den Körper,
ist das Geld für den Staat.

A

Sehleke, Relchsarbeitsminister

Geld schafft Arbeit
Arbeit schafft Brot.
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Breite
Straße e e 2 BrüderBudolph Hertzog Berlin C

muſterbeſtellungen bitte zu richten an- Rudolph Hertzog, Probenverſand Nr. 98, Berlin CL2, Breiteſtraße.

Neue kleider- und Kostümstoffe Neue Seidenstoffe und Samte
Erstklassige Erzeugnisse. Neuen Farben- und Webarten,

Stoffe für Jackenkleider in kariert, gestreift und tte u. gekreppte Seidenstoffe. Neuesteim Herrenstoffgeschmack. Breite 130 bis 140 cm. d. Mtr. 19. 23. 70 bis 122. M. Uevwebe, in allen Tages- u. Lichtfarben, weiß
Einfarbige reinwollene kleider- u, Kostüm- und schwarz. Breite 42 bis 130 cm. Meter 18. dis 90. Mstoffe. Köper, Wollbatist, Gabardin, Twill, Gestreifte Seidenstoffe. Strich- u. Phantasie-

Wollsamt, Cheviot u. Tuch. Breite 70 bis 140 cm. 9. Mtr. 17.50 25.70 bis 126. M. treiffenin mittſ. u. dunkl, Rarb. Breite 42 bis 90 con. Meter 17.25 dis 46.75 M.
Kleiderstoffe. Kariert, gestreift änd in neu- Karierte Seidenstoffe. Neue Karos in schönenreitigen Farben. Breite 105 bis 130 cm. Altr. 13.50 25. bis 78 M. Farbenstehlungen, mittel und dunkelgrundig.
Schwarze Kleider u. Rastümstoffe. Reinwoll,, Breite 47 bis T00 m. Meter dis 57. M.halb- u. ganzseidene Stofie. Breite 95 bis 140 cm. Mir. 47.80 24. bis 119. M. Bedruckte Seidenstoffe, Neueste Blumen- u,
Schwarze klare Stoffe. Reinwollene u. rein- BHPhantasiemuster auf reinseidenen Gruodstoffen,
seidene Schleierstoffe, Grenadin u. Seidengaze Breite 58 bis 130 em. Meter 25, dis 657.50 lBreite 70 bis 110 cin. 9. Mir. 20.50 24.20 bis 48. M. Imprägnierte Mantelseide, Reins, vollgrifſige

Blusenstoffe. Eintarbig, kariert u. gestreift. Taftbindung, in neuen Strabenfarben sowie in
Breite 70 bis 80 cm. Mitr. 11. 18. 40 bis 88. 70 M. echwarr. Breite 118 bis 130 c m. Aeter 79. dis 75. Ah

Mantelstotffe. Flansch- und cheviotartig Seiden-Samte. Farbig uad schwarz, glatt undBreite 130 bis 140 c. Mitr. 22.80 28. 10 bis 104, M. gestreift. Breite 45 bis 105 em. Meter 29, dis 150. N.,
Baumwoll. Kleiderstoffe Bedr. Schleierstoffe, Baumwollen-Samte, Farbig u. schwarz, glatt

Musseline u. Madapolame. Breite 76 bis 115 c m. d. Mir. 6,50 7.50 bis 28. M. und gerippt, Breite 70 cm. Meter 44 dis 509
Stoffe für Nachmittags- und Abendkleider, Glatte Mantelsamte (Velours du Nord). Schwarr,

Eolien, Chinakrepp, Tussorseide u. Kunstseide bewährte Hochflor-Samte. Breite 74 bis 76 cw. Meter 62. dis 90. M
in den neuesten Farben. Glatt, bestickt und AMohär- Astrachan Schwarz (Fellnachahmung.)
bedruckt. Breite 70 bis 110 cm. d. Mitr. 37.- 414.80 bis 79. M. Breite 125 cm. Meter 99.50 vis 125.Für frühfahr 1920: Fortlinuſend Eingänge der neueſten Kleider Koſttim und Heidenſtoffe für Otraßen und GeſellſchaftsKleider,
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Kreisgruppe Merseburg.
Laut Veroränung vom 24. Oktober 1919 werden J mach

J

e e

I Geuſn üuee un e.W üeſgagfern Sadaſts Anner: Halle 29
vom I. Dezember G. r dann einpetost, n Huskünſte. Beitritts- Erklärungen S ehe sowie Zerr 7

r G. 8. nur i e eLeseraum. Zeitungen Parieischriften v S S Sa vena die Werthapiere oder Zins- imal Gewinnanteilseheinbogen hl mitErnenverungeseheſnenmn bei einer e
Bank, Sparkasse oder Kreditgenossenschaft
hinterlegt sind. Die Vorschriften finden nur a

dann Anwendung, wenn der Eigen- i Brennstiſas Stück vis 0 netümer der Wertpapiere ein von dem zu- dständigen Finanzamt bestätigtes Verzeichnis

seines Besitres an Wertpapieren vorlegt. e sowie An Kiaru geseteateo AmnemWir machen hierauf sie Besitzer n e S ezu höcksten Tagespreisen.Wertpapieren mit dem Ersuchen aufmerkxsam, I

die Hinterlegung ihrer Wertpapiere bezw. Bringen Sie das nach Hotel goldene
Sonne an Mr.

u Zins- und Gewinnanteilscheinbogen s0 zeitig
zu bewirken, dass Schwierigkeiten und Ver-
zögerungen bei derkinlösung vermieden werden.

Kreissparkasse. z i HRT MerseburgerVereinsbanke. G. m. b. H. 9 r 1 N 1 3 J t SE5 Nitteldeutſche Privat- Bank Aktiengeſellſchaft WEIHNACHTISGESCIAPI e e

ne BRD in Gures C d D tz Zweigniederlassung Merseburg. WENN S RE WEIHAMACHTSARTIKEI, S e er en ſche

e Bücher
Geſchäftszeit: 8--1 und 3-6 Uhr

Sonnabends von 8—2 NAhr.
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Zaßn von S S 45 u k.
Fimtinnbt Klte, Oramm bis 75 Aarks
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Sächsisch inzial-Bank. e n er geeeeeeeeeeeeeealleeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee W
Städtische Sparkasse n MERSEBURKGER TAGEBLATT ein jeder beente deshalb ſer ſeine Zahlungen ei

eeeeeeeeeeenegeaeegene n r n Hin Poſtſchect, Bank vder Gyarkaſtentonle
Auskunft erteilen koſtenlos

Das PoſtamtAreissparkasse Mersehurgg n endet mehetenSächſiſche Provinzialbank, Landeshuus
Bahnhofſtraße 3 Städtiſche Sparkaße

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernrnf 540 Sparkaſſe das Kreiſes Merſeburgunter Haftung und Sicherheit der Kreiſes Werſeburger Verelnssgrk, C. G. m. v. F7
Spareinlagen mit täglicher Berzinſung werden jeder V eeeeeereerreee-e ur m e hseit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen. W

Rückzahlungen erfolgen je nach BereinLarung ſofort ohne C S eKündigung. c c 7 anv. r S 4 S e r S 8 W zSicherheitsmaßnahmen gegen unverechtigte Abhebungen. d
Unbedingte Verſchwiegenheit ber alle Geſchäftsvorkommniſſe

Reichhaltiges LagerAn und Verkauf von Wertvapleren. r. n ancageeeeeeeee

r an i iche eſitz, auch zfriſtig are er So See e rerede nene e plehen n jdetgoye unter thethe Elektr. Koch-, Heirapparaten

e re e e Felenchtaggsköcpernan jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſel w 8Unentgeltliche Abgabe von Ferner und Scheckheſten. Weihnachtsbitte für die Reinſtedter Anſtalten S

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen. Wir wollen nicht verzagen in dieſer ſchweren Zeit,Ah h Die Liebe half uns tragen ſtets unſre Rot und Leid,c J J7 2 d d 522èqcc- x Den vielen hundert Armen neigt ſie ſich voll Erbarmen,
Und füllet uns die Hände zur lieben Weihnachtszeit.

Das iſt unſer Vert in dieſem Jahr. JnjſtDie Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle unſeren Anſtalten müſſen wit mr kter 1000 in e

klektromoteren
Ketatldrahtlampen
Sicheruagspatrouen
Taschenlampenbatterien

bünther Liebmann
Merseburg.

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale Brot in dieſer teuren Zeit ſchaffen. Viele von ihnen ſindHagenſtraße e Fernſprecher F936 epileptiſch, andere geiſtesſchwach, ſiech und gebrechlich, arm e
übernimmt den i verlaſſen. Eine große Schar von armen und krankenKindern wartet auf Hilfe. Sie warten nicht vergeblich. DieſeVerkauf größerer und kleinerer Güter Sewißbeit haben wir zu der Liebe derer, die dieſe Bitte keſen.

(Poſtſcheckkonto: Direktion der Neinſteöter Anſtalten, Nein-
und weiſt Glüter, Banerngüter, Handwerker- und Klein ſtedt. Berlin N. W. 7 Nr. 33059. Auch Kleidungsſtücke und

ſtellen für Käufer koſtenlos nach. Wäſche nimmt dankbar an
Paſtor Steinwachs, Neinſtedt, Kr. Quedlinburg.
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Friedrieh Schultze, Bankhaus, Mersghburg, gegründet 1862,.
Fernsprecher 64. Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Leipzig 4727.Austührung aller ins Baukfach sehlagenden KRröftnung —Iaufender Bankkenten ar Vnter- Seheck-Formelare stehen an meine Kassen



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwoch und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mt. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 48.

Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche vom 30. November bis

6. Dezember d. Js. wird hiermit für Merſeburg Land auf
die gewöhnlichen Fettmarken auf

Gramm
auf Zuſatzfettmarken

ten e 50 Grammgeſetzt.t eburg, den 38. November 1918.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Verkehr mit Kraftfahrzeugen.
Gemäß Bekanntmachung, betreffend die Regelung des

Verkehrs mit Laſtkraftwagen vom 22. Dezember 1915 R. G. Bl.
S. 835) hat der Bundesrat die höheren Verwaltungsbehörden
ermächtigt, für die zum Verkehr zugelaſſenen Kraftfahrzeuge
auf Antrag Befreiung vom Erſordernis der Gummiberelfung
der Radkränze zu erkeilen. Gemäß Hiffer 3a. a. O. iſt dieſe
Erlaubnis zur Verwendung nicht elaſtiſcher Bereifung nur
auf r Widerruf zu erteilen.as Reichsamt für Luft und Kraftfahrweſen beabſichtigt
im Hinblick auf die veränderte Lage der Gummiverſorgung
und die Beſchädigungen, denen die Straßen durch den Ver-
kehr eiſenbereifter Laſtkraftwagen ausgeſetzt ſind, die Auf-

ung der Verordnung vom 22 Dezember 1915 unverzüglich
die Wege zu leiten und erſucht inzwiſchen,

im Einvernehmen mit dem Preußiſchen Miniſterium
des Jnnern die Verwaltungsbehörden anzuweiſen, die
Erlaubnis zur Verwendung nicht elaſtiſcher Bereifung
von Laſtkraftfahrzeugen ſpäteſtens zum 31. März 1920
zurückzunehmen-

Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 72, im Oktober 1910.
Reichsamt für Luft- und Kraftfahrweſen.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich zur allgemeinen Kenntnis
mit dem Hinzufügen, daß auf Anordnung des Herrn Miniſters
der öffentlichen Arbeiten und des Innern mit dem 31. März 1920
alle Genehmigungen zur Verwendung nicht elaſtiſcher Be
reifungen zurückgenommen werden.

Merſeburg, den 22. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
286 Ausloſung von Kreisanleiheſcheinen.

Bei der diesjährigen Ausloſung von 20200 Kreis
anleiheſcheinen vom Jahre 1883 I. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden.
Lit. A. à 3000 4 Nr. 4. 35.

B. 1000 A Nr. 58. 62. 110. 117. 136. 137. 142.
E. J 5600 .4 Nr. 171. 189. 101. 227. 242. 243. 245, 258.

277. 331.
D. 200 Nr. 495 501. 571. 574. 584. 500 611. 619.

637. 791. 862.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1920 ab
bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der An
leiheſcheine ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der
Zinsanweiſung in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1920 hinaus findet
nicht ſtatt; der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt,

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:

Merſeburg, 30. November—nn2D 1919.

D. Nr. 423. 424.
1187. 1191. 1240.

I. Anleihe: Lit. C. Nr. 181.
e rMerſeburg, den 4. November 1918.

Der Kreis- Ausſchuß Merſeburg.
Dr. Mosle.

ös7 Milchhöchſtpreiſe.
Meine Anordnung vom 7. September 1918 O. P. 7041
betreffend Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe wird wie folg
abgeändert:
1. z 1, Abſatz 1 enthält folgende Faſſung:

Der Höchſtpreis beim Verkauf von Milch durch den Er-
zeuger ſowie beim Verkauf von Milch, welche aus einer
oder mehreren Kuhhaltungen bezogen iſt (Milcherzeuger-
höchſtpreis), beträgt ab Hof für Vollmilch 56 Pfennig für
das Liter bei Lieferung frei Bahnwagen oder Schiff der
Verladeſtelle Abſendeſtelle) oder, wenn keine Bahn oder
Schiffsverſendung ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Ab
nehmers am Beſtimmungsort beträgt der Erzeugerhöchſt
preis 60 Pfennig für das Liter Vollmilch und 30 Pfennig
für das Liter Mager- und Buttermilch.

2. 5 1, Abſatz 5 erhält folgende r
Für von Molkereien einwandfrei gelieferte Vollmilch
wird ein Zuſchlag von 7 Pfennig je Liter geſtattet.

3. Dieſe Anvrdnung tritt am 1. Dezember 1919 in Kraft,
mit dem gleichen Zeitpunkt tritt meine Anordnung betr.
Regelung der Milchhöchſtpreiſe vom 23. Juli 1919 O. P
233 außer Kraft.

Merſeburg, den 21. November 1919.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen,

J. V.: gez. Breyer.
Beröffentklicht unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung

vom 28. Juli 191 (Nr. 108 des amtlichen Anzeigers).
Merſeburg, den 25 Novempßer 1919.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Mosle.

338 Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 26. Sep

tember 1919 veröffentlicht unter Nr. 231 des amtlichen
Anzeigers werden die Höchſtpreiſe für Milch im Kleinhandel
für den Umſang des Kreiſes Merſeburg mit Ausnahme von
De r trgeStast vom Dezember d. Js. ab wie folgt feſt
geſetzt:
a) beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den

Verbraucher oder bei Lieferung an Milchverkaufsſtellen
am Orte „ab Stall“
1. Vollmilch das Liter 656 Pfennig2. Butter- und Magermilch das Liter 26
beim Verkauf durch Milchverkaufsſtellen, alſo dieſenigen,
die die Milch direkt vom Kuhhalter beziehen für Voll

milch das Liter. Pfennigc) beim Verkauf durch Molkereiſammelſtellen oder Milch-
fahrer, ſoweit die Milch nicht molkereimäßig behandelt
iſt, für Vollmilch das Liter 86 Pfennid) beim Verkauf von molkereimäßig behandelter Milch dur
Milchhändler oder Milchverkaufsſtellen für Schkeuditz,
Lützen, Bad Dürrenberg und Papitz

Dollmilch das Liter 775 Pfennig2. Butter und Magermilch das Liter 36
ſür Merſeburg-Land einſchließlich Lauch
ſtedt und Schafſtädt

1. Bollmilch dar Liter. 732. Butter- und Magermilch das Liter. 34
Merſeburg, den 25. November 10919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.
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Das neue Haus.
Von Guſtav Schöer.

Nachdruck verboten.

Zu Rothenſtein auf der Höhe über dem Strome, da liegt
ein altes Haus. Seine Giebelfenſter ſind in das Tal hinab
gerichtet, und wenn ſich die Sonne vor dem Schlafengehen
im Strome den Schweiß vom Antlitz wäſcht, dann ſind ihr
des Hauſes Fenſter die Spiegel, drin ſie ſich beſchaut und
prüft, ob ſie etwa einen Schmutzfleck ins Bett mitzunehmen
im Begriff iſt. Das Haus iſt wie deutſches Gemüt, ſchlicht,
ein bischen verträumt, aber auf gutem Grund gebaut, feſt
im Gebälk und umrankt von Wein und Eſeu.

Darin wohnt ein biederer Meiſter mit ſeinem Weibe und
mit ſeinem Jungen. Der Junge iſt flügge geworden und iſt
ausgeflogen, die Alten ſind geblieben, aber ſie haben ſeit
Jahren einen böſen Geiſt im Hauſe, und wiſſen's nicht.
Hätſcheln und tkätſcheln ihn wie ein Kind, nähren ihn gut und
ſpüren es nicht, daß, der einſt ihr Diener war, lange ſchon
ihr Herr geworden iſt.

Einſt war er ihr Diener. Eines Abends, als vie zwei
Leute noch auf dem anſteigenden Lebensaſte ſtanden, trat die
D. eben den Mann und ſagte: „Varer, es iſt ſchön hier

en.
„O ja, Mutter. Sieh mal bloß da unten das brennende

Waſſer und das Bild der Stadt richtig wie im Feuer.“
„Ach ja, aber, ja, du haſt nun einmal für ſowas Augen.

Ich guck hinter mich. Sieh mal das Haus.“
„Auch das Haus, Mutter, der Wein und der Efeu.“
„Davon wird man nicht ſatt. Wir haben ſoweit

Platz im Hauſe, das iſt wahr, aber ja und dann wohnen
wir doch reichlich weit ab. Eine geſchlagene halbe Stunde
i z Markt, und wenn du mal ins Wirtshaus gehen

illſt

„Auch eine geſchlagene halbe Stunde.
Mutter.“ Der Mann lächelt ſchalkhaft.

„Da hab' ich nun keine Sorge, aber ſo dann und wann
möchte man doch auch etwas mitmachen und dabei ſein. Und
dann ſo Bequemlichkeiten mit dem Waſſer und dem Lichte,
und ein paar Leute möchte man um ſich haben und

„Ja, Mutter, dann müſſen wir ſchon hinab ziehen.“
„Zur Miete? Das iſt nun ſo eine Sache, wenn einem

die andern auf dem Kopfe herumtanzen, und man iſt nicht
mehr ſein eigener Herr. Vater, das iſt ſo eine Sache. Sieh
mal, in etlichen Jahren müßte das doch zu machen ſein,
daß man

„Ein Haus da unten kaufte oder baute? O ja, Mutter,
das ſchon. Bloß ein bischen ſparen und voran wollen.
Dann geht das bald auf das Haus zu.“

An dem Tage war der Gaſt als guter Freund einge
kehrt. Er hat wacker vorwärts geholfen. Alles was wahr
iſt. „Wenn wir erſt mal das Haus haben Damit
rechtfertigten ſie es, wenn ſie ſich mehr verſagten als nötig
und recht war, und damit entſchuldigte ſie es, wenn das
Sparen zum Knauſern wurde.

Sie haben aber den Gaſt zum Herrn im Hauſe werden
laſſen, und da iſt er ein mißgünſtiger Geſelle geworden. Die

Hat ſein Gutes,

zwei Lertte begannen, an dem guten, alten Heim jeden Tag
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einen neuen Fehler zu entdecken, und zuletzt war es wie in
einer ſchlechten Ehe, in der es eines dem andern in nichts
mehr recht macht. Das Haus war traut und behaglich, treu
und feſt wie immer, lag den Sommer lang in ſeiner grünen
Umarmung und wurde im Herbſt umglüht von lohendem
Weinlaub, aber die Treppen waren zu ſteil, die Fenſter zu
klein, der Hausſtein war ausgetreten, die Oefen rauchten, die
Wege waren zu weit, keine Nachbarin nahe, mit ihr zu
ſchwatzen, kein Wirtshaus am Wege, darin zu karten.

Gute fünfundzwanzig Jahre ſind trotz alles Sparens
doch dahingegangen, ehe der Meiſter eine Bauſtelle drunten
kaufen konnte. Der Sohn hatte den Eltern angelegen, ihm
Kapital zur Gründung eines Geſchäfts vorzuſchießen, er
war Kaufmann, ſie hatten ihn vertröſtet. Erſt das Haus.

Nun war es ſoweit. Der Grund wuchs heraus, das
erſte Stockwerk war vollendet, das zweite erſtand, das Dach
erglänzte im Sonnenlichte, das Haus war fertig, fix und fertig.
Meiſter und Meiſterin ſtanden am Fenſter der Stube, die
die Wohnſtube werden ſollte. Sie ſahen hinaus auf die
Straße, ſtanden lange, ſahen lange hinab, lange, lange. Sind
denn ſchon immer ſo viel Steine auf der Straße geweſen?
So eine gepflaſterte Straße iſt doch ſo ziemlich das Häßlichſte,
das man ſich denken kann. Und gegenüber das hohe Haus!
Sie gucken einem von drüben ins Fenſter, und das iſt ge
nierlich, gleich, ob man das Hemd wechſelt oder Geld zählt
oder am Frühſtückstiſche ſitzt. Heute und morgen und über
morgen immer dasſelbe Bild? Niemals heute grau und
morgen roſenrot, niemals heute nebelverſchleiert und morgen
ſonnenüberglänzt?

Jmmer ſo wie heute? Dafür aber wohnt die Nachbarin
gleich im Nebenhauſe, und ins Wirtshaus kommt man mit
zehn Schritten. Ja, ach ja, aber Die zwei wandten
ſich gleichzeitig vom Fenſter ab, ſie hatten kein Wort ge
ſprochen, ſie ſtanden und ſchauten, dachten nicht klar und
nüchtern, fühlten ſich nur hinein in die neuen Tage, hatten
ein froſtiges Gefühl im Rücken und ſchraken zuſammen vor
dem Hall ihrer Tritte in dem leeren Zimmer.

„Wir wollen heimgehen,“ ſagte die Mutter ganz ſchen
und wie in Angſt.

„Heim?“ Der Vater ſprach volltönig und tief.
„Ach ſo, ja, ich meine auf den Berg.“
„Haſt recht, Mutter, bloß, ich muß da ein biſſel lachen.

Komm, wir gehen heim.“
Sie gingen heim auf den Berg, traten in das alte, enge

dunkle Stübchen, vor deſſen Fenſtern die Weinreben plau-
derten, und das Mütterlein führte die Schürze an die Augen.
Der Meiſter ſetzte ſich in den Lehnſtuhl, brannte ſich die
Pfeife an und lächelte

Mutter, alſo morgen früh kommt der Möbelwagen.“
Wollen wir uns nicht noch einmal auf die Hausbam

ſetzen
„Können wir. Mutter.“
Sie ſaßen auf der Hausbank m Scheine der ſinkenden

Sonne, und der Vater lächelte.
Sieh mal, Vater, wenn wir den Ofen umſetzen ließen

und den Hausſtein neun machen und vielleicht
Da lachte der Alte hellauf, nahm die Frau ſo feſt und

warm in den Arm, wie er nur in den Tagen der jungen
Liebe gezan, hüßte ſie und lachie,



„Mutter, aber die Nachbarin
„Ach, man weiß ja gar nicht recht mehr, was man

ſagen ſoll. Man iſt ja das gar nicht mehr gewöhnt. Aber
das Wirtshaus

„Kann wirklich nicht mehr ohne das ſein.“ Und der Alte
lachte wieder. „Mutter, wie wär's wenn wir blieben

„Aber der Möbelwagen, Vater?“
„Kommt. Willſt du denn bleiben
„Ach Gott, Vater, ſieh mal
„Seh's ſchon. Wir bleiben.“
„Aber der Möbelwagen.“
„Kommt. Jetzt gehen wir ſchlafen. Das wird morgen

ein Hauptſpaß.“
Der Möbelwagen kam, der Meiſter nahm den Schlüſſel,

ſchloß auf, legte ein Sparkaſſenbuch, in dem ſtand, was noch
vom Hausbau übrig geblieben war, hinein, ſchrieb einen Zettel
zazu: „So Junge, davon kannſt du dein Geſchäft einrichten,
und dann geht all der Kram nicht mal in den Möbelwagen
hinein,“ ſchloß die Tür, ſagte: „Fertig“, und gab dem ver
e Kutſcher den Schlüſſel mit einem verſchloſſenen Briefe
mit.

Der Abend kam, die Alten ſaßen wieder auf der Haus
bank und lächelten weich und verſonnen. „Mutter“, ſagte
der Alte, „wir bleiben, und wenn wir mal ausziehen, dann
brauchen wir kein großes Haus, dann genügt ein ganz kleines.
Aber nun dreh dich bloß mal um. Lacht uns das Haus nicht
aus allen Fenſtern aus?“ Er hob lachend die Fauft. „Wart,
du Schalk, jetzt ſollſt du uns heimzahlen, was du uns zwan
zig Jahre nicht haſt geben mögen. Mutter, jetzt machen
wir es uns behaglich. Wir können das. Und nun, dächt'
ich, äßen wir Abendbrot.“

Eine Revolution in der Wiſſenſchaft.
ck. Unter dieſem Titel behandelt die „Times“ in ver

ſchiedenen Aufſätzen die umſtürzende Bedeutung der Rela-
tivitätstheorie des deutſchen Gelehrten Albert
Einſtein, deren Wahrheit nunmehr durch die Beobachtun
gen während der letzten Sonnenfinſternis bewieſen worden iſt.
Jn einer Sitzung der Royal Soeiety, in der die
Ergebniſſe der engliſchen Expeditionen, die zur
Erforſchung der Sonnenfinſternis ausgeſandt
worden waren, mitgeteilt wurde, erklärte der Präſident der
Geſellſchaft Sir Oliver Lodge das Eintreffen der Ein
ſteinſchen Porausſagung für das großartigſte wiſſenſchaftliche
Ereignis ſeit der Entdeckung der vorausgeſagten Exiſtenz des
Planeten Neptun und nannte Einſteins Theorie „eine der
größten, vielleicht die größte Errungenſchaft in der Geſchichte
des menſchlichen Denkens.“ Zunächſt berichtete der Aſtro-
nom Sir Frank Dyſon über die Arbeit der Expeditionen, die
nach Sobral in Nordbraſilien und nach der Principi-Jnſel
an der Weſtküſte von Afrika entſandt worden waren. An
jedem dieſer beiden Orte war es möglich, wenn das Wetter
am Tage der Sonnenfinſternis günſtig war, eine Reihe von
Photographien der verfinſterten Sonne und eine Anzahl heller
Sterne aufzunehmen, die in ihrer unmittelbaren Nähe ſein
mußten. Die Aufgabe war, feſtzuſtellen, ob das Licht von die
ſen Sternen, wenn es an der Sonne vorbei ging, ſo direkt zu
uns käme, wie wenn die Sonne nicht da wäre, oder ob eine
durch ihre Anweſenheit hervorgerufene Ablenkung erfolge;
und wenn das Letztere der Fall ſei, wie groß dieſe Ablenkung
ſei. Wenn die Ablenkung erfolgte, ſo mußten die Sterne auf
den photographierten Platten in einer meßbaren Entfernung
von ihrer theoretiſch berechneten Lage erſcheinen. Dyſon er
örterte im Einzelnen die Apparate, die verwendet wurden,
und die Methode, durch die der Vergleich zwiſchen der theo-
retiſchen und der beobachteten Lage der Sterne vorgenommen
wurde. Er überzeugte die Verſammlung davon, daß die Re
ſultate völlig geſichert und endgültig waren. Eine Ablen-
kung fand ſtatt, und die Meſſungen zeigten, daß der Grad
der Ablenkung in enger Uebereinſtimmung ſtand mit dem
theoretiſchen Grad, den Einſtein vorausgeſagt hatte. Sir
Oliver Lodge erklärte dann in ſeiner Rede, er müſſe geſtehen,
„daß niemand bnsher in klarer Sprache feſtſtellen konnte, was
die Theorie von Einſtein wirklich wäre.“ Auf der Grund-
lage ſeiner Theorie hätte Einſtein drei Vorausſagungen ge-
macht. Die erſte, die ſich auf die Bewegung des Planeten
Merkur bezog, war als wahr erwieſen worden. Die zweite,
die das Vorhandenſein und den Grad der Ablenkung des
Lichts bei ſeinem Durchgang durch die Einflußſphäre der
Sonne zum Gegenſtand hatte, ſei nun als richtig feſtgeſtellt

f worden. Ueber vie dritte Voreucßagung, die von ſpektroſto
piſchen Beobachtungen abhänge, herrſche noch Unficherheit.
Lodge erklarte aber, daß man nun mit der Einſteinſchen

Thesvrie rechnen müſſe und daß unſere Anſchauungen on
der Entſtehung des Univerſums in grundlegender Weiſe ver-
ändert worden ſeien. Jn einem Leitartikel kommt die „Ti
mes“ auf dieſe Revolution in der Wiſſenſchaft zurück und
ſucht ſie ihren Leſern mit folgenden Sätzen klar zu machen:
„Von Euklid bis Kepler, von Kepler bis Newton ſind wir
dazu geführt worden, an die Unverrückbarkeit gewiſſer Fun-
damentalgeſetze des Univerſums zu glauben. Der Mittelpunkt
eines Kreiſes war von allen Punkten ſeiner Peripherie gleich-
weit entfernt. Die Summe der Winkel jedes Dreiecks war
immer gleich zwei rechten Winkeln. Auf dieſer Annahme
beruhte Philoſophie und Praxis. Die Führung des täglichen

Lebens, die Theorie des Lichts und die Anſchauung vom
Himmelsgebäude war ebenfalls darauf gegründet. Nun
wird durch die Theorie des Prof. Einſtein bewieſen, daß die
Verhältniſſe des Raumes nicht abſolut, ſondern relativ und
veränderlich ſind.“ An anderer Stelle des Blattes werden
unter dem Titel „Einſtein gegen Newton“ die An
ſchauungen anderer hervorragender Phyſiker darüber wieder
gegeben, daß das Newtonſche Prinzip nun durch Einſtein
überholt ſei. Jn einem Brief an den Herausgeber der „Ti-
mes“ nennt Lodge das Ergebnis der Beobachtung der Son
nenfinſternis „einen großen Triumph für Einſtein“ und
ſchließt mit einem herzlichen Glückwunſch an den deutſchen Ge
lehrten, deſſen Lebenslauf und Bildungsgang in dem Blatt
ausführlich behandelt wird.

Was die Körperſformen
über den Charakter nusſagen.
ek. Die Fragen der „Phyſiognomik“, die zur Zeit unſerer

Klaſſiker die Welt ſo lebhaft beſchäftigten, üben auf uns heut
noch denſelben Reiz aus, denn wir empfinden ja den Leid
als den Spiegel der Seele und ſchließen unwillkürlich aus
dem Körperausdruck auf den Charakter des Menſchen. Wie
Dr. Hans Horſfein einem Aufſatz der bei der Deutſchen Ver
lags- Anſtalt in Stuttgart erſcheinenden Zeitſchrift „Ueber
Land und Meer“ ausführt, muß man ſich aber bei der Deu-
tung der Körperformen jeder phantaſievollen Auslegung ent
halten und ganz auf die Beobachtung der Tatſachen beſchrän-
ken. Dann wird man erſtaunt ſein, wie abſolut untrügliche
Schlüſſe die allgemeinen Merkmale des Körpers auf die ſee
liſche Beſchaffenheit des Menſchen geſtatten. Die obere
Hälfte des Kopfes trägt am deutlichſten und unmittel-
barſten die Spuren der Geiſtestätigkeit, während die untere
Geſichtshälfte gewiſſermaßen das Schlachtfeld darſtellt,
auf dem der Wille des Menſchen mit ſeinen tieriſchen Jnſtink
ten ringt. Da die Proportion zwiſchen der oberen und un
teren Geſichtshälfte gleich ſein ſoll. ſo kann man aus dem ſtär
keren Hervortreten der einen Hälfte auf ein Vorwalten der
geiſtigen oder tieriſchen Kräfte bei dem betreffenden Menſchen
ſchließen. Beſonders der Mund iſt das animaliſche Organ,
das des n gert und des Selbſterhaltungstriebes. Menſchen
mit auffallend roher Bildung der unteren Geſichtshälfte oder
mit ſehr aufdringlichem Vortreten der Mundpartie bei höch
ſter Durchgeiſtigung des oberen Schädels ſind unharmoniſche
Naturen, in denen ein heftiger Widerſtreit der ſittlichen und
ſinnlichen Jmpulſe tobt. Derart ſind z. B. die Köpfe Her
ders, Strindbergs oder im höchſten Maße des unglücklichen
Dichters Grabbe. Das Kinn ſteht in enger Beziehung zur
Sp,rache, und ein beſonderes Talent für Wortkunſt, eine
ſtarke dichteriſche oder redneriſche Begabung iſt aus einem
vorſpringenden, nach vorn verjüngten und wohlgebildeten
Kinn zu erkennen. Dabei iſt natürlich die Kinnbildung allein
nicht maßgebend, ſondern muß mit anderen Merkmalen der
Schädelbildung verknüpft werden. So charakteriſiert den
lvriſchen Dichter zugleich eine ſtarke Ausbildung der nach
dem Hinterkopf zu gelegenen oberſten Scheitelportie des Schä-
dels, weil hier alles das lokaliſiert zu ſein ſcheint, was wir
im allgemeinen mit „Phantaſie“ bezeichnen. Die Naſe
zeigt das Organiſationstalent an, und zwar deutet
eine große Naſe auf beſondere Luſt am Ordnungſchaffen“
hin. wie denn alle bedeutenden Organiſatoren große Naſen
gehabt haben. Menſchen mit kleinen unſcheinbaren Naſen
pflegen beſonders ungeſchickt im Disponieren zu ſein. Die
muſikaliſche Begabung iſt im Ohr ausgeprägt, und zwar
deutet eine harmoniſche und gleichmäßige Ausbildung der
inneren Ohrmuſchel auf ein hohes muſikaliſches Verſtänduts
P während der unmuſikaliſche ein eckiges „zerknittertes

hr hat. Ueberhaupt iſt das Ohr ein ſehr vielſggendes Hr
gan für die Charakterdeutung, denn es verrät durch ſeine
Jitbildung degenerierte und verbrecheriſche Veranlagung
Reben der Ohrbilbung kennzeichnet den geborenen Mufſiker
eine gewiſſe „Aufdringlichkeit“ der mittleren Geſichtszone:



PBackenknochen und beſonders die Naſenpartie ſind eigentüm-
9lich vorgeſchoben, und deshalb haben Geſichter von döchſter

mitftaliſcher Beggbung, wie die Beethovens, Rubßinfleins
und vieler anderer, etwas Elementares, ja mitunter faſt Tier
t s. In den An gen findet der Erwervbsſinn ſeinen
An druck. Aiegen nämlich die Augen nahe beieinander, hart
an der Raſenwurzel. ſo deuten ſie auf eine Befähtgung zur
Gelderwerb hin. während Perſonen mit weit auseinander
geruckten Augen aus eigener Kraft nie auf einen grünen

weig kommen. Ueberhaupt iſt die Partie unmittelbar über
2en Augen außerordentlich charakteriftiſch für die Fähigkeit
der Bevpbachtung, dentt die angeſtrengte Beobachtung zieht die
Stirnhaut nach den Augen bin zuſammen. So iſt der Katur-
forſcher faft ſteis, der bildende Künſtler oft durch eine beſon-
dere Lebendigkeit der unteren Stirn oberhalb der Brauen
ausgezeichnet. Der „eckige“ Schädel, der nicht ſehr hoch iſt
und oben eine faſt ebene Fläche aufweiſt, iſt immer das Kenn
zeichen vorwiegend praktiſcher Naturen, während der harmo-
niſche „runde“ Schädel auf rein geiſtige Intereſſen hindeuntet.
Auch der ganze Körper ſpricht eine deutliche Sprache, und
mon kann den „Bewegungsmenſchen“ vom „Ruhemenſchen“
genan unterſcheiden. Nächſt dem Geſicht am ausdruckvollſten
iſt die Hand. So bezeichnet z. B. die übermäßige Länge
des oberen Daumengliedes den „energiſchen“, die des unteren

aumengliedes den energieloſen“ Menſchen. Beim künftle-
riſch Veranlagten findet ſich eine ungewöhnliche Länge des
nach außen gekrümmten vierten Fingers, beim theoretiſch-
wiſſenſchaftlich Begabten der nach innen gekrümmte Zeige
finger. So laſſen ſich eine ganze Anzahl „untrügklicher“
Kennzeichen für den Charakter angeben. (Man wird aber gut
tun, ihnen nicht allzu unbedingt zu vertrauen.)

Bunte Zeitung.

Wie kam die Kartoffel nach Europg?

cok. Die Kartoffel, dieſes „Brot der Erde“, deſſen un
geheure Bedeutung für die Ernährung der Menſchheit wir in
dieſen Tagen der Kartoffelknappheit beſonders ſtark empfin-
den, ſoll nach der allgemeinen Anſchauung Europa durch den
engliſchen Seefahrer Drake im Jahre 1573 geſchenkt wor
den ſein. Dieſer Volksglaube iſt aber, wie O. Schenkling in
einem Aufſatz des „Prometheus“ ausführt, durch genauere
Forſchungen als falſch erwieſen worden. Drake hat das
amerikaniſche Gewächs nur bekannter gemacht. Vielmehr
iſt es der Admiral Raleigh, der Entdecker Virginiens, gewe-
ſen. der 1584 die Kartoffel nach Irland brachte und probe
weiſe in ſeinem Garten anpflanzte. Aber auch er kann nur
den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, die neue Frucht zuerſt
in England eingeführt zu haben. Bereits Alexander v. Hum
boldt hat bemerkt, daß die Kartoffel in Spanien und Italien
ſchon allgemein bekannt war, bevor ſie nach Großbritannien
kam. Humboldt gibt für die erſte Einführung der Kartoffel
in Europa das Jahr 1560 an. Es iſt alſo danach anzuneh

mMen, daß dieſe Erdfrucht von zwei verſchiedenen Seiten aus
in das Innere Europas eindrang: die Spanier brachten ſie
gus den Gebirgen von Quito nach ihrer Heimat und von dort
weiter nach den Städten Europas; aus Virginien, wohin ſie
wieder aus Chile und Mexiko eingewandert war. wurde ſie
von Raleigh nach England gebracht. Freilich, wenn die Kar
toffel auf dieſe Weiſe zuerſt in Europa eingeführt wurde, ſo
wurde ſie doch hier noch lange nicht heimiſch, und es hat faft
zweier Jahrhunderte bedurft, um die allgemeine Schätzung
und Anpflanzung dieſer ſpäter zum „Volksliebling gewor
denen Frucht gegen Vorurteile und Aberglauben aller Art
durchzuſetzen. Es iſt hauptſächlich Deutſchland geweſen, von
dem im 18. Jahrhundert der Siegeszug der Kartoffel aus
ging die Italiener konnten ſich ſo wenig mit ihr befreunden,
daß ſie den Deutſchen noch lange den Spottnamen „Patatuchi“
Kartoffeleſſer) beilegten. Die Mark Brandenburg, die dem
Anbau dieſer Frucht ihren Reichtum und einen großen Teil
ibrer Bedeutung verdrnkt, wurde der Mittelpunkt für die Wei
terausbreitung des ſo lange als „Schweinefutter“ verachteten
Nabrungsmittels, und es bedurfte der ganzen Energie Fried
richs des Großen, um nach harten Kämpfen, nicht ſelten unter
militäriſchem Zwang, die Bauern zur Anpflanzung der Tar-
tuffen“ zu veranlaſſen, die ſeitdein die Welt vor ſo mancher
Hungersnot bewahrt haben.

Die Sreuel des Handelns mit Vogeifedern.

ke. Jn England wird augenblicklich viel um ein Ge
ſes geſtritten. das ſich in Vorbereitung befindet und den
Handel mit Vogelfedern völlig verbieten ſoll. Der bekannte
Politiker Maſſingham nennt dieſen Handel das graufamſte
und unnützeſte Geſchäft, das es gibt. Vor dem Kriege wur
den etwa 35 Millionen Vogelbälge fährlich nach England ein
geführt, und man kann ſich vorſtellen, welch eine ungeheure

Menge von Grauſamkeiten damit verbunden war. Auf
der Vahen Jnſel, der Haupibrutſtätte der Albatroſſe, wurdenvon den Federjägern bei einer einzigen Jagd 300 060 brü
tende Vögel abgeſchlachtet und ſchlimmer als das, zum Tode
durch Verbluten verurteilt, denn eine von den Vereinigten
Staaten eingeleitete Unterſuchung ſtellte feſt. daß dem größten
Teil der Tiere die Flügel lebendig abgeſchnitten waren. Jn
der Zeit zwiſchen dem Dezember 1912 und Juli 1913 wurden
152 000 Reiher, 182 900 Eisvsgel, 25 000 Kolibris durch den
Handel dem Tode überliefert. Dies ift nur ein Beiſpiel von
der ungeheuren Menge der Vögel, die alljährlich dieſem
Mordgeſchäft zur Beute fallen. Der amerikaniſche Ornitho-
loge Scott erzählt z. B., daß Charlotte-Harbour mit den Lei
en weißer Jbiſſe ſo bedeckt war, daß „es aus der Ent
ernnung ausſah, wie wenn ein dickes weißes Tuch über den
Boden gebreitet wäre.“ Der Ffederhandel, der keinen irgend
wie nüßlichen Zwecke dient und nur von verhältnismäßig
wenigen Perſonen ausgeübt wird, läßt ſich nur dadurch ein
ſchränken, daß den Frauen das Tragen von Vogelfedern
durch Geſetz verboten wird, wie dies in den Vereinigten
Staaten der Fall iſt. Den Damen bleibt ja zur Befriedigung
ihres Schmuckbedürfniſſes noch eine Fülle anderer Zierraten,
wie Bänder, künftliche Blumen uſw. Die Erhaltung der
Vogelwelt iſt nicht nur ein Gebot einfachſter Menſchlichkeit,
rer ſie ift auch für die Menſchlichkeit notwendig, denn
ie Vögel vertilgen die ſchädlichen Jnſekten. Eine ungehin

derte Fortſetzung des Federhandels muß mit Sicherheit zur
Ausrottung vieler Vogelarten führen. denn es iſt ja z
während der Brütezeit, daß die Tiere den ſchöſton Feder
ſchmuck tragen und ihm zum Opfer fallen.

Die fuwelenſucht der Amerikanerin.
ek. Ein Londoner Diamanten und Perlenhändler, ver

g. Geſchäfte in den Vereinigten Staaten macht, erklärt,
aß derdringt, immer dringücher und immer leidenſchaftlicher

werde. Die Amerikanerinnen können nicht genug koſtbare
Steine bekommen am meiſten begehrt ſind Diamanten, ſo
dann Perlen. 99 Prozent aller Diamanten der Welt
werden in Britiſch-Südafrika gewonnen, aber man kann
Zuhig ſagen, daß mehr als die Hälfte dieſer Edelſteine ſich in
den Vereinigten Staaten befindet, und dabei verlangt man
noch immer mehr. Die Preiſe werden immer höher. und
zwar ſind es in erfter Linie die erſttlaſſigen Steine, für die
jet ſozuſagen jede Summe zu bekommen iſt. Die belieb-
teſten Edelſteine ſind in Amerika, nach den Diamanten, Sma-
ragden und Saphire. Die engliſchen Juweliere kaufen auf,
was ſie nur bekommen können, um es über den Ozean her
überzubringen.“ An dieſer Hauſſe des Diamantenmarktes
nimmt jetzt übrigens auch wieder die belgiſche Diamanten
induſtrie teil, die früher eine Quelle des Reichtums für d
Land war und ſich nun von ihrem Riedergang während
Krieges zu erholen beginnt.

hhaus, Hof uns Garten.

Falſche Schönheit bei der Wohnnngseinrichtung.

Wer ſich einrichten will, muß beizeiten den Möbelkau
bedenken und nichts überſtürzen, denn man kauft die Möb
meiſt fürs ganze Leben, und es nicht gleichgültig, welchen
Geiſt die uns täglich umgebenden Dinge atmen. hne daß
wir es wollen, veredeln oder verderben ſie unſern Geſchmack
e nach ihrer Art. Als Richtſchnur in der Ausſtattungsfrage
ind die „Zehn Gebote für Möbelkäufer“ wert, beachtet zu

werden, die die „Rheiniſchen Blätter für Wohnungsweſen und
Bauberatung“ zuſammenſtellen. Wir entnehmen daraus fol
gende Hauptpunkte: Jede Neuanſchaffung verteuert die ge
ſamte Lebenshaltung, darum kauft nur das Nötigſte. Achtet
bei der Wahl ouf Güte des Materials und auf gute hand
werksgerechte Herſtellung. Vermeidet an billigen Gebrauchs
gegenftänden jede unnütze Verzierung und duldet Schmuck
nur dann, wenn er nicht dazu dient, ſchlechte Arbeit zu ver
decken oder edleres Material vorzutäuſchen. Bevorzugt un
ſere einheimiſchen Hölzer, nur ihre Verwendung ermöglicht
billige Preiſe. Laßt euch nicht von der Prunkſucht mancher
begüterter Kreiſe verwirren, ihre Nachahmung mit unzuläng
lichen Mitteln geht nur auf Koſten der Güte und Haltbarkeit
der Arbeit. Verſchmäht nicht das geſtrichene Möbel. Der
Anſtrich hemmt das Schwinden des Holzes und macht die
Einrichtung wohnlich durch ſeine Farbenfreude. Die Haupt
frage ſei ſtets: Erfüllt das Möbel ſeinen Zweck in jeder
Weiſe? Schönheit iſt immer mit vollendeter Zweckerfüllung
verbunden. Verderbt die Wirkung eurer guten Möbel nicht
durch falſche überflüſſige und im Geſchmack ſchlechte Zutaten
wie Nippes, Schalen, Vaſen uſw., die keinem vraktiſchen
Nutzen dienen und nur die tägliche Arbeit der Hausfrau ver
mehren!

Schrei nach Juwelen“, der aus Amerika herüber-
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eandarbetterſtelle oder kleine Eigenwirtſchaft

Viele Siedlungsbewerber zeigen ſich abgeneigt, eine
Landarbeiterſtelle zu übernehmen. Ein Beiſpiel aus der
Praxis möge rigen aß der Jnhaber einer ſolchen Stelle
beſſer daran ſein kann als ein kapitalſchwacher Anfänger auf
kleinem Eigenbeſitz, deſſen Geſchick eine Mißernte entſcheidend
beeinfluſſen kann. Auf einem Gute in Pommern erhalten
die Landarbeiter im Jahre 2725 Zentner Korn, die dem Er
trag von 5 Morgen entſprechen, 128 Zentner Erbſen, den Er
trag von Morgen, 30 Zentner Wieſenheu (128 Morgen),
15 Zentner Oedlandheu (2 Morgen). Außerdem wird ihnen
12 Morgen Kartoffelland, Morgen für Leinen und Wrucken,
Weide für 1 Milchkuh und 3 Schafe, 8 Raummeter Brenn-
holz, entſprechend 3 Morgen Waldbeſtand, 10--12 000 Torf-
ſtücke von 3 Morgen zugeſtanden, ſo daß die Familie neben
ihrem Barlohn die Erträge von 1924 Morgen Land erhält.
Wohnung, elektriſches Licht und Waſſer ſind frei.

Sichere Ueberwinterung von Hellerte
Der Sellerie gilt als ſchwierig zu behandelndes Gemüſe,

das leicht erfriert oder fault. Jn der Natur der Pflanze iſt
dies Urteil nicht begründet, es iſt erſt entſtanden durch die
Folgen falſcher Behandlung wie zu frühen Einerntens, un
vorſichtigen Herausgrabens und Beputzens der Knollen und

unzweckmäßiger Aufbewahrung.
Meiſt wird der Sellerie viel zu früh geerntet. Der im

Freien ſtehendé Sellerie iſt keineswegs ſo empfindlich gegen
Froſt, daß man ſich mit der Ernte beeilen müßte. Wer ihn
zu früh hereinbringt, ſchadet ſich ſelbſt, denn bei milder
Witterung wachſen die Knollen noch bis in den Dezember
inein. Jn gründlicher ſie ausreifen, Wachstum und Aus-
ildung unverkürzt abſchließen können, deſto haltbarer zeigen

ſie ſich im Winterlager. Die geeignete Zeit iſt gekommen,
wenn das Blattwerk wie eine Roſette ringsherum ſich nieder
legt und abwelkt. Man gräbt dann die Knollen aus, läßt
zunächſt die anhaftende Erde abtrocknen und ſchüttelt ſie ab,
ohne die Knollen zu ſchlagen, und ſie dadurch zu verletzen,
wodurch leicht Fäulnisherde geſchaffen werden. Alle Blätter
und Wurzeln von den Knollen abzuſchneiden, iſt falſch. Nur
die langen Wurzeln ſollen ungefähr die Hälfte abgeſtutzt,
von den Blättern nur die großen Außenblätter entfernt
werden, die Herzblätter müſſen als Krone ſtehen bleiben.
So läßt man den Sellerie zunächſt an einem trockenen, froſt-
freien Orte ſolange liegen, bis er möglichſt lufttrocken, etwas
welk geworden und alle Schnittflächen gehörig vernarbt ſind.
Die Knollen verlieren dabei an überſchüfſigen Waſſer, ge
winnen alſo an Haltbarkeit. Jm Ueberwinterungsraum muß
Sellerie kühl und etwas feucht liegen. Jm Einſchlag muß er
reichlich gelüftet werden können. Leichter iſt die Aufbewah
rung in geeigneten Kellerräumen.

Man ſchlägt die Knollen reihenweiſe flach nebeneinander,
doch ſo, daß ſie ſich nicht berühren, in reinen Sand oder dün

er- und abfallreiner ſandiger Erde ein, daß ſie davon voll
ändig bedeckt ſind, die Herzblätter jedoch frei bleiben, und

hält den Sand mäßig feucht. Jm Freien wird über die
ruben als Froſtſchutz ein Dach aus Stangen und Spargel-
aut, Fichtenreiſig und Laub gedeckt. An veiden Enden

Piren die Gruben offen, bis Dauerfroſt einſetzt, bei gelinder
itterung werden ſie wieder geöffnet.

Sollen die leeren Vogelneſter geſchont werden
Gar mancher Gartenbeſitzer meint, die Vögel freuen ſich,

Wenn ſie im nächſten Frühſahr ihre verlaſſenen Neſter wieder
finden. Die hätten dann weniger Arbeit mit dem Neubau
und könnten die alte Wohnung raſch wieder beziehen. Das
iſt ein Jrrtum. Selten nehmen ſich Vögel eines guterhaltenen
Neſtes wieder an, in der Regel bauen ſie ſich neue, ohne die
alten zu beachten. Wer ein verlaſſenes Reſt durchſtöbert, wird
darin viel Ungeziefer finden, alſo weg damit! Wenn man
den Vögeln im Frühjahr einen Liebesdienſt erweiſen will,
o fſtreue man geeignetes Baumaterial im Garten berum, wie

aare, Zwirnenden, Wollreſte, Federn u. a. m

Der Wahrſager.
a, dann hift es nichts ſagte lächelnd der Herr Proleſe s der Herr Pfarrer ſeine längere Auseinanderſetzung

beendet hatte. „Und damit Sie ſehen, daß ich abſolut nicht
ſtreikluſtig bin, will ich gleich heute Abend, wo Sie doch Jhre
Gemeindeverſammlung haben, von einigen Lebensfragen
reden, die ſo ſelbſtverſtändlich und natürlich ſind, und doch
von der Mehrzahl nicht genug erkannt und beachtet werden.
Es hat natürlich nicht jeder Zeit, der Neigung hat, lehrreiche
Bücher zu leſen. So will ich denn das Geleſene mit der prak-
Kſchen Erfahrung vereinigen zum Segen vieler. Bitte ſagen

Sie dies den verſchiedenen Herren Dorfſchulzen, derenWünſche Sie mir überbracht haben. Da Sie mich rufen, will
ich gern weiter das Amt des Wahrſagers übernehmen. Jch
zog mich zurück, weil ich glaubte, die Gemeinden würden au
ohne mich auskommen, doch gern ſtelle ich mich wieder in den
Dienſt der guten Sache, um „aus dem Volk, für das Volk“
zu wirken.“

Voll freudiger Spannung wurde dann am Abend der von
Alt und Jung geliebte Redner erwartet und bei ſeinem Er
ſcheinen mit ſtürmiſchem Händeklatſchen begrüßt.

„Ueber unſere Atmung und den Blutkreislauf möchte i
heute zu Jhnen ſprechen, denn zum Beſtehen unſeres Körper
ind unbedingt die Atmungsorgane und Zirkulationsorgane
eren Mittelpunkt das Herz bildet, notwendig. Der WMienſch

begrüßt mit dem erſten Atemzuge das Leben, und ſein Ab
ſchied von dieſem iſt auch zugleich ſein leßter Atemzug.

Profeſſor Dr. Schleich ſagt einmal: „Es gibt ſchon jetzt
Propheten der freien Luft, wie es einſt Propheten der Sonne
ab, und in der Tat, der Beziehungen zwiſchen Menſch und

Atmoſphäre wird es immer mehr zu erkennen geben. Jmmer
zahlreichere Ausblicke werden gefunden werden, die ahnenJaſſen, wie ſehr auch das klügſte Lebeweſen der Erde ange
wieſen iſt auf dieſe faſt möchte man ſagen, ſelbſt lebendige,
um uns ewig rieſelnde, ſtrömende und bewegte Vermittlerin
zwiſchen Himmel und Erde, die gleichzeitig Quelle und Meer
unſeres Odems. Schöpferin und Erneuerin unſeres Lebens

iſt! Um ſie aber voll genießen und auch mit den
illiarden kleiner Haut-Lungen in vollen Strömen einatmen

zu können, um mit dem geiſtigen Hauch des Ozons unſeres
heiligen Werkſtätten des Leibes und der Seele ſpeiſen zu
können, müſſen wir ihr, der Spenderin unzähliger Kraft
wellen. auch Tor, Tür und Fenſter öffnen Der Menſch
wird genau ſo alt, wie ſeine Blutgefäße ihre Elaſtizität be
halten! Jeder Tod aus Altersſchwäche iſt ein Tod wegen
Erſchlaffung der elaſtiſchen Spannkraft unſerer arterielten
Blutgefäße; daher iſt, Unglücksfälle ausgeſchloſſen, die Elaſti
et unſerer Blutgeſäße der eigentliche Maßſtab unſeres

ebensalters!“
Folglich iſt man ſo lange jung, als ſich unſere Blutadern

den Bedingungen des Lebens anzupaſſen vermögen, denn
jede Muskelaktion läßt ſich allein durch Uebung auf das
Höchſtmaß ihrer Leiſtung treiben, und es iſt abſolut erwieſen,
daß Uebungsloſigkeit ale Muskelgebilde direkt verkümmern
macht. Wer alſo ſeine Geſundheit, ſeine Lebensfriſche und
Kraft erhalten will, der muß immer daran denken, daß un
gebrauchte Muskeln ſteif werden und ungefüllte Lungenbläs-
chen zuſammentrocknen, und daß nur ein täglich gut durchge
arbeiteter Körper das Geſundbleiben in ſich ſchließt. Dies
wüſſen ſich alle Beamte und Beamtinnen mit ſitzender Lebens
weiſe geſagt ſein laſſen, doppelt aber auch alle die Menſchen,
die nur eine einſeitige Körper und Mustelbeſchäftiung haben.
Es wird jetzt erfreulicher Weiſe auch von der Regierung aus
ſehr viel Wert auf Leibesübungen gelegt. Der Wert des rich
tigen Atmens müßte aber auch in das Verſtändnis der großen

aſſen getragen werden, damit alle die bleichen, ſchmalbrüſti-
ſern teils durch Unterernährung, teils durch ihren Beruf ge
chwächten Menſchen die Segnungen dieſes natürlichſten Heil-
faktors kennen und würdigen lernen. Schon im Kindesalter
muß das Verſtändnis und die Fähigkeit geweckt, und ſo lange
der Menſch lebt, erhalten werden.

Die günſtigen Folgen bleiben nicht aus. Die Lungen
ſpitzen, die bei vielen Menſchen ſehr wenig atmen und des
halb zuerſt erkranken, dehnen ſich durch Uebung nach und nach
wieder gut aus. Eingeſunkene Stellen wölben ſich wieder.
Die erſchlafften AtmungsMuskeln des Schlüſſelbeins, die
Schulterblätter, die Rippen lernen wieder gründlich arbeiten,
doch am größten iſt der Vorteil, den das Herz, die Blut und
Lumphgefäße und der geſamte Kreislauf von ſolchen Atmungs-
übungen und Muskelbewegungen haben. Das Herz ſchlägt
lebhafter und energiſcher führt es das ſauerſtoffreiche, aus
de ihm zuſtrösmende Blut durch ſämtliche Schlagadern

rterien).Vor her Mahlzeit am offenen Ffenſter dreimal ganz tief
und langſam durch die Naſe einatmen und durch den Mund
gusatnien, indem man ſich gerade hinſtellt und die Hände auf
den Rücken legt, ſo daß ſich der ganze Bruſtkorb ordentlich
ausdehnen kann, jſt nicht nur wohltuend, ſondern auch Appetit
anregend, und alle Pulſe werden kräftiger ſchlagen bis in die
Finger und Zehenſpitzen hinein. Gründliches Durchatmen
der Lungen, gründliches Durcharbeiten aller Körpermuskeln
und gründliche Hautpflege des ganzen Körpers ſind die drei
Grundpfeiler einer gefunden Körperkultur. Mit der Steige
rung der Sauerſtoffaufnahme und Kohlenſäureabgabe nimmt
das Wohlbefinden und das günſtige Ausſehen von Woche zu
Woche zu. Alle Funktionen werden reger und das wirkt
wieder wohltuend auf das Geſamtbefinden zurück. Bis ins
hohe Alter erweiſen ſich dann alle Organe, wenn ſie geübt
und gepflegt werden, dankbar durch Gewähren einer feſten
Geſundheit, eines blühenden Ausſehens und einer frohen Ge
mütsſftimmung.

Drug und Verlag der Mexſehuxger Druck und Verlags- Anſtalt 2. Bal s
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